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An das deutſche weritätige Voll in Polen! 


Am 16. November 1930 finden auf dem ganzen Ge⸗ 
biete der Republik die Wahlen für einen neuen Sejm, am 
23. November für einen neuen Senat ſtatt. N 


Volksgenoſſen! Arbeiter und Bauern! Angeſtellte! 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens wen⸗ 


det ſich an Euch, das werktätige deutſche Volk Polens, mit 
dem Apell, die Bedeutung der Sejm⸗ und Senatswahlen 
in der heutigen Lage zu erkennen. 

e Ihr müßt erwachen, Ihr müßt die 
Lähmung abſchlitteln, die das werktätige Volk erfaßt hat. 
Es darf niemand von Euch vergeſſen, welch große politi⸗ 


ſche e das Wahlrecht iſt, welche Bedeutung 


der Wahlzettel hat, der in die Urne geworfen wird. Ver⸗ 
geht es nicht, daß die Erkämpfung des Wahlrechts viele 
Opfer gekoſtet hat, daß viele unſerer beſten Vorkämpfer 
ihr Leben, ihre Freiheit für die Sache unſerer politiſchen 
Befreiung hingegeben haben. Viele von ihnen haben das 
Leben gelaſſen, indem ſie riefen: „Ich ſterbe für die Ar⸗ 
beiterklaſſe, für den Sozialismus, für eine Volksrepublil“ 
Ein großer Kampf hat eingeſeßt 
loſigleit, gegen den aufſteigenden Faſchismus. Könnt Ihr 
die Ränpfer ſich ſelbſt überlaſſen? Könnt Ihr teilnahms⸗ 
los beiſeite ſtehen, wenn der Kampf geht um Euer Glück, 
um das Wohlergehen des werktätigen Volles, um die Zu⸗ 
kunft der Arbeiterklaſſe, um die Zukunft Eurer Kinder!? 
Glaubt Ihr, daß Eure angeblichen Freunde aus dem 
Eichen oder kommuniſtiſchen Lager Euch aus dem 
Elend herausführen können? Glaubt Ihr, daß bei einer 


niedergedrückten Freiheit eine Beſſerung der Lage mög- 


lich iſt? 
0 5 nein! Ohne Freiheit gibt es klein Wohlergehen! 
Weder die einen noch die anderen ſind imſtande, die 
Beſſerung zu ſchaffen! 
Nur dort, wo Freiheit iſt, iſt Wohlergehen. 
Wir kämpfen zuſammen mit den Parteien des Ver⸗ 
bandes zur Verteidigung des Rechts und der Freiheit des 


Soltes, mit der Lifte 7 
gegen die Wartſchaſtskataſtrophe in der Stadt und auf 
dem Lande; 


für die Beſſerung des Wohlſtandes des Volkes in 
Stadt und Land; 


5 

für eine gerechte Steuerreſorm; 

für die die Arbeit ſchützende Sozialgeſetzgebung; 

für eine Kontrolle der Kartelle; 

für einen billigen Kredit für die Landwirtſchaft; 

für die Unterſtützung des Genoſſenſchaftsweſens; 

gegen die Wohnungsnot; \ 

für eine Verminderung der öffentlichen Ausgaben 

durch Umbau des Staatshaushaltsplanes; 

für eine demokratiſche territorielle Selbſtverwaltung; 

für die Selbſtverwaltung im Verſicherungsweſen; 

für einen Ausbau des Schulweſens; 

für eine Friedensaußenpolitik der Republik; 

gegen die Rüſtungen, gegen die ſtets drohenden Grenz⸗ 

konflikte. 

Dieſe Poſtulate ſind die gemeinſam aufgeſtellten For⸗ 
derungen der auf der Liſte 7 vereinigten Organiſationen 
und Parteien. Dieſen Forderungen gehört am 16. und 
23. November der Sieg. Für dieſe Forderungen muß jeder 
Arbeiter, jeder Bauer, jeder Werktätige ſeine Stimme ab⸗ 
geben. Keine einzige Stimme darf anderen Liſten geſchenkt 
werden. 

Der Sieg der Liſte 7 iſt der Sieg der Demokratie, 
der Freiheit, der Gerechtigkeit! 

Volksgenoſſen! Werktätiges deutſches Volk in Polen! 

Wir, die DS AP., die einzige politiſche deutſche Orga⸗ 
niſation der Werktätigen in Stadt und Land, auf der der 
Schutz der nationalen Forderungen des deutſchen werktä⸗ 


gegen die Recht⸗ 


tigen Volkes ruht, der Schutz der deutſchen Schule, unſerer 
kulturellen Belange auf allen Gebieten unſeres Lebens, 
haben für die Sejm⸗ und Senatswahlen mit der Vertre⸗ 
terin der polniſchen werktätigen Maſſen, der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei, im Rahmen der Liſte 7 eine gemein: 
ſame Wahlplattform aufgeſtellt, als Fortſetzung der Wahl⸗ 
taktik unſerer Partei von 1928. Die beiden Maſſenparteien 
des polniſchen und deutſchen werktätigen Volkes haben ihre 
Wahlforderungen in der folgenden Deklaration zuſammen 
gefaßt: 
Deklaration. 


Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
und die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens haben gemeinſam beſchloſſen, dem 


Verband zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volkes 
beizutreten, um eine einheitliche Front der Arbeiterklaſſe, 
der bäuerlichen Bevölkerung und der arbeitenden Intelli⸗ 


genz zu ſchaſſen. 


Die Poluniſche Sozialiſtiſche Partei 
und die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens haben übereinſtimmend erkannt, daß 
in der geſchichtlichen Zeit, in der über das Los der Demokra⸗ 
tie in der Republik Polen entſchieden wird, die ſozialiſti⸗ 
ſchen Elemente in der Arbeit an der Zuſammenſaſſung aller 
demokratiſchen Kräfte zuſammenwirken müſſen und nicht 
beiſeite ſtehen können. 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
und die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens werden, da fie auf dem Boden de: 
ſozialiſtiſchen Ideologie und Lehre ſtehen, weiterhin Schul⸗ 
ter an Schulter um die Geſamtheitdesſozialiſti⸗ 
ſchen Programms auf dem Gebiete des Geſellſchaſts⸗ 
lebens des Staates kämpfen und werden die Solidarität mit 
anderen ſozialiſtiſchen Parteien der nationalen Minderhei⸗ 
ten nicht brechen, trotzdem dieſe Parteien gezmungen waren, 
während der Wahlkampagne einen anderen Weg zu wählen. 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
und die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei Polens erkennen übereinſtimmend, daß 


das Minderheitenproblem 


in Polen eine der grundlegenden Fragen des Kampfes 
um die Demokratie iſt. Beide Parteien werden im Kampfe 
nicht erlahmen, um das 

ſozialiſtiſche Minderheitenprogramm 


ins Leben einzuführen, das ſich in der Republik Polen auf 
ſolgende drei Grundſätze ſtützt: 

J) tatſächliche Gleichberechtigung in jeder Beziehung 
der Bürger der nationalen Minderheiten mit den 
Bürgern der polniſchen Nationalität, 

2) territoriale Autonomie für die Minderheiten, die 
geſchloſſen zuſammenwohnen; . 

3) autonome Selbftverwaltimg des national ⸗kulturel⸗ 
len Lebens und der Schule für die ſogenannten zer⸗ 
ſtreut wohnenden Minderheiten. 

Der erſte und der dritte Grundſatz umfaſſen 
gleichzeitig die geſamten Beſtrebungen und Erforderniſſe 
der deutſchen Minderheit in Polen, deren 
Vertreterin im Kampfe um die ſozial⸗wirtſchaftlichen, na⸗ 
tionalen und kulturellen Forderungen in erſter Linie die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Po⸗ 


lens iſt. 
Far Parteien erkenen übereinſtimmend, daß die 
Löſung des Minderheitenproblems in 


Polen, wie das erſte Wahlmaniſeſt des Verbandes 
zur Verteidigung des Rechts und der Frei⸗ 
heit des Volkes ſeſtſtellt, nur in 
„demokratiſchen Formen“ f 
möglich ift. Beide Parteien übernehmen die Verantwor⸗ 
tung für die Verteidigung im kommenden Sejm der ge⸗ 
rechten Forderungen der deutſthen werktätigen Maſſen in 


Polen und ſordern gleichzeitig die deutſchen Volksmaſſen 
auf, am 16. und 23. November ihre Stimmen abzugeben 
für die Lifte des 

Verbandes zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volkes 


Es lebe der Sozialismus! 
Es lebe die unabhängige Polniſche Volksrepublik! 
Es lebe die Demokratie! 
Parteivorſtand der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
Zentraler Volksausſchuß 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. 


Volksgenoſſen! Dieſe Deklaration ſpricht klar aus, 
daß die polniſchen Sozialiſten ſich vorbehaltlos für un⸗ 
ſere kulturelle Befreiung ausſprechen, genau ſo, wie ſie es 
bei den Wahlen 1928 getan haben. Um unſere nationgle 
Befreiung, um unſere Schule, um unſere Mutterſprache, 
kämpfen wir alſo nicht allein. Die polniſche Maſſenpartei, 
die PPS., hat den Kampf um unſere nationale Befreiung 
in ihre Loſungen, in ihre eigenen Aufgaben einbegriffen. 
Volksgenoſſen! Um Eure Stimmen werden im bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf noch drei andere Liſten buhlen! Die 
deutſch⸗jüdiſche bürgerlich⸗kapitaliſtiſche Liſte wird Euch 
wiederum von zerſtörter deutſcher Einheit ſprechen, wico 
Euch einzureden verſuchen, daß die nationale Freiheit hir 
uns durch den jüdiſch⸗deutſchen Block errungen werden 
kann. Dieſe Behauptung iſt unwahr! Seit 1919 beſteht 
der bürgerliche Sejmklub und trotzdem iſt die Frage der 
Kulturautonomie für uns Deutſchen um leinen Schr'it 
weitergekommen. Wir ſehen alſo klar, daß dieſer Weg 
nicht der richtige iſt. Dagegen haben wir, die DSA, 
durch unjere Zuſammenarbeit mit der PPS. heute wenig⸗ 
ſtens ſchon das erreicht, daß die ſozialiſtiſchen polniſchen 
Volksmaſſen ſich für die Kulturautonomie ausgeſprochen 
haben und geloben, für die Verwirklichung dieſer unſerer 
wichtigſten Forderungen zu kämpfen. Keine Stimme also 
dem jüdiſch⸗deutſchen Bürgerblock, denn die nationale Frei⸗ 
beit für uns können uns nur die polniſchen Volksmaſſen 
geben! ; 
Bollsgenoffen! Um Eure Stimmen werden auch, be⸗ 
ſonders in den Städten, die kommuniſtiſchen Schreier buh⸗ 
len, die unter verſchiedenen Masken auftreten werden. Sie 
predigen dieſelbe Gewaltherrſchaft, die ſie vorgeben, zu be⸗ 
kämpfen, weil ſie von anderen geübt wird. Ob dieſe oder 
die andere Gewaltherrſchaft — jede iſt das Unglück für das 
werktätige Volk. Darum keine Stimme den offenen und 
verſteckten kommuniſtiſchen Liſten! 
Voolksgenoſſen! Auch die Anhänger des heutigen Sy⸗ 
ſtems werden Eure Stimmen haben wollen. Jeder Menſch 
weiß es heute bereits, wohin dieſe Liſte führen will und 
was ſie durch 5 Jahre hindurch erreicht 1 Es erübrigt 
ſich, vor der Stimmenabgabe für dieſe Liſte zu warnen. 
Volksgenoſſen! Im „Verband zur Verteidigung des 
Rechts und der Freiheit des Volkes“ ſind die Arbeiter und 
Bauern der ganzen Republik, die auf dem Boden der Des 
mokratie ſtehen, zuſammengeſchloſſen! Kann es eine ſchö⸗ 
nere Tat geben als dieſen Zuſammenſchluß, dieſe Einheit 
des werktätigen Volkes in Stadt und Land? Verſteht Ihr 
es, Volksgenoſſen, was hier geſchehen iſt? Die geſamte 
Demokratie des Landes geht gemeinſam zu den Wahlen, 
um ein beſſeres Morgen für Arbeiter und Bauern, um eine 
Volksrepublik. 
Der Wahlſieg muß der Demokratie inpolen gehören! 
Alle Stimmen müſſen auf die Lifte 7 geſammell 
werden! 
Die Wahlen, die vor uns ſtehen, find ein geſchichtliches 
Ereignis, welches über unſer aller Los und über das Los 
der Republik entſcheiden wird. 5 i 
Es lebe der Wahlſieg der Liſte 71 
Es lebe die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspar te! 
Polens! 
Es lebe die polniſche Volksrepublik! 
Das Wahlkomitec der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspa e „ tens. 


Ar. 287 


Die Kandidaten des „Verbandes zur Verteidigung des Nechts und der 
des Volles“. 


Die demokratiſchen Parteien Polens, die ſich bekannt⸗ 
lich zu einem „Verband zur Verteidigung des Rechts und 
der Freiheit des Volkes“ zuſammengeſchloſſen haben und 
dem bekanntlich auch die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspar⸗ 
tei Polens angehört, haben eine gemeinſame Wahlliſte ein⸗ 
gereicht, die die Nr. 7 erhalten hat. d 

Die f 

im Wahlkreiſe Nr. 13 (Lodz⸗Stadt) 


eingereichte Liſte des Verbandes zur Verteidigung des 


Rechts und der Freiheit des Volkes weiſt folgende Kandi⸗ 


daten auf: 

1) Bronislaw Ziemiencki (PPS.), geboren am 27. 1. 
1885, Stadtpräſident von Lodz, wohnhaft im Poniatowſkt⸗ 
Park in Lodz; 

2) Stanislaw Kowalſki (PPS.), geb. 25. 9. 188g, 
Bürobeamter Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße 23; 

3) Artur Kronig (DSA P.), 6. 4. 1896, Redakteur, 
Srebrzynſkaſtr. 75; 

4) Klementyna Grodzicka (PPS.), 
Bürobeamtin, Al. Kosciuszki 26; 

5) Adam Walczak (PPS.), 25. 9. 1887, Sekretär des 
Verbandes der Textilarbeiter, Srebrzynſka 85; 

6) Kazimierz Czerwinſki (PPS.), 3. 3. 1882, Schloſ⸗ 
ſer, Abramowſkiego 69 

7) Oslar Seidler (DSA p.), 
Leszuo 53 . 

8) Stanislaw Silczak (PPS.), 6. 3. 1892, Weber, 
Srebrzynſka 75; g 0 

9) Jan Golanſki (PPS.), 16. 5. 1899, Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, Kilinſtkiego 83; 

10) Alekſander Brzezinfki (PPS.), 24. 2. 1884, Haus⸗ 
wächter, Pilſudſtiego 27; f 35 

11) Ludwig Kuk (DSA P.), 18. 6. 1893, Journaliſt, 
Kilinſkiego 144; N a 

12) Adam Sieinſki (PPS.), 21. 1. 1875, Schloſſer, 
Nawrot 45; 


16. 11. 1884, 


4. 2. 1880, Weber, 


Wählt die 


Lobzer Volkszeitung — Sonntag, den 19. Ottover 1930. 


Lifte Nr. 7 


13) Wilhelm Zinſer (DS AP.), 3. 10. 1900, Büco⸗ 
beamter, Slowianſka 133 N 
14) Kazimierz Zalencki (PPS), 2. 3. 1886, Sekretär 
des Verbandes, Zakontna 25. b 5 
Bevollmächtigter der Liſte iſt Stanislaw Wojdan 
Stellvertreter Eugen Ajnenkel. 


Im Wahlkreiſe Nr. 14 (Lodz ⸗Land) 


weiſt die Liſte des „Verbandes zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volkes“ folgende Namen auf: 

1) Henryk Wyrzykowſki (Wyzwolenie), 12. 1. 1884, 
Journaliſt, Lodz, Wolczanſka 41; 

2) Antoni Szezerkowſki (PPS.), 16. 5. 1881, Weber 
Pabianice, Fabryczua 34 s 220 { 

3) Piotr Rychlik (Wyzwolenie), 1. 8. 1896, Lehrer, 
Dorf Iſabelow, Kreis Sieradz; 

4) Piotr Sir (Bauernpartei), 26. 11. 1897, Landwir:, 
Ingenieur der Förſterei Brzeziny, Borono, Kreis Brze— 
ziny; f 

5) Emil Zerbe (DSA P.), 4. 1. 1897, Ingenieur, 
Lodz, Petrikauer 290; 

6) Stefan Kulczynſki (NPR.), 9. 8. 1891, Bürobeam⸗ 
ter, Lodz, Petrilauer 2111 i 

7) Roman e (Piaſt), 2. 8. 1892, Landwirt, 
Dorf Wosniki, Kreis Sieradz; 

8) Wojciech Milowſki (Wyzwolenie), 
Landwirt, Ponezkow, Kreis Lodz; 1 f 

99) Ignacy Kobacki (PPS.), 22. 11. 1896, Lehrer, 
Szadek, Warszawſka 30; f 

10) Antoni Kupczak (PPS.), 5. 5. 1897, Sekretär des 
Verbandes der Landarbeiter, Pabianite, Kazmierza 8; 

11) Wilhelm Heidrich (DS AP.), 23. 6. 1894, Tii 
ler, Konſtantynow, Mlynarſla 10; 

12) Stanislaw Bonk (Bauernpartei), 1894, Landwirs, 
Stronſko, Kreis Lask.“ 5 32 

Bevollmächtigter der Liſte iſt Wladyslaw Gorecki (Wy⸗ 
zwolenie), Stellvertreter Joſef Keler (PPS.). . 


12. 4. 1880, 


15 
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Dr. Liebermauns. 


Stüürmiſcher Verlauf der Nachiſitzung der Hauptwahltommiſſion. 


Die Nachtſitzung der Hauptwahlkommiſſion am 16. 
d. Mts., die bis 4 Uhr morgens dauerte, hatte einen 
ungemein dramatiſchen Verlauf. Der „Robotnik“ bringt 
hierüber folgenden Bericht: 

Von der Liſte Nr. 1 (BBWR.) wurden formeller 
Gründe wegen 2 Namen geſtrichen, von der Liſte Nr. 2 
(S.) die Namen Smulikowſki und Stangre⸗ 
ciak und von der Senatsliſte der Name Dr. Bobrow⸗ 
ji, da alle in der Lifte Nr. 1 figurieren und ihre Strei⸗ 
chung von der Liſte Nr. 2 beantragt hatten. Von der Liſte 
Nr. 2 wurden insgeſamt 16 Namen geſtrichen und von der 
Senatsliſte außer dem bereits erwähnten Dr. Bobrowfki 
die Namen Szpotanſki, Ziolkowſki, Lopuſka und Kaminiki. 


Breſter Nachklang. a 


Bei der Lifte Nr. 4 ſtieß die Hauptwahlkommiſſion auf 
große Schwierigkeiten. Wahlkommiſſar Gizyceki legte 
der Kommiſſion eine ihm von den Gefängnisbehörden in 
Breſt augeftelte Deklaration vor, deren Rückſeite die Notiz 
enthielt: „Beabſichtige weder für Sejm 
noch Senat zu kandidieren. (—) Dembſki“. 
Die Kommiſſtonsmehrheit nahm dieſen Verzicht nicht zur 
Kenntnis, ſtrich aber den Namen Dembſki von der Liſte, 
weil der Bevollmächtigte der Liſte keine Deklaration Demb⸗ 
skis bezüglich deſſen Kandidatur vorgelegt hatte. i 


Eine lange und zuweilen recht ſtürmiſche Ausſprache 
entſpann ſich bei der Beratung der Staatsliſte Nr. 7 (Zeu⸗ 
trolint3blod).. Die Namen Dr. Puteks und Baginſkis 
mußte die Kommiſſion von der Liſte ſtreichen, da den Akten 
keine Deklarationen der beiden Genoſſen beigeſchloſſen 
waren. (Es muß bemerkt werden, daß der vor zwei Tagen 
ausgegebene amtliche Bericht ausdrücklich verſichert hat, daß 
allen im Breſter Gefängnis Internierten die Möglichkeit 
gegeben worden ſei, die Annahme ne Kandidaturen zu 
erklären.) In den Akten wurde die Deklaration des Herrn 
Witos ſowie eine ſolche des ehemaligen Sejmabgeord⸗ 
neten Genoſſen Dr. Lieberman vorgefunden. Der 
Oberwahlkommiſſar, Herr Gizycki, erklärt hierbei, er hätte 
einen Brief erhalten, in dem Herr Witos mitteilt, er habe 


nicht die Abſicht, auf der Staatsliſte für den Sejm zu kan⸗ 


didieren. Dieſe Erklärung iſt aber auf einem Viertelbogen 
Papier niedergeſchrieben und enthält nicht die Nummer der 
in Frage kommenden Staatsliſte. a a 


In Sachen des Genoſſen Dr. Lieber man legte der 
Oberwahlkommiſſar mehrere Schriftſtücke vor. Das erſte 
von dem Genoſſen Dr. Hermann Lieberman geſchriebene 
und unterſchriebene Schriftſtück lautet: 


„Das mir vorgelegte Blankett der Deklaration ir. 
Sachen der Aufſtellung meiner Sejmkandidatur auf der 


Staatsliſte bin ich nicht in der Lage zu unterſchreiben, 
und zwar aus dem Grunde, weil ich weder die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage noch die Wahlverhältniſſe kenne 
und daher nicht die Möglichkeit habe, mich für einen jo 
wichtigen Schritt zu eniſcheiden.“ . | 
Das zweite Schriftſtück ſtellt eine mit der Maſchine 
geſchriebene Erklärung dar: et Ba; 
„. . ich bin mit der Aufitellung meiner Kandidatur a 
der Liſte Nr. 7 nicht einverſtanden.“ f 
Dieſes Dokument weiſt jedoch keine“ Unterſchrift auf. 
Das dritte Schriftſtück beſagt: a 
„Die endesunterzeichneten Offiziere ſtellen jet, daß 
Lieberman in ihrer Gegenwart auf ſeine Kandidatur 
verzichtet hat.“ — 5 e 5 
Es folgen unleſerliche Unterſchriften dreier Offiziere. 
Schließlich verlas Herr Gizyeki ein Telegramm der Gefäng⸗ 
nisverwaltung in Breſt vom 15. Oktober 1930, wonach 
Genoſſe Lieberman auf ſeine Kandidatur verzichtet. Nach 
70 dieſer „Dokumente“ wurden Fragen geſtelie, 
„Woher ſtammen die Dokumente, die Sie uns vor⸗ 
gelegt haben?“ ene 7 
Gizyceki: „Von der Militärverwaltung bzw. von 
Oberſt Biernacki.“ FETTE NEE 
— „Wann haben Sie die um 2.45 Uhr in Breſt auf: 
gegebene 1 FFF 
Gizycki: „Vor Schluß der Amtszeit. Die De⸗ 
peſche iſt übrigens durch Herrn Hughes übermittelt worden.“ 
urufe: „Aber das ſind doch keine Dokumente.“ 
izyeki: „Für mich genügen fie aber, um Witch 
und Lieberman zu ſtreichen.“ 17 7 


Zuruf: „Das ſind für Sie Dokumente? Das 
ſind e ee N 
Gizyc ki, auf die Deklaration Dr. Liebermans hin⸗ 


weiſend: „Das iſt ein Papierfetzen, denn er iſt in blanco, 
ſozuſagen aus Gefälligkeit ausgeſtellt worden“ 
Zurufe: „Solch ein Fezen figuriert in der Liſte 
der BB. Pilſudſki hat auch eine mit der Maſchine geſchrie⸗ 
bene Deklaration unterzeichnen“ 
Gizycki: „Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
wenn Sie die Kandidaturen der Herren Lieberman und 
Witos anerkennen, das Obergericht die Wahl für ungültig 
erklären kann“ 0 ** 5 
Zurufe: „Nicht die geſamte Wahl, ſondern höch⸗ 
ſtens die beanſtandeten Kandidaturen.“ g 5 
Nachdem ſich 7 Mitglieder von 8 für die Beobachtung 
des Art. 60 der Wahlordnung ausſprechen, wird die leiden⸗ 
ſchaftliche Diskuſſion unterbrochen, und ſowohl der Name 
Lieberman als auch Vincenty Witos werden auf die Staats⸗ 
liſte des Zentrolinksblocks geſetzt. 


Sanatjawahlmethoden. 


Genau vier Wochen trennen uns von dem Tage, an 
welchem die Bevölkerung Polens ihren Willen durch den 
Stimmzettel in der Hand bekunden ſoll. Wenn dieſe Wahl 
unter normalen Verhältniſſen vor ſich gehen würde, ſo 
brauchte man über den Ausgang keinen Augenblick im Zwei⸗ 
fel bleiben: ſie würde den gegenwärtigen Machthabern Pr- 
lens eine vernichtende Niederlage bringen. Hatte aber bei 
Ausſchreibung der Wahlen die Frage Geltung, ob dieſelben 
überhaupt Waßlen al ſo wirft ſich heute die Frage auf, 
wie dieſe Wahlen ausſehen werden. Niemand kann doch 
annehmen, daß die Sanacja ihre Hoffnung auf 300 
Sejmmandate auf die freie Willenskundgebung des Volkes 
aufbauen wird, denn ſie kennt ebenſo wie jeder andere die 
Stimmung der breiten Volksmaſſen des Landes, die mit 
Recht die ſelbſtherrliche Politik der Nachmairegierungen in 
erſter Linie für das Elend im Lande verantwortlich machen. 

Alſo iſt die Sanacja daran gegangen, Mittel und Wege 
zu erſinnen, die ihr den „Sieg“ bei den Wahlen ſichern 
ſollen. Die Taktik, die hierbei angewendet wird, iſt, dem 
Weſen der Sanacja entſprechend, ganz kriegsmäßiger Art. 
An einer Stelle werden Ablenkungsmanöver veranſtaltet, 
um wo anders den Anſturm gegen die Oppoſition um ſo 
kräftiger durchzuführen, es werden Gefangene gemacht und 
eine ſtarke Tätigkeit der Defenſive entwickelt. 

Der Anfang der Einſchüchterungsverſuche der Oppo⸗ 
ſition war die Einkerkerung der geweſenen Abgeord— 
neten in der Feſtung Breſt. Dies war nicht allein eine 
Abrechnung des Marſchalls Pilſudſki mit den von ihm fo 
gehaßten Abgeordneten, ſondern in erſter Linie eine Epiſode 
im gegenwärtigen Wahlkampfe, die darauf hinauslief, nicht 
nur die Oppoſition einzuſchüchtern, ſondern ihr auch die 
Schlagkraft zu nehmen. Nach dieſem gegen die Spitzen der 
Oppoſition gerichteten Schlag ging man eine Stufe tiefer, 
ſchon direlt in die Maſſen. Angeblich auf der Suche nach 
Waffen wurden nächtliche Streifzüge bei parteipolitiſch 
tätigen Leuten unternommen, Angſt in die Familien dieſer 
Leute hineingetragen und auf dieſe Weiſe die für die 
Sanacja lebensnotwendige Wahlſtimmung geſchaffen. In 
dieſe Aktion wurde der geſamte Verwaltungsapparat des 
Landes, angefangen vom niedrigſten Polizeifunktionär bis 
hinauf zum Wojewoden, geſtellt. Wenn man bedenkt, daß 
neben den vielen anderen Verhaftungen im Lande man es 
bereits fertig gebracht hat, 60 ehemalige Abgeordnete in® 
den Kerker zu werfen, ſo muß eingeſtanden werden, daß 
unſere Polizei der von Pilſudſki geäußerten Meinung, daß 
es den Abgeordneten gut tun werde, einige Wochen im 
Gefängnis zu ſitzen, reichlich Rechnung zu tragen ſucht. 

Nun haben aber alle dieſe Maßnahmen den Kampfes⸗ 
willen der Oppoſition nicht zu brechen vermocht; auch wur⸗ 
den die Maſſen dadurch keinesfalls zugunſten der Sangeja 
umgeſtimmt. Selbſt die Aufſtellung Joſef Pilſudſkis als 
Spitzenkandidaten der Sanacja-Partei hat nicht geholfen. 
Die von der Sanacja aufgeſtellte Parole von den 300 zu 
erringenden Mandaten beſteht aber nach wie vor. Es hieß 
alſo neue Mittel zum Zweck zu finden. 

In den letzten Tagen wurde das Land durch die Nach⸗ 
richt vom Ne Bombenanſchlag auf den Marſchall 
Pilſudſti überraſcht. Die Empörung über dieſes „ſchänd⸗ 
liche Werk der P. B. S.“ war in der Sanacjapreſſe unge⸗ 
heuer, man ſchlug Alarm, die N er⸗ 
ließen wuterfüllte Brandaufrufe an das Volk: Der Zweck 
der Uebung war erfüllt, der Vorwand zum gewaltſamen 
Vorgehen gegen die P. P. S. und zur Demolierung der Par⸗ 
teilokale war gegeben. Die Oppoſitionspreſſe, die gleich von 
vornherein gegenüber dieſer Geſchichte „vom Anſchlag auf 
das Leben des Volksführers“ gewiſſe Skepſis an den Tag, 
gelegt und die Behauptung, daß dies ein Werk der P. P. S. 
ſei, glattweg ablehnte, wurde konfisziert, während der 
Regierunspreſſe in ihrer Hetze freier Lauf gelaſſen wurde. 
Doch das Bild nahm bald eine andere Wendung an. Die 
Sanacjapreſſe wurde in ihrer Bombengeſchichte immer klein⸗ 
lauter und von 17 wegen des angeblichen Bombenanſchlags 
verhafteten Perſonen verblieben nur fünf im Zuſammen⸗ 
hang damit in Haft. Selbſt der Krakauer Wojewode hat 
in einer Unterredung mit dem Vertreter des Sanacjablattes 
„Czas“ ohne Umſchweife erklärt, daß der Anſchlag von 
keiner der Oppoſitionsparteien inſpitiert 
ſein könne. Alſo auch dieſe große gegen die P. P. S. gerich⸗ 
tete Wahlbombe der Sanacja hat ſich als Rauch und Faug 
erwieſen. Aber die Wutaufrufe gegen die Sozialiſten wa⸗ 
ren bereits erlaſſen und prangen noch bis heute an den 
Mauern der Stadt. An die Anwendung des Geſetzes über 
die Reinheit der Wahlen, das die Aufhetzung eines Volis⸗ 
teiles gegen den anderen ſtrafbar macht, denkt in dieſem 
Falle aber keine Behörde. N 8 

Nach allen dieſen Schikanen, zu welchen unbedingt auch 
die Preſſekonfiskationen gezählt werden müſſen, kommen 
nun die Verſuche der Wahlfälſchungen. Wie feſtgeſtellt 
wurde, haben in verſchiedenen Ortſchaften unbekannte In⸗ 
dividuen, zweifellos auf Befehl der Sanacja, Tauſende von 
Proteſten gegen eingetragene Wähler eingereicht. Dicie 
Proteſte haben beſonders in Lemberg, Krakau und Katto⸗ 
witz Maſſencharakter angenommen. So wurden in Leis 
berg allein gegen 18 000 Wähler Proteſte eingebracht; in 
Kattowitz handelt es ſich um 10 000 Proteſte zumeiſt gegen 
Wähler deutſcher Abſtammung. Alle dieſe Wähler haben 
binnen drei Tagen in der Wahlkommiſſion Ausweiſe vorzu⸗ 
legen, wodurch ihre polniſche Staatsangehörigkeit erwieſen 
wird. Können ſie das nicht, ſo werden ſie ganz einfach von 
der Wählerliſte geſtrichen. Nun gibt es aber ſehr viele 
Wähler, die ihre Dokumente nicht immer in Ordnung 
haben und dieſe in dem dreitägigen Termin aach 
nicht herbeiſchaffen können. Sie ſind alſo durch dieſen 
Trick ihres Stimmrechts beraubt und die Sanacja hat 
ihren Zweck, geaneriſche Stimmen zu unterbinden, erreicht. 


Sr 


Hinzu kommen die Drohungen an alle von der Sanacja ab⸗ 
hängige Beamte, ſich ja nicht für die Oppoſitionsliſten ein⸗ 
zuſetzen; von den auf dem Lande angewandten Druckmitteln 
ſchon gar nicht zu reden. g 

Dies ſind nur einige Sachen, die aber die bisherige 
Wahlaktion in Polen bereits zur Genüge illuſtrieren. Was 
noch weiter kommen wird, iſt vorläufig nicht vorauszusehen. 
Jedenfalls aber muß mit weiteren Maßnahmen der Sanacja 
nach dem Muſter der bisher bereits getroffenen gerechnet 
werden. Alle Repreſſalien und Provokationen werden 
aber der Sanacja die erhofften 300 Mandate auch nicht 
bringen, wenn die breiten Schichten der Bevölkerung auf 
ver Wacht ihrer Intereſſen ſtehen werden. 
werktätige Bevölkerung, die ſich durch ihre einzige Vertre⸗ 


terin und Beſchützerin, die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits: 
partei, im Kampf gegen die Diktatur in die Front der 


Demokratie geſtellt hat, wird ſich aber ebenſo wie die pol⸗ 
niſche Arbeiterſchaſt durch keinerlei Einſchüchterungsverſuche 
von ihrer erſten Bürgerpflicht abhalten laſſen und ihre 
Stimme für die Lifte Nr. 7 des „Verbandes zur Verteidi⸗ 
gung von Recht und Freiheit des Volkes“ abgeben. 


O. H. 


Ein Jahr Gefängnis für einen ehem. 
Abgeordneten. 
Vor dem Bezirksgericht in Kielce hatte ſich am Mitt: 
woch der ehem. ukrainiſche Abg. Wasynczuk wegen tätlicher 


Beleidigung eines Beamten zu verantworten. Und zwar 
hatte der Abg. Wasynczuk einen Arzt geohrfeigt, weil die: 


für Wasynezuk lautete auf ein Jahr Gefängnis. 


Verbot einer Kundgebung des Schützen⸗ 
berbandes in Warſchau. 


Heute, Sonntag, um 11 Uhr vormittags ſollte eine 
Wahlverſammlung der ehemaligen Militärs und des 
eur im Zirkus in Warſchau ſtattfinden. Nach 
der Verſammlung ſollten ſich die Teilnehmer in einem Um: 
zug nach dem Belvedere zur Huldigung des Marſchalle 
Pılludjft begeben. Das Regierungskommiſſariat berbar 
den Umzug mit der Erklärung, daß ähnliche Kundgebungen 
in der Wahlperiode verboten ſeien. 8 


Eine Pilſudſti-Huldiaung. 
Im Hoſe des Belvedere. Nr 


Geſtern um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich auf 
dem Hofe des Belvedere über 2000 Offiziere der Warſchauer 
Garniſon mit ca. 20 Generälen an der Spitze. General 


Rydz⸗Smigly hielt an die Verſammelten eine Anal 


ſprache, in der er betonte, daß am 10. Jahrestage des mit 
Sowjetrußland abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, nach 
einem ſchweren unter ee Führung ſiegreichen Kriege, 
der die Grenzen Polens geſichert habe, und kurz nach Auf: 
deckung eines geplanten Attentats auf Marſchall Pilſudſki, 
die Offiziere es für nötig hielten, ihrem oberſten Komman⸗ 
danten ihre tiefjte Ehrerbietung und herzliche Liebe zum 
Ausdruck zu bringen. Nachdem mehrere Hochrufe auf Bin 
ſudſti ausgebracht worden waren, zerſtreuten ſich die Ver: 
ſammeltetexnn. e RT me ten 


der beſchlagnahmte Hietenbrief. 


Geſtern jollte ein von allen Biſchöfen der griechiſch⸗ 
ratholiſchen Kirche und dem Metropoliten Sie den unter⸗ 
zeichneter Hixtenbrief im Druck erſcheinen. a 
Verwaltungsbehörden verſuchten nach Durchſicht des Brie⸗ 
jes die geiſtlichen Behörden von der Notwendigkeit einer 
Textänderung des Briefes zu überzeugen. Da das grie⸗ 


chiſch⸗katholiſche Epiſkopat unter keinen Umſtänden nach⸗ 
zugeben gewillt war, wurde der Hirtenbrief vom Lemberger 


Bezirksgericht kurzerhand konfisziert und die in der Drucke⸗ 
ei „Dilo“ befindlichen Auflagen beſchlagnahmt. n 
die Angelegenheit des Bombeanſchlags. 

Die Agentur „Preß“ teilt mit, daß die Gerichtsver⸗ 
handlung in Sachen des „Bombenanſchlags“ gegen Mar⸗ 


ſchall Pilſudſki bereits in der erſten Hälfte des Dezember 
tattfinden ſoll. 8 i 


Ein neuer Anſchlag auf deutſche 
Firmenſchilder in Vielitz⸗Biala. 
. Nachdem vor drei Wochen durch Plakatanſchläge die 


gäftsleute und Gewerbetreibenden aufgefordert wurden, 


un vier Tagen ſämtliche deutſchen Aufſchriften zu ent- 
, kam es in der Nacht zum Mittwoch zu einem neuen 


ag auf deutſche Inſchriften. Faſt kein Firmenſchild, 
dem nur irgend ein deutſches Wort ſtand, blieb vel⸗ 


Selbſt in unmittelbarer Nähe der Polizei wurden 
fenden Firmenſchilder überpinſelt. 


Geibidmmlung für die ſtreitenden Metall 


arbeiter in Berlin. 


Kowno, 18. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 


wird ‚haben die Sowjetbehörden die Geldſammlung für die 


treikenden Berliner Metallarbeiter geſtattet. Am Freitag 


dundertſtel ihres Monatsgehalts für die Berliner Metail- 
ırbeiter herzugeben. Außerdem will die internationale Ar⸗ 
jeiterhilfe (JAH.) eine großzügige Sammlung in der ge⸗ 
ſamten Sowjetunion veranſtalten. „ ei 


2 ur 
9 11 


Die deutſche 


ſer jeine, Wasynczuks, Frau beleidigt hatte. Das Urte“ 


der frühere Aa Manner gehören. 


ie Lemberger 


der wirklichen Lage zu überzengen. 


Lobzer Volkszeitung — Sonntag, den 19. Oktober 1950. 


leſchäftigt ſich der Marſchall mit 
f Budgetfragen. 1 
Er verſichert, am Budget eifrig zu arbeiten, ſo daß gegen 


Bearbeitung des Budgets werde ſchreiten können. In 
dieſem durch Marſchall Pilſudſki angegebenen Datum ſteckt 
eine direkte Verletzung der Verfaſſungsvorſchriften, die aus⸗ 
drücklich vorſehen, deff 

das Budget vor dem 31. Oktober fertig und dem Sejm 
; vorgelegt fein muß. . 


1.73 


Berlin, 18: Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags wurde die Aussprache über die Regierungs⸗ 
erklärung fortgeſetzt. Hierbei ergriff u. g. auch der ſozial⸗ 


zialdemokratie ſei mit den Nationalſozialiſten einig in der 
chärfſten Verurteilung des Verſailler Vertrages, ſie habe 


chärfſter Weiſe bekämpft. Als der Redner ſich dann gegen 
den deutſchnationalen Abg. Oberfohren wendete und Helffe⸗ 
ichs Reichstagsreden aus der Kriegszeit zitierte, riefen 
mehrere Nationalſozialiſten: „Er ſpricht als Anwalt Frant⸗ 
reichs!“ Als ſich dieſer Ruf wiederholte, rief Vizepräſident 
Sjer einen Nationalſozialiſten zur Ordnung, gleichfalls 
zwei ſozialdemokratiſche Abgeordnete, die „Schuft!“ zwi⸗ 
ſchengerufen hatten. Die Auseinanderſetzung zwiſchen So⸗ 


zialdemokratie und e LEN nahm noch ſtürmi⸗ 


ſchere Formen an, als der Redner erklärte, es ſei nicht 


national, wenn Hittler am Tage des Rühreinbruchs in 


München geſagt habe: „Nicht nieder mit Frankreich, ſon⸗ 
dern nieder mit den Novemberverbrechern!“ Die weiteren 
Ausführungen des Redners gingen in dem Tumult der Na⸗ 
tionalſozialiſten unter. Auf einige nationalſozialiſtiſche 


‚Die Entführung des feüberen Prüfidenten 


Stahlberg doch ein Wert der Lappoleute. 


Helſingfors, 18. Oktober. Die Unterſuchung 
wegen der Entführung des früheren finnländiſchen Staats⸗ 
präſidenten Stahlberg hat ergeben, daß der Auftrag hierzu 
von dem ee = en ber en 50 170 ei 
zangen iſt, zu deren Vorſtand der Lappoführer Koſola und 
5 . 0 er N Der Sekretär des 
Verbandes, der Rechtsanwalt beim Hofgericht iſt, wurde 
verhaftet. } 


der Dürgerteien in China beendet. 
Die fünf Aufgaben ber chineſiſchen Regierung. 


London, 18. Oktober. Die chineſiſche National: 
partei erläßt einen Aufruf, in welchem ſie erklärt, daß der 
Bürgerkrieg in China beendet ſei. 
rung ſtehe nun vor 5 Aufgaben. Dieſe Aufgaben ſeien 
die Aufhebung der ungleichen Verträge mit den Großmäch⸗ 


ten, weiter der Kampf gegen die Kommune. drittens die 


S holland eines normalen Steuerſyſtems, viertens müſſe 
die a mi ein neues Verwaltungsſyſtem aufbauen und 


widmen. 


Erbitterte Kämpfe in Brafifien. 
Neuyork, 18. Oktober. Meldungen aus Sao Paulo 
berichten über erbitterte Kämpfe zwiſchen den braſilianiſchen 
Regierungstruppen und den Auf 


zeugen der Regierungstruppen mit Bomben belegt. Die 
erung hat die Aufforderung des Führers der Aufſtän⸗ 
diſchen Miguel Coſta, fich zu ergeben, b 
klärte ferner, nicht in Friedensverhandlungen eintreten zu 


wollen, die eine Teilung des Landes zur Folge haben könn⸗ 
ndelsſchiffe in Hilfskreuzer 


ten. Die Regierung hat 15 Ha n 
umbauen laſſen, die die von den Aufſtändiſchen beſetzten 
Häfen blockteren ſollen n 


Porto Alegre, 18. Oktober. Der Rebellenführer 
Genet Coſta erklärt in einach an die braſilianiſche 


Bevölkerung, er wolle der Zentralregierung ein Bild von 
der Stärke der Auſſtändiſchenbewegung geben, damit wei⸗ 
teres Blutvergießen vermieden werde. oſta fordert unter 
anderem den Kriegsminister auf, Flugzeuge, denen er ſiche⸗ 
res Geleit zuſage, nach Itarare zu entſenden, um ſich von 


N tet ieh e 


nen Krankenkaſſenbeamten in Tſchenſtochau. 


den 1. November d. 33. der Miniſterrat zur endgültigen 


demokratiſche Abg. Hoegner das Wort und betonte, die So⸗ 


auch immer die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands in: 


Diese Ausgabe Regie, 


ſchließlich müſſe ſie ſich der Hebung der Nationalwirtſchaft 


tändiſchen in der Nähe des 
wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes Itarare. Unter anderen 
wurde ein Munitionslager der Aufſtändiſchen von Flug⸗ 


elehnt. Sie er⸗ 


„Ver Wind fät, wird Sturm ernten“. 
Ein neues Interbiew mit Pilſubſt. l 


Die heutige Regierungspreſſe veröffentlicht wieder ein 
mal ein Interview mit Marſchall Pilſudſki. Auch diesmal 


Dieſe Friſt wird zum erſtenmal nicht eingehalten werden 

Ganz kurz befaßt ſich Marſchall Pilſudſki mit den letz⸗ 
ten Ereigniſſen, wie Aufdeckung des auf ihn geplanter 
Attentats und mit der blutigen Schreckenstat des entlaſſe 

Bier zitiert der Marſchall das Sprichwort: 

glaubt aber, daß dieſe beiden Vorfälle weder Sturm noch 
Wind zu bedeuten hätten. Er — Marſchall Pilſudſti — 
betrachtet ſie lediglich als Zeichen des fortſchreitenden mo⸗ 


raliſchen (fiel) Verfalls der PPS, die er ſchon feit ungem 


vorausgeſehen haben will. 


Tumultſzenen im Reichstag. 


unerbörte Frechheit der Nationalſosialiſten. 


Zurufe hin fragten die Sozialdemokraten den Präſidenten, 
ob er denn nicht gehört habe, daß dem Redner ſoeben ge⸗ 
droht worden ſei. Der Abg. Severing (Sozialdemokrat) 
begab ſich zum Präſidenten, der darauf den nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Abg. Heines wegen Bedrohung des Redners aus 


dem Saale wies. Unmittelbar darauf verließ auch Abg. 


Severing auf der rechten Seite des Hauſes den Saal. Faſt 


die ganze nationalſozialiſtiſche Fraktion folgte ihm, Inn 


den Wandelgängen kam es zu ſtürmiſchen Auseinander⸗ 


ſetzungen zh den beiden Parteien, in deren Verlauf 


von den 9 en den Sozialdemokraten zugeru⸗ 
ſen wurde: „Aufgehängt werdet ihr ja doch alle!“ Die 
Auseinanderſetzung in den Wandelgängen wurde ſchließli h 
durch das Dazwiſchentreten des Präſidenten beigelegt. 


5 Beteits 12 Mißtrauensantrüge gegen Brüning und 
N 1 ſeine Miniſter. NT Ie! 


7 


gegen die Geſamtregierung bzw. gegen einzelne Miniſter 


Berlin, 18. Oktober. Bis gegen 13 Uhr lagen 
| insgeſamt 12 Mißtrauensanträge dem Reichstag vor. 


eee de de 3 

Berlin, 18. Oktober. Wie das Luftfahrtminiſterium 
mitteilt, wird das deutſche Niefenflugboot „Do. X“ am 
3. November in Liſſabon zu ſeinem Amerikaflug ſtarten. 


Geheimnisvolle Exploſion in Los Angeles. 

Neuy or k, 18. Oktober. Nach ergänzenden Meldun⸗ 
gem hat ſich die Exploſion in Los Angeles nicht in einem 
ohnraum, ſondern in einem Warenhaus ereignet. Biss 
her ſind 50 Verletzte feſtgeſtellt worden 
mutete einen Anſchlag, da ſich in dieſem Gebände auch das 
Büro des Arbeitgeberverbandes befand. Die Feuerwehr⸗ 


zurück. ane Marti 


7 Erdbeben in Chile. ier san 2796 „ 


Santiago de Chile, 18. Oktober. 
Erdbeben richtete geſtern früh beträchtlichen Schaden im 
ganzen Lande an. 16 Perſonen wurden verletzt und einige 
getötet. Der Sachſchaden iſt groß. a 


hat das Erdbeben an der chileniſchen Küſte größeren Scha⸗ 
den angerichtet als da angenommen. Am ſchwerſten 
wurde die Ortſchaft Laillai heimgeſucht, in der kaum ein 
Haus perſchont blieb. Das Poſtamt wurde völlig zerſtört. 
Die Hauptſtraße des Ortes iſt durch Trümmer völlig ver⸗ 
ſperrt. In Callao ſtürzten mehrere Häuſer ein. Die 


das Ausmaß der Naturkataſtrophe in den Landesteilen ſud⸗ 
lich Contepcion liegen Einzelheien noch nicht vor. Die Zahl 
der Opfer wird bisher mit 3 Toten und 200 Verletzten an⸗ 


gegeben. | 
‚Im Rundfunkſenderaum vom Tode ereilt. 


Berli u, 18. Oktober. Während des heutigen Nacht. 
konzerts der Berliner Funkſtunde, das von der Kapelle Ein⸗ 


ödshofer ausgeführt wurde, ereignete ſich ein bedauerlicher 


General Coſta will bi e Stärke feiner Truppen präfentieren. Vorfall. Der Dirigent Julius Einödshofer, der gerade zum 


Sele eines neuen Muſikſtückes das Podium beſteigen 
wollte, brach plötzlich bewußtlos zuſammen. Anſager ur) 
Muſiker brachten ihn ſofort in einen Nebenraum, wo jedoch 
von dem herbeigerufenen Arzt nur noch der Tod infolge 
Herzſchlags feſtgeſtellt werden konnte. Das 1 5 wurde 
lofort abgebrochen. Einödshofer, der im 67. Lebensjah; 
ſtand, hatte mit feiner Kapelle ſchon des öfteren im Run 
funk gaftiert und erfreute ſich dank ſeiner geſtrafften 


miſchen Interpretationen der größten Beließthsiß 


eee HD neee ee re 


Die Polizei vers 


leute führen die Exploſton aber auf undichte Gasleitungen 


Ein heftiges 


‘ 


Neuyork, 18. Oktober. Nach den letzten Meldungen # 


Bahnlinie Santingo—Balparaifo iſt unterbrochen. Uebe 


N " 
H 
or 

„ 


: 


handelt es ſich auch um die 


— un 
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eee keine Verantwortung für die weiteren Folgen übernehme. ] Woronicza, Narodowa und Najfka. — In Koziny: Chopic⸗ 


Die Liſte Nr. 7 


bedeutet Recht, Freiheit und Gerechtigkeit. 


Wie es ſich jedoch erwieſen hat, iſt der „Praca“ -Verband 
mit dieſer Aufforderung etwas zu ſpät gekommen, da, wie 
uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, das reſtliche Gehalt 
den ſtädtiſchen Beamten bereits am 8. Oktober d. Is. aus⸗ 
gezahlt worden iſt. (p) 

Schreien und lärmen kann der „Praca“ Verband aus⸗ 


geht ihm nicht um einen wirklichen Erfolg, ſondern um 


Sage dies allen Deinen Belannten und ge nur nicht wo und wenn es notwendig iſt. Es 


gewinne fie für dieſe Lifte. 


12 22 — 
Tagesneuigleiten. 

Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärpolizeibüro 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr diejenigen 
Männer des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
dem Buchſtaben Z beginnen, ſowie diejenigen aus dem 
Bereich des 10. Polizeikommiſſariats, deren Namen mit 


den Buchſtaben P, R, S, Sz, T, U, W, Z beginnen. 


Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bericht des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermit:⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſt, Lenezyca, Sie⸗ 
radz und Brzeziny) waren am 18. Oktober insgeſamt 26 314 
(in der Vorwoche 26 105) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 17 988 (18 000), in Pabianice 2051 (1960), 
in Zgierz 2559 (2372), in Zdunſka⸗Wola 850 (868), in 
Tomaſchow⸗Mazowiecki 2485 (2448), in Konſtantynow 91 
(94), in Alexandrow 125 (111), in Ruda⸗Pabianicka 156 
(152). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 
ten in der vergangenen Woche 7207 Arbeitsloſe, davon in 
25 allein 4508. Arbeit nachgewieſen erhielten 61 Per⸗ 
onen. 1 AN: 

Das Staatliche Arbeitäbermittlumgsamknerfügt über 
21 freie Stellen für Arbeiter verſchiedener Branchen. 
Weitere 700 000 Zloty zur Fortführung der Saiſonarbeien. 

Infolge des ſchönen Wetters, das eine Fortführung 
der Saiſonarbeiten ermöglicht, hat der Vorſitzende der Bau⸗ 
abteilung des Magiſtrats, Schöffe Izdebſti, beim Magi⸗ 
tratspräſidium die Zuweiſung weiterer Kredite zur For'⸗ 
hrung der Bauarbeiten und einer möglichſt langen Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitsloſen beantragt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit kam in der geſtrigen Sitzung des Magiſtratspräſidiums 


Bluff und Jahrmarktsreklame. 


Der „Lodzianin“ wieder beſchlagnahmt. 

Auf Verfügung der Stadtſtaroſtei wurde die letzte 
Ausgabe der ſozialiſtiſchen Wochenſchrift „Lodzianin“ we⸗ 
gen einer Anzahl von darin enthaltenen Aufſätzen beſchlag⸗ 
nahmt. (b) 

Auslandswaren müſſen als ſolche kenntlich gemacht werden. 
Um die unlautere Konkurrenz zu bekämpfen, die ſich 
oftmals nicht ſcheute, inländiſche Erzeugniſſe als Auslands⸗ 
produkte auszugeben, beſteht in Polen ein Geſetz über die 
Kenntlichmachung gewiſſer Waren im Inlandshandel. 
Dieſes Geſetz vom 21. Dezember 1927 wurde nachträglich 
durch eine Verordnung des Miniſterrats vom 24. Juni 
1929 ergänzt und erweitert. Bisher bezogen ſich dieſe bei- 
den Verordnungen indeſſen nur auf Inlandswaren, wäh⸗ 
rend Auslandserzeugniſſe hinſichtlich des Landes ihrer Her⸗ 
ſtellung gefälſcht werden können. Da die zuſtändigen Stel⸗ 
len dieſe Sachlage als ſchädlich erkannt haben, iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes ausgearbeitet worden, das die in dem 
vorgenannten Deieb enthaltenen Beſtimmungen auch auf 
die aus dem Auslande eingeführten Waren ausdehnt, und 
zwar dergeſtalt, daß auch die Auslandswaren in entſpre⸗ 
chender Weiſe kenntlich gemacht werden müſſen. (ag) 


Vortrag über Tuberkuloſe. 5 i 

Auf Bemühen des Roten Kteuzes hält Frau Dr. Ka: 
lecka heute um 12.30 Uhr im Saale der Polniſchen YMCA, 
Petrikauer 89, einen Vortrag über „Schleichende Tuber⸗ 
kuloſe“. Eintritt frei. 97 Mey 
Größere Geldüberweiſungen durch die Poſt. 

Das hieſige Poſtamt hat die Weiſung erhalten, die 
Summe der in das Haus beſtellbaren Geldüberweiſungen 
von 1000 auf 2000 Zloty zu erhöhen. Je nach den Sicher⸗ 
heisverhältniſſen werden in der Stadt Summen bis zu 
2000 Zloty und auf dem Lande Summen bis zu 200 Zloty 
ausgetragen werden. (b) i 


Unfall bei der Arbeit. 


zur Sprache und es wurde beſchloſſen, der, Bauabteilung % In der Fabrik von Zetkiewicz in der Pomorſka 77 ge⸗ 


weitere 700 000 Zloty zu überweiſen. (p) 
Verlängerung der Handelsſtunden? 

Wie uns aus Kaufmannskreiſen mitgeteilt wird, wird 
augenblicklich im Miniſterium für Handel und Induſtrie das 
Projekt für eine Verlängerung der Handelsſtunden, voz, 
allem in den Lehensmittelgeſchäften erwogen. Außerbeiit“ 


ſtunden in den Geſchäften mit Artikeln des erſten Bedarfs. 
Zur Beſtätigung iſt vor allem notwendig, daß die Verpflich⸗ 
tung aufrecht echten wird, die Angeſtellten nur 8 Stunden 


am Tage zu beſchäftigen. Die Lebensmittelgeſchäfte ſollen 


das Recht erhalten, die Läden bis 9 Uhr abends geöffnet 
zu haben. (a) a 8 
Viel Lärm um nichts — oder die verſpätete Fürſorge des 


„Prata“ Verbandes füt die üädtiſchen Beamten 


Am 14. d. Mts. hat der „Praca“⸗Verband den Mag 


ſtrat ſchriftlich aufgefordert, den ſtädtiſchen Beamten das 
rückſtändige Gehalt unverzüglich auszuzahlen. In dem 
Schreiben weiſt der Verband den Magiſtrat darauf hin, daß 
er bei einer Nichterfüllung dieſer Pflicht durch die Staot 


Schauſpiel in 3 Akten von W. Sommerſet Maugham. 
Ueberſetzung aus dem Engliſchen von Anna Donat. 


Kammerbühne. | 2007 
„Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichnis; 
das Unzulängl hier wird's Ereignis; 
das Unbeſchreibliche, hier iſt es getan“. 

7798 Goethe, Fauſt II. 


Eine Mutter hat zwei Söhne. Der eine, Colin, iſt 


an eine ſchöne Frau verheiratet und an den Krankenſtuh! 


gefeſſelt. Er wär Flieger und hat ſich bei einem Abſturz 
das Rückgrat gebrochen: nie mehr in ſeinem Leben wird er 


aufrecht ſitzen oder überhaupt gehen können. Das iſt ſchon 


fünf Jahre jo, ſechs Jahre ſind fie verheiratet. Seit einem 


Jahre iſt der Bruder aus Braftlien bei ihnen. 


ündet und fie beide einhüllt. Sie haben „geſündigt“. 
Eines Nachts iſt plöptic der Kranke tot. Die Kranken⸗ 
ſchweſter ſchreit es allen ins Geſicht, er wurde ermordet, 
man hat ihm eine übergroße Doſis Veronal gegeben. Sie 
beſchuldigt die Frau. Am Ende ſagt die Mutter, daß ſie 
es re hat. Sie hat ihrem Jungen das Leben gegeben, 
ſie 


en. i f 9 1 
5 Es gibt Dinge im Leben, über die man nicht ſprechen 


ſollte. Ueber die man nut denken müßte. Bis wir die ge⸗ 
heimen Zuſammenhänge verſtehend erkennen. Hat uns 
jemand geſagt, daß wir gegen den Strom ſchwimmen jo. 
len? Manche Menſchen kun es doch. Aber uns alle trägt 


des unendlichen Lebens Strom, er hebt uns hoch, hebt uns 


ängliche iſt nur ein Gleichnis.“ 


nieder: „Alles Vergä n 
{ft du da Leben erkennen. jo greif hinein, mitten, 


Willſt du das 


erlängerung der Handels⸗ 


„Die heilige Flamme. 


ledig und Kaffeepflanzer in Braſilien, der andere, Maurice, 


1. Zwiſchen 
den beiden jungen, gefunden Menſchen wetterleuchtet es, 
heimliche Funken kniſtern herüber, hinüber: bis die Flamme 


at es ihm genommen. Damit nicht alle drei zugrunde⸗ 


riet der 36jährige Weber Ignach Kuderzynſki aus Dol 
mit der Hand in die Maſchine, die ihm die Hand bis zum 
Gelenk herausriß und ihm ſchwere Verletzungen an der 
Schulter beibrachte. Man rief die Rettungsbereitſchaft her— 


bei, die ihm Hilfe erteilte und ihn in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Bezirkskrankenhäus überführte. (ä ) 
Neue Straßen, neue Straßennamen. t 


In letzter Zeit hat ſich die Notwendigkeit ergeben, in 
Lodz eine ganze Reihe von neuen Straßen zu ſchaffen und 
dieſe zu benennen oder ſchon vorhandene Straßen um⸗ 
zubenennen, weil dieſe entweder gleichlautende Namen wie 
andere Straßen oder nicht entſprechende Namen beſaßen. 
Neue Straßen wurden geſchaffen: In Chojny: 
Cicha, Lenartowicza, Kolowa, Siarezana, Krochmalna, Ja⸗ 
chowica, Slowackiego, Kasowa, Dygaſinſkiego, Zolliew⸗ 
fiche Unicka, Fun Strycharſka, Modrzewſkiego, Czac⸗ 
iego, Kollontaja, 
ſkiego, Rakowa, Stalowa und Orkanas. — In Baluty: 
Ki. Kordeckiego, Grunwaldſka, Gen. Bema, Srebrna, Blen⸗ 
fitna, Fredry, Ryſia, Jarſka, Ulanfka, Topologiewicza, 


wo es am lebendigſten iſt. Du wirſt 6s empfinden, wie es 
drängt, lockt, bittet, herunterſtößt und zur Sonne will. Die 
Menſchlein gegeneinanderwirft, daß ſie zur urmenſchlichen 


einanderſtoßen. Was iſt Liebe, was iſt Sünde, was Ver⸗ 
brechen? Schmilzt nicht die heilige Flamme des Lebens all 
dieſes menſchliche Empfinden und Erleben zur großen Ein⸗ 
heit zuſammen? . zum alten, braven, treuen, immer⸗ 
währenden Leben ſchlechthin. So meint es dieſer Dichter, 
dieſer Menſch. Und hat damit ſo recht, wie Menſchen haben 
können. f ü f 
Maurice, jung, mutig, ſtark in der Liebe zum Weibe, 
wird während ſeines Höhenfluges zur Erde geſchmettert, ſo 
unbarmherzig grauſam, daß er durch 1 Sturz alles ver⸗ 
loren hat. Seine e Kraft, ſein Weib, ſich ſelbſt: ein 
unerhört raſch denkendes Nervenbündel iſt zurückgeblieben. 
Das iſt zu wenig, um leben zu können, dar el, um zu ſter⸗ 
ben. Zwiſchen ihm und ſeiner Frau aber marſchiert das 
Leben, einmal mit Trara, andermal Hofianna. Fünf Jahre 
be er ſeine Qual herumgeſchleppt, ſich mit Arzneien und 
er Illuſion einer „Liebe“ genährt. Die alte Mutter hat 
ihn verſtanden und in ſchlafloſen Nächten mit ihm den 
ſtummen Pakt geſchloſſen: daß ſie ihm die Erlöſung erleich⸗ 
tern wird, wenn er ſie wünſcht. Jetzt hat fie ihn erlöst, 
ehe er den Wunſch geäußert, weil ſie wußte, daß die unaus⸗ 
bleibliche Erkenntnis furchtbarer geweſen wäre als die Er⸗ 
löſung. Weil ſie wußte, daß die beiden anderen, geſunden, 
mitten in der Flamme ſtanden. Sie hat das 1 
Leben ausgelöſcht, damit dieſe Flamme nicht zum Vernich⸗ 
tungsbrande werde und auch die Seelen verbrenne. Sie 
hat dies alles geheim getan, damit ſie mit ſich ſelber abrech⸗ 
nen könne. Die Krankenſchweſter, die den Leidenden auf 
ihre Art liebte, hat das Weib einer Untat verdächtigt. Bis 
ſie einſehen mußte, daß Menſchen irren können, daß der 
Menſch erſt dann ganz er ſelbſt tft, wenn er andere Men: 
ſchen verſtehen lernt. = 
Das Leben geht weiter, all die Tragödien und Luſt⸗ 


tdona, Wibsenna, Trwala, Boguflary⸗ 


Einheit verſchmelzen oder ſich in ihrem Haſſensdrang von⸗ 


kiego, Raclawicka, Filarecka, Zakrent, Kusa, Barſka und 
Florjanſka. — In Karolew: Proſta, Wyspianſkiego, Chod⸗ 
fiewicza, Kurpiowſka, Wronia, Zgoda, Sliſka, Objazdowa, 
Norwida, Celna, Wygodna, Zubrowa und Sandomierſka. 
— Im nördlichen Stadtteile: Dwernickiego, Perlowa, Bie⸗ 
lanſka, Antoniewfkra. — In Zdrowie: Wilſona, Focha, 
Krakowſka und auf dem Konſtantynower Waldlande Urok. 

Umbenannt werden: Wisniowa auf Syrokomli, 
Droga Smugowa auf Majowa, der Teil der Zimna von der 
Podmiejſka bis zum Ende auf Asnyla, Petersburſka auf 
Poznanſka, Geldnera auf Zacisze, O. O. Jezuitow auf Lu⸗ 
fafinjfiego, Czerwona auf Krancowa, Zorawia auf Rejtang, 
Kopernika (in Chojny) auf Korzeniowſkiego, Grabowa auf 
Strzelecka, Piotrkowſka (in Chojny) auf Niemcewicza, 
Wspolna auf Koszykowa. 

Vom Wachtpoſten erſchoſſen. 

In der geſtrigen Nacht bemerkte der Poſten bei dem 
Munitionslager in Regny, Kozlowſki, einen Mann, der ſich 
den Lagern näherte. Gemäß ſeiner Inſtruktion forderte 
er ihn dreimal auf, ſtehen zu bleiben. Als der Mann aber 
der Aufforderung nicht Folge leiſtete, gab er Feuer. Die 
durch den Schuß alarmierte Wache ſtellte feſt, daß der 
Schuß tödlich war. Die im Laufe des geſtrigen Tages vor⸗ 
genommene Unterſuchung ergab, daß der Erſchoſſene der 
40jährige arbeitsloſe Antoni Gajda iſt, der an Nervenzer⸗ 
rüttung litt. Auf der Suche nach Arbeit hatte er ſich auf 
das Gebiet des Munitionslagers verirrt, wo ihn die töd— 
liche Kugel traf. (a) 

Schwerer Unſall bei der Arbeit. 

Auf dem Stenzelſchen Neubau in der Kosciuszko-Allee 
Nr. 57, der von der Firma „Konſtruktor“ ausgeführt wird, 
hat ſich geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. 
Der daſelbſt beim Ziegeltragen beſchäftigte Arbeiter Hie— 
ronym Kopenga aus Pabianice, Lesna 21, ſtürzte plötzlich 
mit einer Trage hin, wobei die auf derſelben befindlichen 
Ziegel ihm auf die rechte Hand fielen und ihm 3 Finger 
zerquetſchten. Es wurde die Rettungsbereitſchaft der Kran⸗ 
kenkaſſe herbeigerufen, deren Arzt Kopenga die erſte Hilfe 
erwies und ihn nach dem Krankenhauſe überführte, wo ihm 
die Finger oNeriert werden ſollen. (p) 


Nen 


a: 


Tonfilin⸗ 


& CASINO 


Heute und folgende Tage! 


Großer Stimmungs⸗Tonfilm: 
der arme Gigolo“ 
Der armecigo 
Ein erſchütterndes Liebesdrama in imponteren- 
der Ausſtattung u. von ergreifendem Inhalt. 


In der Hauptrolle die neueſte Filmberühmtheit 


MARION SAXON 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8, und 10 Uhr 


freuden können ihm nichts anhaben. Sünde und Verbrechen 


ſind menſchliches Geſchehen und müſſen nach Menſchenart 


gedeutet und gerichtet werden. 

Es iſt ein Stück, das zum Denken zwingt. Den Spie⸗ 
ßer wohl wie den Freien. Muckertum wird immer aufbegeh⸗ 
ren, ohne zu erkennen. Geiſtliche, Richter, Eltern und an⸗ 
dere Menſchen ſollten ſich dieſes Sthaufpiel anſehen. Daß 
jeder ſeine Meinung äußert, iſt nicht notwendig. Es gibt 
Dinge im Leben, über die man nicht ſprechen braucht. Es 
genügt, wenn man darüber denkt. 

Die Leute von der Kammerbühne haben ſich mit Ernſt 
an dieſe ernſte Arbeit genommen. Es iſt eins der ſeltenen 
guten Kammerſpiele geworden. Eine kleine Premierenner⸗ 
vösheit dürfte bei der erſten, zweiten Wiederholung gan; 
behoben ſein, und dann haben wir zu einem guten Stü 
ein gutes Spiel mit guten Leuten. Irena Horecka 
ſpielt die Mutter. Damit wäre eigentlich ſchon alles für ſie 
geſagt. Wir kennen dieſe Schauſpielerin als gute Menſchen⸗ 
darſtellerin. Gerade ſolche Muttergeſtalten macht ſie uns 
wunderbar wahr. Man erinnere ſich nur an ihre unver⸗ 
geßliche Mira Efros. Iza Falenſka als die junge Fran, 
die ehebrecht: traumwandelnd zwiſchen Schuld und Er⸗ 
kenntnis „befangen von der Glut der heiligen Flamme. Ihe 
1 die gut einfühlende Krankenſchweſter Fr. 

iedzwieckas. Jedes Zucken in ihrem barmherzig⸗ 
keitgeladenen Frauengeſicht ein Beweis ihres feinfühlenden 
Könnens. Zygmunt Rzenc ki, der kranke Flieger, und 
Lech Madalinſki als deſſen Bruder waren gut propor⸗ 
tioniert an ihrer Stelle, obwohl letzterer vom Dichter ziem⸗ 
lich in den paſſiven . geſtellt wurde. Der rs 
giſſeur Joſef Lesniewſki ſpielte den Hausdoktor Hor⸗ 
veſter mit etwas weitſpuriger Verlegenheit, hatte aber in 
der Regieführung, die dramatiſchen Spannungsmomenie 
gut verteilt. Boleſlaw Kudewiczs Zimmer war für 
dieſen Raum nicht einheitlich genug eingekleidet. Es ſoll 
| 5 Zimmer nicht io viel für Menſchen als für Gedanken 
ein. ri2. 


* 


* 


1 
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Das Ende eines Diebes und Raufboldes. 

Wir berichteten dieſer Tage, daß im Haufe Zgierſka 
107 der daſelbſt wohnhafte Adolf Denel ſeiner Mutter und 
Schweſter keine Unterkunft in ſeiner Wohnung gewähren 
wollte und die Schweſter derart mißhandelte, daß die Ner- 
zungsbereitſchaft zu Hilfe gerufen werden mußte, deren Arzt 
zer Schwerverletzten Hilfe erwies. Dieſer Adolf Denel hat 
zun wieder in höchſt unrühmlicher Weiſe von ſich reden 
jemacht. Er kam am Freitag abend zu ſeiner 19jährigen 
Braut Janina O., die in der Reiterſtr. 5 wohnhaft iſt, und 
die ihm erklärte, daß ſeine Annäherungen ihr unerwünſcht 
ſeien, da er ſich keines guten Rufes 1 und allgemein 
als Dieb und Raufbold bekannt ſei. Denel verlangte dar⸗ 


auf, das Mädchen ſolle dieſe Beſchuldigungen zurücknehmen 


und weiter mit ihm verkehren, worauf dieſe indes nicht 
einging. Er zog darauf einen Revolver aus der Taſche 
und ſchoß dreimal nach ihr, ohne zu treffen. Das Mädchen 
lief hinaus und Denel richtete nun die Waffe gegen ſich 
ſelbſt. Er Schoß ſich eine Kugel in die Schläfe und fiel zu 
Boden. Man rief ſofort die Polizei und Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei. Der Arzt überführte den Selbſtmörder im 
Zuſtande der Agonie nach dem Krankenhauſe. Die Polizei 
hat in dieſer Angelegenheit eine Unterſuchung eingeleitet. (p 


Lebensmüde. 5 
In ihrer Wohnung in der Henryla 7 berſuchic die 
29jährige Halina Michalſka durch Genuß von Gift ihrem 


das ift der Faſchismus! 


In Molinella lüßt der Faſchiſtenſührer Regazzi, der 
während des Krieges wegen Betruges bei Militärlieſerun⸗ 
gen angeklagt war, das Haus des Kleinpächters Marani 
umſtllen und anzünden. In dem Hauſe beſanden ſich die 
alten Eltern, Maranis Frau und fein kleines Kind ſowie 
zwei weitere Frauen und Kinder. Da die Unglücklichen be⸗ 
ſchließen, lieber zuſammen zu ſterben als den Faſchiſten die 
Tür zu öffnen, läßt Regazzi das Dach abdecken und ſteigt 
von oben ein. Dann erſchießt er Marani vor den Augen 
der Mutter. Als die Frau nun hinausläuſt, um einen Arzt 
zu holen, wird ſie gewaltſam daran gehindert. Regazzi, 
der von allen erkannt worden war, wurde verhaſtet, aber 
von den Faſchiſten gewaltſam befreit, lebte ſeitdem frei in 
Bologna, ging bei der Präſektur aus und ein. Vom Ge⸗ 


richt wurden er und ſeine Mitſchuldigen ſreigeſprochen und 


buchſtäblich von der Menge auf den Schultern getragen. Zu 
dem Feſteſſen, das man den freigeſprochenen Mördern gab, 
hatte man die Witwe Maranis aufgefordert, die Speiſen 
zu bereiten. 0 

So geht es dort zu, wo die. Faſchiſten an der Macht 
ind! ten ene 
Sorge alſo dafür, daß am 16. November in Polen die 
Demokratie, die 


Lifte Nr. 7 


des Verbandes zur Verteidigung des Rechts und der Frei⸗ 
heit des Volkes, ſiegt. K 


a 
IN? 1 


Am Scheinwerfer. 


Ohne Kamm und Bürſte. 

In Breſt⸗Litowſk ſigen mehr als 30 geweſene "Sejit- 
ubgeordnete und Senatoren, die für politiſche „Verbrechen“ 
eingeliefert wurden und auch als „Verbrecher“ behandelt 
werden. Nach ihrer Einlieferung in Breſt⸗Litowſt wurde 
ihnen alles mögliche abgenommen. Selbſt die Fre ege 
durften ſie nicht behalten und 95 ſind gezwungen, ihre 
Hoſen mit beiden Händen feſtzuhalten, damit ſie ihnen 
nicht vom Leibe fallen, wenn ſie aufſtehen. 20 Tage lang 
durften ſie von auswärts keine Wäſche und Toilettenartikel 
erhalten und überhaupt nicht mit der Außenwelt verkehren. 
Nun hat der Unterſuchungsrichter ein Dokument unter⸗ 
zeichnet, in welchem davon die Rede iſt, daß die verhafteten 
Abgeordneten einige Wäſcheſtücke, Seife etc. erhalten dürfen. 
Alles, was den Häftlingen zugeſtellt werden kann, wurde 
genau aufgezählt. Doch befinden ſich unter den aufgezähl⸗ 
ten Artikeln nicht ſolche Artikel, wie Kamm oder Haar⸗ 
bürſte, Schuh- und Kleiderbürſte, die ein Kulturmenſch 
dringend benötigt. f I 1 85 

Die verhafteten Sejmabgeordneten ſitzen in einem 
Militärgefängnis und in den Militärkerkern ſteht eine Ge⸗ 
fängnisordnung in Kraft. Der $ 27 der Gefängnisordnung 
beſtimmt, daß alle Militärperſonen, die ſich in der Unter⸗ 
ſuchungshaft befinden, verpflichtet ſind, auf eigene Koſten 
ſich alle jene Gegenſtände anzuschaffen, die zur Reinhaltung 
der Kleider und Schuhe notwendig ſind. Werden die Gegen⸗ 
ſtände verbraucht, ſo müſſen neue angeſchafft werden. Das 
verlangt die Gefängnisordnung, und wir wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß mit einer Gefängnisordnung ſich eben nicht 
ſpaßen läßt. Der Unterſuchungsrichter ſcheint dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht gekannt oder überſehen zu haben, denn er 
hat die Bürſte unter den erlaubten Gegenſtänden, die den 
Häftlingen zugeſtellt werden dürften, nicht angeführt. 

Noch viel intereſſanter iſt der § 34 der Gefängnis⸗ 
ordnung in den Militärgefängniſſen, der über die Friſu⸗ 
der Gefangenen ſpricht. Der $ 34 beſtimmt: „Die Ge⸗ 
fangenen haben das Haar und den Bart normal zu tragen 
und müſſen glatt gekämmt werden“. Weiter beſtimmt der⸗ 
ſelbe Paragraph, daß die Gefangenen einmal in der Woche 
raſiert ſein müſſen. Das Haar, Bart und der Schnurrbart 
find nach Bedarf zu ſtutzen. Dieſe Beſtimmungen find kla: 


Eiſenbahnlinien Radio eingeführt werden. (b) 


sch 


dieſem Falle verſtoßen ſie gegen die Gefängnisordnung. 
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Leben ein Ende zu bereiten. Die Nachbarn riefen die Net 
xtungsbereitſchaft herbei, deren Arzt durch Gegenmittel jede 
Gefahr beſeitigte. — In der Golembia 11 trank die 41jäh⸗ 
rige arbeits⸗ und obdachloſe Stefanie Pfeiffer in ſelbſtmor⸗ 
deriſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit. 
bereitſchaft überführte ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle. 
— In der Zielonaſtr. 14 verſuchte die 43jährige Marja 
Chrupczynſka durch Genuß von Gift ihrem Leben ein Ende 
zu machen. Auch ihr erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe 
und beſeitigte jede Lebensgefahr. (a) 


Vor Entkräftung zuſammengebrochen. x 
iſt in der Gdanſka⸗Straße die obdach⸗ und beſchäftigungsloſe 
45jährige Staniſlawa Kwiatkowſka, zu der der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft gerufen wurde, der ihr eineEinſpritzung 
verabfolgte und die mit einem Herzleiden behaftete Kwiar⸗ 
kowſka nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle were 

p) 
Radio im Zuge Lodz Warſchau. 

Bisher war nur der Eiſenbahnzug Warſchau—Krakan 
mit einer Radioempfangseinrichtung ausgerüſtet. Wie uns 
nunmehr mitgeteilt wird, iſt auch in den direkten Zügen 
Warſchau—Lodz und Lodz — Warſchau Radio eingerichtet 
worden. Der erſte mit Empfangsgeräten verſehene Zug 
geht heute aus Warſchau um 1.25 Uhr und aus Lodz um 
19 Uhr ab. Allmählich ſoll auch auf verſchiedenen anderen 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27; W. Danieleeki, 
Petrikauer 127; Ilnicki u. Cymer, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Erben, Plae Wolnosci 2; Hartmanns Erben, Miy- 


Vom Arbeitsgericht. 


Das Arbeitsgericht befaßte ſich geſtern mit der Klage ber 
Jakoba⸗Straße 12 wohnhaften Aniela Pilarczyk, gegen die 
Beſitzer des Hauſes Sienkiewicz⸗Straße 
Freimann. Die Klägerin hatte bei den Brüdern Freimann 
14 Monate lang die Funktionen einer Hauswächterin ans: 
geübt und einen Wochenlohn von 10 Zloty erhalten. Am 
3. Juli 1930 wurde ſie ohne jeden Grund entlaſſen, weshalb 
ſie eine Entſchädigung für eine dreimonatige Kündigung im 
Betrage von 130 Zloty verlangte, die ihr von den Arbeitgebern 
verweigert wurde. Sie übertrug daher die Angelegenheit dem 
Arbeitsgericht. Die Beklagten wollten die Berechtigung der 
Forderung der Klägerin nicht zugeben, das Gericht ſtellte ſich 
jedoch auf den Standpunkt, daß der Klägerin dieſe Entſchäd!⸗ 
gung zukomme und „verurteilte die Arbeitgeber nach Verneh⸗ 
mung der Zeugen zur Zahlung von 130 Zloty mit 10 Prozent 
vom 4. Juli d. J. an und zur Bezahlung der Henle 
5 93 
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2 Jahre Zuchthaus für Mörder. 
Am Morgen des 8. Juni wurde die Polizei in Laſk von 


Perſonen, die von einem Vergnügen in Pszatow zurückkehr⸗ 


ten, davon in Kenntnis geſetzt, daß auf dem Wege die Leiche 
eines Mannes liege. Die ſofort dorthin entſandten Poliziſten 
ſtellten feſt, daß der 21 Jahre alte Pawel Kraſinſki aus der 


Gemeinde Szadek durch einen Meſſer⸗ und einen Bajonettſtich 


ermordet worden war. Die Unterſuchung ergab, daß als Mör⸗ 
der Staniſlaw Niewiadomſti, el Michaljti und Jan Gru⸗ 


chota in Frage kommen, die zuſammen mit Kraſinſti auf dem! 
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Die Rettungs⸗ 


22, Iſrael und Abram.. 


Vergnügen in Pszatow geweilt hatten. Alle drei wurden ver⸗ 


haftet und hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht 


zu verantworten. Die Verhandlung ergab, daß Kraſinſki, der 


mit einem Mädchen nach Hauſe zurückkehrte, von den dre: 
überfallen und von Niewiadomſti und Michaljti in die Büſche 
gezogen worden war, wo ihn die beiden ermordeten. Das 
Mädchen hatte die Flucht ergriffen. Nach Vernehmung der 
Zeugen wurden Niewiadomſki und Michalſki zu je 2 Jahren 
Zuchthaus verurteilt, während Gruchota freigeſprochen wurde. 


„Glos Obywatelſti“ vor Gericht. 
Vor einigen Monaten fand vor dem Stadtgericht eine 


Verhandlung eines Prozeſſes ſtatt, der vom Magiſtrat gegen 


Ing, Lubotynowiez und Red. Frieſe wegen des Artikels „Er⸗ 
wacht, ſo lange es Zeit iſt“ im „Glos Obywatelſki“ anhängig 
gemacht worden war. Das Gericht verurteilte Ing. Luboty⸗ 
nowicz zu 20 Zl. Geldſtrafe und ſprach Red. Frieſe frei. Det 
Magiſtrat legte gegen das Urteil Berufung ein. Das Bezirks⸗ 


gericht verurteilte geſtern Ing, Lubotynowiez zu 20 Zl. und 


Red. Frieſe zu 10 J. Geldſtrafe (a) 
c.. rr, .’ x 
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für Damen mit Sammet⸗Aufſchlag aus ſchwarzer 15 Ne 
Zl. * 
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und können nur jo ausgelegt werden, wie fie lauten. Des | Um nun den Weg nicht zweimal machen zu brauchen, warf 


Gefangene muß einmal in der Woche raſiert werden, aver 
nicht auf dem Kopfe, ſondern im Geſicht. Die Preſſe ha: 
darüber berichtet, da 
nach ihrer Einlieferung auf dem Kopfe glattraſiert wurden. 
Der Unterſuchungsrichter hat den Kamm aus den geneh⸗ 
fue Gegenſtänden ausgeſchloſſen. 


Wer aber die Gefängnisordnung verletzt, wird mit Ver⸗ 
weis, Koſtentziehung, hartem Nachtlager oder der Dunkel⸗ 
zelle beſtraft. Es iſt aber nicht augeſchloſſen, daß die Ge⸗ 
fängnisordnung jo interpretiert wird, daß das Raſieren 
einmal in der Woche als raſieren des ganzen Haarwuchſcs 
verſtanden und ausgeführt wird. In dieſem Falle werden 


die Häftlinge jede Woche auf dem ganzen Körper raſiert. 


Das iſt alles möglich zurzeit der Sanacſa. 
In letzterem Falle mußte die Gefängnisordnung in 
allen Militärgefängniſſen vereinheitlicht werden, denn es 
iſt leicht möglich, daß in den einzelnen Gefängniſſen der 
S e Gefängnisordnung anders ausgelegt wird. Dle 
ejmabgeordneten in Breſt⸗Litowſk mögen ſich aber trö⸗ 
ſten, denn ſobald ihnen jede Woche das Haar abraſiert 
wird, laufen fie nicht mehr Gefahr, daß ihnen ein Haar 
gekrümmt wird. Dieſer Sorge ſind ſie wenigſtens en’ 
hoben. — : 8 5 8 
Erpreſſung im Gemeindeamt. 


Wir berichteten dieſer Tage an dieſer Stelle, daß die 
Volksſchullehrer aufgefordert wurden, Pilſudſki⸗Bilder zum 
Preiſe von 15 Groſchen zu verkaufen, wobei den Lehrern 
für 15 verkaufte Pilſudſki⸗Bilder eine bronzene Medaille 
verſprochen wurde. Nun konnten wir aber feſtſtellen, daß 


ämtern betrieben, ja daß damit ſogar Mißbrauch und Er⸗ 
preſſung getrieben wird. Ein beſonders kraſſer Fall trug 
ſich dieſer Tage in der Gemeindekanzlei in Chojny zu. 


Erſchien da ein Mann, ſcheinbar ein kleiner Hausbeſitzer, 


um die Anmeldung eines Einwohners vornehmen zi laſſeg. 
Doch kam er bereits nach Ablauf der für dieſe Amtshand⸗ 


daß dieſes 


der Mann die 30 Groſchen auf den Tiſch, bekam dafiir 
zwei Pilſudſki⸗Bilder und wurde vom Beamten erledigt, 


18. die geweſenen Sejmabgeordneten ] „Dieſer kleine Fall beleuchtet kraß die Zuſtände in den 
meiſten Gemeindeämtern. Um ſich bei den höheren Stellen 


einen guten Namen zu machen, werden argen Leuten die 


ö Daraus wäre zu] Groſchen aus den Täſthen geriſſen. 
ießen, daß ſich die Häftlinge nicht kämmen dürfen: In 1 


58. 


hoher Prozeß. 


Ein 


Noch lange vor dem Kriege hatte die ruſſiſche Regte⸗ 3 


rung das Gebäude des Grafen Zamoyſki in Warſchau, Nowy 
Sidiat 67/69, beſchlagnahmt, weil der derzeitige Beſitzer 
ſtaatsgefährliche Gedanken hegte, weil aus den Fenſteru 
dieſes Hauſes des öfteren auf hohe ruſſiſche Würdenträger 
geſchoſſen wurde uſw. Bei der Wiederherſtellung Polens 


hatte die polniſche Regierung dieſes „Regierungsgebäude“ 
konſequent für ſich eingenommen und die Büros des Innen⸗ 


miniſteriums und des Kommandos des Grenzſchutzkorps 
dortſelbſt eingerichtet. Die rechtmäßigen Erben des Grafen 
Zamoyſki beſannen ſich aber auf ihr Recht und vermeinten, 
iniſterialgebäude eigentlich ihnen gehöre, da 


Nu ieee 


es damals die verhaßten Ruſſen einfach weggenommen hat⸗ 


ten. Die polniſche Regierung iſt doch keine ruſſiſche Regie⸗ 


rung, deshalb müßte ſie das hübſche Haus wieder den pol 


niſchen Grafen zurückgeben. Aber man wollte es nicht zu⸗ 
rückgeben. Die Grafenerben wollten ihrerſeis auch nicht 
verzichten und ſo kam die Sache in die Gerichte. Zuerſt vor 
das Bezirksgericht, das aber die Erben glatt abwies, dann 
vor das Appellationsgericht, das ſich ebenfalls auf den 
Standpunkt jtellte: was genommen, ift verfallen und dabei 
noch erklärte, daß die ruſſiſche Regierung das Gebäude 


1 


durchaus geſetzmäßig enteignet habe und daß deshalb uſw. 


EEE f daß — — mit den Geſetzen gibt es eben nichts zu verhandeln. 
der Handel mit dieſen Pilſudſkiꝙ⸗Bildern auch in Gemeinde⸗ Oder doch? Die 


Sache kam jetzt — nach 10 Jahren Pro⸗ 


zeßführung! — vor das Oberſte Gericht, das alle bisherigen 


Gerichtsentſcheidungen aufhob und den Prozeß zu neuer 
Verhandlung ſtellte. Man ſollte meinen, daß die Erben 


„jet voll Freuden wären, aber dieſe erklären plötzlich, daß 


fie beileibe nichts Böſes vorhaben wollen und daß ſie ſelbſi⸗ 
verſtändlich nicht zulaſſen können, daß das Miniſterium 


lung feſtgeſetzten Stunden. Der Beamte der Gemeinde⸗ | ans dem Hauſe geſchmiſſen wird und daß fie doch ſelbſtper⸗ 


kanzlei weigerte ſich zunächſt die Anmeldung einzutragen, 
erklärte aber, daß er dies dennoch tun würde, falls der 
Mann zwei Pilſudſki⸗Bilder für 30 Groſchen kaufen werde. 


ständlich nicht gegen die polniſche Regierung vorgehen mer: 
den Ei uſw. Vor 10 Jahren Har das dach etwas 
anderes 
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Rs dom Öeufthen Goflfihaftaleben Vorwahlberſammlung in Konſtanthnow. 


Die deutſchen Wähler erklären ſich für den „Verband zur Verteidigung des Rechts 
und der Freiheit des Volles“. 


Vom Christlichen Commisverein. Wie bereits darauf hin⸗ 
gewieſen worden iſt, findet heute, Sonntag, den 19. Oktober, 
in den Vereinsſalons des Commisvereins in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 ein „Fünf⸗Uhr⸗Tee“ ſtatt. Die Verwaltung 
hat für dieſen Tag ein intereſſantes Programm zuſammen⸗ 
geſtellt und es iſt ihr gelungen, die internationale Künſtlerin 
„Kay Width“ ſowie den beliebten Vereinshumoriſten, Herrn 
Richard Tölg, für dieſe Veranſtaltung zu gewinnen. Fut Uns 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik wird das Hausorcheſter unter der 
Leitung des Kapellmeiſters, Herrn Reinhold Tölg, Sorge tra⸗ 
gen. — Am nächſten Donnerstag, den 28. Oktober, wird 3 err 
Dr, S. J. Schweig über das Thema: „Das Auge als optiſcher 
Apparat“ ſprechen. — Gleihaeitig wird noch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß am Dienstag, den 21. Oktober, um 8.30 Uhr 
abends, eine Verwaltungsſitzung ſowie eine Vollverſammlung 
in Sachen der Vereinsfahne ſtattfinden wird. — Die Buch) 
halterjettion veranftaltet einen Zyklus freier alabemijcher 
Vorträge über eee Buchhaltungsorganiſation, 
Steuerweſen, Bilanzanalyſe und kritik, Handelsrecht und 
Volkswirtſchaftslehre. Anmeldungen nimmt das Vereins- 
fefretariat werktäglich von 17 bis 20 Uhr entgegen. — Am 
Dienstag, den 21. d. Mts,, findet eine Sitzung der Sektions⸗ 
tommiſſion ſtatt. N 


Literarische Leienbende. 


Durch drei Winter hindurch hat der „Lodzer Deutlſche 
Schul⸗ und Bildungsverein“ an den Montagabenden regel⸗ 
mäßig literariſche Vorleſeabende veranſtaltet. Sie ſollten 
Stunden der Ruhe und des Aufatmens für die Seele ſein, wo 
die durch das raſtloſe Treiben des Berufslebens aufgepeitſchten 
Nerven ſich beruhigen können. Dabei ſollten ſie noch bildend 
wirken. Die Vorleſeſtunden gehen zurück auf die Zeiten un⸗ 
ſerer Urgroßväter, wo ſie in jeder intelligenten Familie in 
enger Fühlungnahme mit der damaligen literariſchen Welt 
eifrig gepflegt wurden. Mit dem Ueberhandnehmen der mate⸗ 
rialiſtiſchen Weltanſchauung ſchwand der Sinn für dieſe dane 
volle Lebensbetätigung. Nur in wenigen Familien anden 
noch gemeinſame Leſeſtunden ſtatt, bis die Jab git ſie wieder 
aus der Vergeſſenheit geholt und als wichtiges ildungsmittel 
der Deffentlichteit zugänglich gemacht hat. Heute leſen die 
größten Dichter öffentlich aus ihren Werken vor. Nicht nur in 
Großſtädten, auch in Kleinſtädten und Dörfern findet man 
gemeinſame Leſezirkel und öffentliche Vorleſeſtungen. Daß 
auch in Lodz ein Bedürfnis dafür vorhanden iſt, beweiſt dic 
Tatſache, daß die Leſeabende des Schul⸗ und Bildungsvereins 
ſich durch drei Jahre erhalten konnten, trotzdem doch mitunter 
recht ſchwierige Werke geleſen wurden. Auch für dieſen Win⸗ 


ter ſind wieder eine Reihe intereſſanter Programme zuſam⸗ 


klar Se worden, die allmählich zum Vorleſen gelangen ſol⸗ 
len. Die erſte dieſer Veranſtaltungen, die bereits morgen 
(Montag) um 8.30 98 abends im Leſezimmer des Lodzer 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer 243, ſtal:⸗ 
finden ſoll, behandelt das Thema „Kameradſchaft“ und bringt 
folgende Erzällungen: 1) Fendrich, Der Kollege; 2) Mau⸗ 
vallant, Der kleine Soldat; 3) Gorki, Kameraden und 4) Heye, 
Moſes Weinſtock. Eintritt frei. a 


Büchertiſch. 


„Die Matroſen von Cattaro“, das neue Drama von Dr. 
Friedrich Wolf, wird am 1. November auf der „Volksbühne“ 
Berlin, und gleichzeitig in Breslau, Frankfurt a. M. und Köln 
uraufgeführt. Die Buchausgabe des Dramas erſcheint wie 
„Cyanlali“, im Internationalen Arbeiter⸗Verlag Berlin, in 
der Serie „Das Neue Drama“. 
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Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Erntedankſeier im Evangeliſchen Waiſenhaus. 


Wieder kann das Evangeliſche Waiſenhaus auf einen Ab⸗ 
ſchnitt gnädiger Durchhilſe Gottes blicken. Nachdem die letzten 
rüchte vomßßelde . worden find, findet heute in der 
Anftatl in der Pulnocna um 3.30 Uhr nachmittags eine 
Erntedantfeier ſtatt, verbunden mit der Entlaſſung der er⸗ 
wachſenen Zöglinge. Das Kuratorium des Waiſenhauſes wird 
Bericht über den Stand der Anſtalt erſtatten. Die geſchätzien 
Gönner und Freunde des Waiſenhauſes ladet zur heutigen 
ichlichten Feier ein : Paſtor G. Schedler. 


* 
Zum Konzert⸗Raut für das Anna⸗Marien⸗Hoſpital. 


Euer Kinder Land ſollt 755 lieben, das unentdeckte, 
im ferniten Meerel Dieſe Liebe ſei euer neuer Aden. 
Nach ihm heiße ich eure Segel ſuchen und ſuchen. 
s Friedr. Nietzſche.) 
Das Anna⸗Marien⸗Hoſpital lebt und arbeitet ſchon 25 
Jahre in dieſem Zeichen, und ſchon deshalb ſollte jeder Bürger 
unferer Stadt, dem das Wohl der Kinder am Herzen liegt, 
bemüht ſein, dieſen am 26. Oktober (Sonntag) in der Lodzer 
Philharmonie ſtattfiudenden Raut zu beſuchen, um dadurch 
dieſer ſo e e für alle Schichten unferer Bevölke⸗ 
rung hochwichtigen Anſtalt einen i 
freudiger Anerkennung für das bisher für die Geſundheit der 
Kinder Geleiſtete 5 
Das rührige Damenkomitee hat ſich alle Mühe gegeben, 
den Beſuchern einige fröhliche, genußreiche Stunden zu erei⸗ 
ten, denn es iſt ein gediegenes Konzertprogramm vorgeſehen, 
u dem folgende Künſtlerinnen und Künſtler ihre Mitwirkung 
e haben: die bekannte junge Sängerin Fräulein 
Rita Martanna, eine Lodzerin, die ien Br Studien er» 
folgreich beendet hat, Herr Profeſſor Jeziorſki (Pianiſt) die 
Tanzkünſtlerin Frau Paszke⸗Czeczottow, ferner der Geſang⸗ 


chor der Scheiblerſchen Feuerwehr u. a. Als Conferencier iſt 


der beliebte Künſtler Herr Yen Mrozinfki gewonnen worden. 
Zum Tanz wird das Thonfeldſche Orcheſter aufipielen, 

Die Nfandlotterie bietet den Beſuchern die Möglichkeit, 

wertvolle und nützliche Gegenſtände zu gewinnen, wie Biſoute⸗ 

rbeiten und andere Gebrauchsgegenſtände. 

N Anbetracht des edlen Zweckes der Veranſtaltung ift 

zu hoffen und zu wünſchen, daß recht viele unſerer Mitbürger 


ſich den kommenden Sonntag, den 26. Oktober, für den Rant 
zugunſten des Anna⸗Marien⸗Hoſpitals reſervieren werden. 


einen Tribut des Dankes und 


Geſtern fand in Konſtantynow eine Vorwahlverſamm⸗ 
lung der DS AP. ſtatt. Die Verſammlung, die von deut⸗ 
ſchen Wählern gut beſucht war, eröffnete Vizebürgermeiſter 
W. Heidrich, der Vorſitzende des Ortsgruppenvorſtandes 
der DS AP. in Konſtantynow. Zu den Verſammelten 
ſprachen über die bevorſtehenden Wahlen zum Sejm und 
Senat der bisherige Abg. Emil Zerbe und Vizebürger⸗ 
meiſter Wi lhelm Heidrich, die von ſeiten der DS AP. 
im Wahlbezirk Lodz⸗Land auf der Sejmliſte des „Verbandes 
zur Verteidigung des Rechts und der Freiheit des Volkes“ 
kandidieren. 

Emil Zerbe behandelte eingehend die politiſche Ent⸗ 
wicklung Polens jeit dem Maiumſturz Pilſudſkis, den Kampf 
der Regierungskreiſe gegen die Demokratie, und wies auf 
die letzten politiſchen Geſchehniſſe hin, die dazu angetan 
ſein ſollen, das Recht und die Freiheit des Volkes volllom⸗ 
men auszuſchalten. Die Wahlen werden von den demo⸗ 
kratiſchen Linksparteien und den des Zentrums als Ab⸗ 
rechnung mit dem heutigen Regierungsſyſtem betrachtet. 
Pflicht der Wähler, die für ihre in der Staatsverfaſſung 
garantierten Rechte eintreten wollen, iſt es, an dieſem Ple⸗ 
biſzit: für oder gegen Pilſudſti mit dem Stimmzettel in der 


39 Tage 


ſind verſloſſen, ſeit die ehem. Abgeordneten in der Feſtung 
in Breſt eingekerkert wurden. Sie ſind von der Welt ganz 


abgeſchnitten. Man hat bisher nicht einmal die Verteidiger 
zu ihnen vorgelaſſen. 


Aus dem Reiche. 


Ein Rechtsanwalt zu 2 Jahren ſchweren 
RNerters verurteilt. 

Vor dem Warſchauer Bezirksgericht fand geſtern der 
dero en gegen Rechtsanwalt Edward Grabowſtl, ehemals 
gen Leiter der ſtatiſtiſchen Abteilung des Lodzer Magiſtrats, 
ſtatt. Rechtsanwalt Grabowſki war auf Grund des Art. 
129 des Strafgeſetzbuches 88 819 und beſchuldigt, in 


einer Verſaͤmmlung der P. P. S.⸗Linken eine aufwiegelnde 


Rede gehalten und dabei ſtaatsfeindliche Rufe ausgeſtoßen 
zu haben. Das Gericht erachtete ſeine Schuld ten 
und verurteilte ihn zu zwei Jahren ſchweren Kerkers. Gegen 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe von 500 Zloty wurde 
er vorläufig auf freiem Fuße belaſſen. Der verurteilte 
Rechtsanwalt wird in Kürze einige wegen kommuniſtiſcher 
Tätigkeit angeklagten Perſonen vor demGericht verteidigen. 


VBeurlaubter Verbrecher 
begeht ſoforl einen Naubmord. 


Vorgeſtern wurde im Dorfe W bei Lember 
auf das Anweſen des Bauern Michal Ila ein Raubüberfa 

verübt, wobei Ila von den Banditen im Schlafe ermordet 
wurde, während es ſeiner Frau gelang auf den Hof hinaus⸗ 
ukommen, wo fe dem ficheren Tode entging. Auf den 
ärm der verfolgten Bäuerin liefen die Nachbarn zuſam⸗ 
men, bei deren Anblick die Banditen die Flucht ergriffen. 
Wie die Dorfes 39 ergab, hat den Mord der Einwohner 
desſelben Dorfes, Able Szymanſki verübt, der vor einiger 
Zeit wegen Diebſtahls a 2 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde und vor einigen Tagen einen Geſundheitsurlaub er⸗ 
halten hatte. Dieſen Geſundheitsurlaub benützte er dazu, 
um ſofort einen weiteren Mord zu begehen. Dabei hatte 
ihm ſein Bruder Wasyl geholfen. Der „Urlaub“ wurde 


hierauf ſofort kaſſiert und der Mörder wieder ins Gefäng⸗ 


nis eingeliefert. — 
ordneten in Breſt denken. Dort hakte man dem einzigen 
Sohne nicht einmal geſtattet, die ſterbende Mutter zu be⸗ 
ſuchen und am Begräbnis der Mutter teilzunehmen. Es 
1 „techniſche Schwierigkeiten“ im Wege. Bei einem 
äuber und Mörder kennt man keine „techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten“ ... P ö 


Achtung! Wähler von Nuda⸗ 


Puabianicial 


Heute. Sonntag, findet um 8 Uhr nachmittags im 
Parteilokale, Gurnaſtraße 48, eine öffentliche 


Vorwahlverſammlung 1 


Sprechen wird der bisherige Abg. Emil Zerbe. 
ö al Kandidat der D. S. A. P. für den zu wählenden 
Selm. 


deuiſche Wähler, ericheint zahlreich! 
PTT 


Man mu unwillkürlich an die gefangenen Sejmabge⸗ 


kauer 


Hand teilzunehmen. Das Ziel iſt ein freies, demokratiſch 
regiertes Polen. 


Wilhelm Heidrich unterſtrich, daß die Wahlen den Bür⸗ 


gern die Möglichkeit geben, ihre Ueberzeugung und ihren 
Willen kundzutun. Kein bewußter Staatsbürger dürfe auf 
dieſes Recht verzichten. Niemand dürfe ſich einſchüchtern 
laſſen. Die Agitation für unſere Wahlliſte müſſe tatkräftig 
betrieben werden. Im Kampfe um Recht und Freiheit: 
darf kein deutſcher Wähler abſeits ſtehen, denn ſein Plaz 
15 in der Kampfesfront der demokrakiſchen Parteien, die 
für ein freies Polen eintreten. 

Beide Anſprachen wurden ſehr beifällig aufgenommen. 
Wie einmütig das Deutſchtum von Konſtantynow zur 
DSA P. ſteht, it aus der einſtimmig angenommenen 
Entſchließung, die wir nachſtehend bringen, erſichtlich: 

„Die verſammelten r Wählt Wähler von Konſtan:y⸗ 
now erklären ſich mit der Wahltaktik der DS AP. einver⸗ 
ſtanden, geloben mit ganzer Kraft für die Demokratie in 
Polen einzutreten und ſind gewillt in der Vorwahlzeit und 
an den age der Wahl für den Sejm und Senat für die 
Liſte des „Verbandes zur ee Rechts und der 
Freiheit des Volles“ tatkräftig zu werben und zu ſtimmen.“ 


Warſchau. 19000 Zloty „ 
hat der Beamte der Exekutivabteilung der Krankenkaſſe, 
Antoni Czerwinſli. Da es ihm nicht gelang die Spuren 
ſeines Betrugs zu verwiſchen, war er 48155 Vorgeſtern 
verhaftete ihn die Polizei und lieferte ihn ins Gefängnis 
ein. 5 


Kunſt. 

Das Konzert von Robert Caſabeſus. Am Mittwoch, den 
29. d. Mis., findet im Saale der Philharmonie das 5. Meiſter⸗ 
konzert ſtatt, das der hervorragende weltberühmte Pianiſt 
Robert Caſadeſus beſtreiten wird. Caſadeſus gilt mit Recht 
als Liebling unſerer Muſilfreunde. Er beſißt unſchätzbare 
Eigenſchaften eines Pianiſten, wie ein außergewöhnliches Ein⸗ 
Helene e und eine grohe Leichtigkeit der Wiedergabe. 
er geniale Künſtler nimmt im Kreiſe der bedeutenbſten 
Pianiſten eine der erſten Stellen ein. — Die Kaffe der Phil. 
RUE hat mit dem heutigen Tage mit dem Vorverkauf 

er Einlaßkarten begonnen. 


an 


„Sport. 


He te: L. Sp. u. Tu. — Warszawianka. 


Das Heutige Aenne alan . Sp.u. Tv. — War⸗ 


3yanvianla iſt der bedeutendſte unter den heutigen Punkte⸗ 


kämpfen. L. Sp.u. Tv. iſt heute Favorit und müßte den Match 


ſicher gewinnen. Die Warſchauer werden ſich die größte Mühe 
ben, das Treffen ſiegreich zu beenden und in der Liga zu 


leiben. 
Das Spiel beginnt um 14.30 Uhr auf dem DoK.⸗Plag 


Die Berufsboxkämpfe in Kopenhagen. 
Kopenhagen, 18. Oktober. Bei den Berufsbors 
kämpfen in d 05 der Breslauer Federgewichtler 
Bartneck über den Dänen Egon Anderſen nach 6 Runden 
einen verdienten Punktſieg davon. Der bekannte Amateur⸗ 
boxer Arno Sande konnte ſeinen erſten Kampf als Profejs 


ſional über den Berliner Urban nach 6 Runden durch einen 


Punktſieg erfolgreich geſtalten und der däniſche Mittels 
gewichtsmeiſter Hans Holdt beſiegte den farbigen Franzoſen 
Mathar in der 7. Runde durch k. o. f 

— EEG Ba ZART else LTE LETTER LIED 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Widzew. Monta 


Anträge. Um pünkkliches Erſcheinen wird erſucht. 


Zgierz. Vorſtands⸗ und Wahlkomiteemit⸗ 


lieder! Mittwoch, den 22. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
ſiudet eine gemeinſame Sitzung ſtatt. Pünktliches und voll 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Achtung, Kinder! Heute 
Sonntag, neun Uhr früh, kommen alle Kinder im Parteflolal 
zur Uebung des Weihnachtsſpieles: „Ihr Kindelein kommet“ 


Gewerlſchaftliches. 


Jeden e Sonnabend, von 6 bis 8 Uhr 
abends, finden im Lokale der Deutſchen Abteilung, Petri⸗ 
105, die üblichen Sprechſtunden der Reiger⸗, Scherer⸗ 

und Schlichter⸗Sektion ſtatt. Die Wer 


Yentiher Kultur- und Bildungs- Verein „Fortschritt“ 
Schachſektion. 


Am Sonntag, den 2. November, beginnt unſer diesjähri⸗ 


Preisturnier. Anmeldungen zu demſelben werden bis 
zum 26, Oktober einſchließlich beim Kaſſierer Gen. Zerfas an 
jedem Sonnabend und Sonntag entgegengenommen. 
... K- 

Verantwortlicher Schriftleiter; Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Auf. Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101 


; g, den 20. Oktober, findet im Para ı 
teilokale Rokicinſta 54 um 7 Uhr abends eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung; Neuwahlen und verſchiedene 


Beiblatt zur Nr. 28 


—— EFF 


Lodzer Volkszeitung 


Der Kampf gegen die Bedürfnisloſiglei 
der Arbeiter. 


Was it unter der Bedürfnisiofigteit zu verſtehen? — Bedürfnisloſigleit 
in kultureller Hinſicht. 


So alt die Arbeiterbewegung iſt, ſo alt iſt auch die 
Klage von der „verdammten Bedürfnisloſigleit der Arbei⸗ 
der“. Immer und immer wieder hat man es ausgeſprochen, 
baß die Arbeiter mit allem zufrieden find, daß fie keine 
Wünſche, keine Forderungen haben, daß ſie ſich genügen 
laſſen an dem, was da iſt. Es war ein ſchweres Stück Ac⸗ 
beit, den Arbeiter zum Fordernden zu machen, zum Wunſch⸗ 
beſeſſenen, zum Sehnſüchtigen, zu einem, der da leben 
wollte, wie der Bürger auch, nicht nur vegetieren, nicht 
nur arbeiten, um müde ins Bett zu ſinken, zu ſchlafen, 
um wieder arbeiten zu können und ſo zu. Es war ein 
ſchweres Stück Arbeit, doch iſt es heute zum größten Teil 
getan. Die Bedürfniſſe ſind da bei den breiten Maſſen. 
Dafür hat ſchon das Kino geſorgt, vielleicht mehr als die 
Propaganda der Parteien. Nun aber kommt die Stehrjerte 
der Medaille. Nun hat der Arbeiter glücklich Bedürfniſſe, 
da lommen die böſen Abſtinenten und ſagen ihm: Trink 
leinen Alkohol! Er iſt ſchädlich, er iſt ein Gift, er lähmt 
eure Kampfkraft. Da kommen andere und jagen: Raucht 
nicht, das iſt ungeſund, das bringt Schaden. Vegetarier 
verwerfen die Fleiſchnahrung, und moderne Lebensrefor⸗ 
mer meinen ſogar, daß der Menſch viel zu viel ißt, daß er 
mit der Hälfte beſſen, was er jetzt ißt, nicht nur auskommen 
kann, jondern ſogar viel geſünder leben wird. Diejenigen 
unſerer jungen Genoſſen, die durch die Jugendbewegung 
hindurchgegangen ſind, wiſſen, daß wir mit Kleidern viel 
zu verſchwenderiſch umgehen, daß uns eine einfachere, 
billigere und zweckmäßigere Kleidung auf die Dauer zur 
Notwendigkeit werden wird. Moderne Architekten, wie 
Bruno Taut und andere, klagen darüber, daß wir zu vier 
Möbel haben, zuviel Vorhänge, Nippes, „Staubfänge:“ 
in unſeren Wohnungen. Und jo geht es weiter. Alles ſcheint 
darauf auszugehen, uns zu ſagen, daß wir zuviel haben, 
zuviel Dinge um uns, zuviel Bedürfniſſe. Wir müſſen ein⸗ 
facher leben, eingeſchränkter. 


Alles das ſtrömt auf den Durchſchnittsarbeiter ein. 
(ind was iſt die Folge? Daß er mit Wut nud Spot, ja 
geradezu mit Haß alle die Sirupapoſtel, Kohlrabifreſſer, 
neuen Adams und Nejormeriche verfolgt, die ihm ja das 
alles wieder abnehmen wollen, was die ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung in fünfzig Jahren mühſelig erkämpft hat. Wir mi‘ 
ſen dieſen Haß zu begreifen und zu verſtehen ſuchen. Erſt 
dann können unſere vernünftigen Gegenvorſtellungen auf 
Gehör rechnen. 

Es ſei mir einmal erlaubt, hier auszuführen, was ich 
immer erwidere, wenn man mir einwendet: Was wollens 
denn! Wir Proleten haben ſo wie ſo nichts vom Leben, 
und nun wollen Sie uns unſer Glas Bier und unſern Ta⸗ 
back auch noch nehmen! Ganz richtig, ſage ich. Sie haben 
nichts vom Leben. Aber was iſt denn das Leben. Was 
verſtehen Sie darunter? Ich will Ihnen mal was ſagen. 
Ich bin Lehrer an einer höheren Schule und verdiene un⸗ 
pelähr doppelt jo viel wie Sie (die Augen beginnen zu 
euchten). Aber, Genoſſen, trotzdem trinke ich keinen Al⸗ 
kohol, rauche nicht, laue keinen Tabak, nehme weder Ko⸗ 
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Roman von Rudolf Nehls 
Derr. 
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Der alte Heinrich wußte nicht, wie er ſeinen Herrn 
tröſten ſollte. Faſt aber wollte es ihm ſcheinen, als ob die 
Liebe zu der Schauſpielerin im Herzen des Grafen noch 
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nicht erloſchen ſei. 


„Dit das Fräulein denn damals wirklich geſtorben?“ 
fragte er. 

Graf Egon nahm die Hände vom Geſicht. } 

„Das iſt's ja, was ich nicht weiß. Solange mein Vater 
noch lebte, wollte ich keine öffentlichen Aufrufe erlaſſen, 
um den Aufenthalt Maja Santas zu erforſchen. Und dann, 
Heinrich, als mein Vater ein halbes Jahr tot war, kam 
der Krieg.“ a 

„Aber man könnte es doch jetzt nachholen?“ fragte der 
alte Heinrich vorſichtig. 

Der Graf lächelte. Da 

„Lieber Alter, du vergißt, daß wir doch von aller Welt 
abgeſchnitten ſind“, erwiderte er. „Ja, wenn wir frei 
wären! Das ſollte mein erſtes ſein.“ 

Der Alte rieb ſich die Hände. 

„Wer kann wiſſen, ob die Ausſichten nicht gut ſind? 
Vielleicht iſt unſer Dieter gut nach Deutſchland gekommen 
und arbeitet ſchon an unſer Rettung. Zu zweit konnten ſie 
ſich gegenſeitig helfen.“ 

450 ſiehſt du, Heinrich, das iſt auch ſo eine Sache, daß 
er noch einen Begleiter hatte, der mit ihm die Flucht unter⸗ 
Kuhm. Wäre es ein anſtändiger Menſch geweſen, jo hätte 
ich weniger Sorge gehabt. Aber ſein Gefährte war doch 
ein gemeiner Verbrecher, der ein Menſchenleben auf dem 
Gewiſſen hatte. Ich an Dieters Stelle hätte mich be⸗ 


ſonnen, mit ihm zu flüchten. Ich hätte gefürchtet, er 
würde mir unterwegs ein Leid antun. — Du kennſt ihn 
ia auch, den Iwan Gortſchakoff. Mir hat er nie gefallen“ 


| 


kain noch ſonſt ein Gift zu mir, ſpiele nicht, eſſe kein Fleisch, 
trage keinen Pelz uſw. Bei mir zu Hauſe iſt alles einfach, 
im Vergleich zu mancher Arbeiterwohnung jo gar kahl. 
Und trotzdem könnte ich noch mehr Geld gebrauchen, wenn 
ich es nur bekäme. Und der Grund dafür? Der Menſch 
kann eben verſchiedene Arten von Bedürfniſſen haben. Ich 
eſſe und trinke ſoviel, als zu einem geſunden Leben not⸗ 
wendig iſt. Eſſe ich kein Fleiſch, fo habe ich dafür Früchte, 
Nüffe und dergleichen. Trinke ich keinen Alkohol, jo habe 
ich gute Fruchtſäfte, die wir uns ſelbſt herſtellen, ſo gut wie 
wir uns das Brot ſelbſt backen. Dann aber habe ich eine 
Wohnung von Küche und drei Zimmern, die alle benutzt 
werden, da es bei uns keine ſogenannte „gute“ Stube over 
dergleichen Greuel gibt. Dann habe ich mir Muſikinſtru⸗ 
mente gelauft und Noten zur Pflege guter Hausmuſik. 
Dann Bücher, und es gehört zu den ſchönſten Stunden des 
Tages, wenn wir uns abends gegenjeitig vorleſen. Dann 
haben wir einen kleinen Garten, der allerhand koſtet, aber 
auch manches wieder einbringt. Vor allem ſchmeckt ſelbſt⸗ 
gezogenes Gemüſe beſſer als anderes. Dazu kommt, daß 
man für die moderne Ernährung einen beſtimmten Boder. 
mit beſtimmtem Dünger braucht. Das läßt ſich dann ſo 


gut ausprobieren. Dann gehen wir öfter in das Theater, 


ins Konzert oder beſehen einen guten Film, eine Kunſt⸗ 
ausſtellung, ein Muſeum. Und dann kommen die Sonn⸗ 
tage! Wenn wir nicht ſchon am Sonnabend losgezogen 
ſind und für wenig Geld in einer Jugendherberge übernach⸗ 
tet haben, geht es früh raus und abends kommen wir 
braungebrannt, friſch und fröhlich wieder heim. Oh, wie 
viele ſchöne Dinge gibt es noch auf dieſer Welt. Ferien, 
Reiſen, Alpen, Meer, Paris, London, Rom! Und alles 
loſtet Geld, trotzdem wir alles jo billig wie möglich machen. 
Sie ſehen ann es gibt noch genug Bedürfniſſe für den 
Menſchen, ſelbſt wenn er Alkohol, Nikotin und noch ver⸗ 
ſchiedenes andere ablehnt. Meiner Meinung nach gilt ſo⸗ 
gar Dehmels Wort: „Uns fehlt nur eine Kleinigkeit, nur 
Zeit“, auch heute noch. Es gibt ſoviel des S hönen, das 
zu genießen iſt, daß wir vor lauter Arbeit gar nicht dazu 
kommen. Um ſo ſchmerzlicher muß es einen dann berühren, 
wenn man ſieht, wie die Genoſſen im Wirtshaus ſitzen und 
ſaufen und Karten ſpielen, ſich ſelbſt dabei ſchaden und, 
dann noch voll Haß ſind gegen uns, die wir ihnen nur hel⸗ 
fen wollen. 


Wenn einmal die neue Wirtſchaftsordnung durchge⸗ 
führt iſt, dann hat der Arbeiter ſoviel Zeit wie der Bür⸗ 


Sonntag, den 19. Oltober 193€ 


D erer 


Spinnweben glitzern, Spinnfäden ziehn 


Der Herbſt führt viel feuchten Dunſt. Und in der 
Morgenfrühe liegt Tau über den Fluren. Tau, der die 
Gräſer benetzt, der von den Bäumen tropft, der die Spinn⸗ 
weben im Spätjahre ſo ſchön macht. Ueberall ſind jetzt 
Netze ausgeſpannt, fein und zierlich. Sie hängen zwiſchen 
den Zweigen der Bäume und Sträucher, zwiſchen den Zak⸗ 
ken des Dorbuſches wie den Trieben in der Gartenhecke. 
Man ſieht ſie am Waldrand und am Bache. Sie verſtricken 
die Grashalme der Wieſe und die verdorrten Kräuter des 
Oedlandes. Selbſt zwiſchen Binſen und Schilf bauen 
Spinnen. 8 

Hier ſind lange Fäden von einem Baumſtamme zum 
andern geſpannt. Sie hängen wagrecht und auch ſchräg 
über Entfernungen, die man den kleinen Tieren zu ver⸗ 
binden kaum zutraut. Dort wieder haften Radnetze, wun⸗ 
derbar gleichmäßig und klug gebaut. Dann gewahrt man, 
71 freilich, richtige Helene he, die den Fiſchreuſen 
ähneln. i 

i Auf jedem Fädchen ſitzt frühmorgens Tau. Er macht 
die Spinnweben erſt recht ſichtbar. Denn alle die zarten 
Strähnen ſind nun verdickt. 

Das Tauwaſſer laſtet darauf. Es biegt die Fäden. 
Doch fie reißen nicht. Aber die Tröpfchen an allen Schnitt: 
punkten der Stränge und vielfach auch noch dazwiſchea, 
fie glänzen im Licht. Und wenn gar die Sonne ſcheint, 
gibt es ein Glitzern wie von koſtbarem Geſchmeide. Jedes 
Waſſerkügelchen ſpiegelt die Strahlen. Jede Tauperle fun⸗ 
kelt ſilbern und klar. 

Iſt alle Morgenfeuchtigkeit verdunſtet, ſo hört doch das 
Glänzen nicht auf. Es wird nur heimlicher und feiner. 
Denn nun find die Fäden dünner und unſcheinbarer, jo 
daß man ſie oft erſt ſieht, wenn man faſt ſchon fie ſtreift 


oder wenn ein welles, herabgefallenes Blatt an ihnen bau⸗ 


melt. Aber die Sonne vermag, ihnen auch jetzt noch ein 
Schimmern zu etlocken, bald in grün, in lila, orange und 
rot. Die Farbtönung wechſelt, wenn der Faden ſich bewegt. 
Wie irifterende Gläſer, jo wirken die Spinnennetze im 
Herbſtſonnengold. Die Spinne ſitzt mitten drin oder war⸗ 
tet irgendwo im Verſteck. a 

Iſt aber das Wetter mild, ſo ziehen gar Spinnen⸗ 
jäden durch die Luft. Sie ſchweben leiſe, unmerklich dahin. 
Wir gewahren ſie erſt, wenn ſie uns gegen das Zeug ge⸗ 
flogen ſind oder das Geſicht berühren. Sommermetten, 
Altweiberſommer! Kleine Spinnen ziehen aus in die Welt, 
Sie weben vorher ihre langen Fäden. Dann hängen fie 
ſich daran und laſſen ſich ſo vom leiſen Winde treiben. 
An günſtigen Orten wird geblieben und ein Neſt zu bauen 
verſucht. | 
Tauſende von Spinnen treiben, ſegeln durch den 
112 9 5 Es zieht ſie fort von der Mutter, 500 zu eigenem, 


ſelbſtändigem Tun. Noch iſt es Zeit zu Leben und Arbeit. 


Kommt der Froſt, ß hört das Fliegen auf. ha 
Das Spinnenleben ift im Herbſt jo ganz auf der Höhe. 
Ueberall Tätigkeit, überall Wirken. Und wir ſehen es ſtau⸗ 


ger, und dann muß es ſich entſcheiden, ob er fähig iſt, die] nend an. Auch wir möchten dieſe letzten warmen Tage aus 


ihm vom Bürgertum überlieferte Kultur aufzunehmen und 


weiterzuführen, ob er, mit anderen Worten, fähig iſt, das⸗ 


Lehen erſt lebenswert zu machen. Das iſt unſer Beſtreben, 
dafür kämpfen wir. Wir wollen das viele Elend, das vom 
Alkohol kommt, aus der Welt verbannen Wir wollen aber 
auch klar und nüchtern um den Sinn des Lebens ringen. 
um die Neugeſtaltung der geiſtigen Welt, um alles Wahre, 
Schöne und Gute und die „reine Menſchlichkeit“. 


Dr. Karl Fiſchoeder in „Der abſtinente Arbeiter“. 


Das konnte Heinrich auch nicht gerade behaupten, daß 
ihm der Ruſſe ſympathiſch geweſen wäre; aber wenn es 
galt, die Flucht zu wagen, konnte man in der Wahl der 
Reiſegeſellſchaft nicht wähleriſch ſein. N 

„Es iſt aber immer beſſer zu zweien, als allein auf ſich 
angewieſen zu ſein“, meinte er. „Was hätte der Sträf⸗ 
ling wohl für einen Grund, dem Herrn Dieter Böſes zu⸗ 
zufügen, wo ſie doch beide aufeinander angewieſen ſind? 
Nein, Herr Graf, das glaube ich nicht, daß wir uns 
darüber Sorgen zu machen brauchen“ 

Draußen wurde hart gegen die Fenſterladen geklopft. 
Es war das Zeichen, das der Poſten gab, damit das Licht 
ausgelöſcht wurde. Es war den Gefangenen nur eine be⸗ 
ſtimmte Zeit geſtatter, die Lampe zu brennen. - 

Der alte Heinrich erhob ſich und ging zum Tiſch, um 
die Lampe auszulöſchen, während der Graf ſich der Ecke 
näherte, wo die beiden Pritſchen ſtanden, die ihnen als 
Lager dienten. GER nr 1 

„Haben vor lauter Erzählen gar nicht daran gedacht, 
uns auszuziehen, ſolange es noch hell war“, ſagte er. „Ich 
wünſche nur, daß Dieter ſich durchgeſchlagen hat. Du follſt 
ſehen, Heinrich, dann hat das elende Leben bald ein Ende.“ 

* *. h 1 
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Der kalte Dezemberſturm ſegte durch die nachtdunklen 
Straßen der Hauptſtadt. 

Die Menſchen, die im traulich durchwärmten Heim im 
Kreiſe ihrer Lieben weilten, merkten wenig davon. Der 
Straßenlärm vermiſchte ſich mit dem Windesbrauſen. Nur 
das Zittern der Ofentüren und das geiſterhafte Pfeifen im 
Kamin, wenn ein beſonders ſtarker Windſtoß in den 
Schornſtein fauchte, verriet, wie der Wind ſein Unweſen 
trieb. erh, 

Aber an dem hohen Miethauſe der Schumannſtraße 

rüttelte er an dem Fenſterflügel der Manſarde, die über 
die Dächer der niedrigeren Häuſer hinwegragte, als wollte 
er den Bewohnern des kleinen Stübchens einen beſonderen 
Schrecken einjſagen ; TORE 
Es war überflüffia, daß er üch hier io bemerkbar 


koſten. 


Dr. med. = 


Seweryn Schenker 


Pabianice, Sw. Rocha 5, Tel. 23 zurütkgelehrt 


Phyſikaliſch⸗therapeutiſches Kabinett, Diathermie, Quarzlampen 
i elektr. Maſſage, Galvaniſierung. f 


machte, denn die beiden jungen Mädchen wußten, wie es 


draußen ausſah. Sie waren erſt vor kurzem nach Hauſe 
gekommen. Sie hatten geſpürt, wie fein kalter Atem durch 
die dünne Kleidung drang. N 

Eng ſaßen ſie aneinander geſchmiegt und hatten ein 
großes Tuch um ſich geſchlagen. Sie froren und ſuchten 
ſich gegenſeitig zu wärmen. Der kleine weiße Kachelofen in 
der Ecke ſtrahlte keine Wärme aus. Er war nicht geheizt. 

Das Zimmer erhielt nur einen dämmerigen Schein 
von dem großen Kandelaber, der an der Ecke der Albrecht⸗ 
und Schumannſtraße ſtand und beide Straßen erhellen 
ſollte. Der kleine Kerzenſtumpf in der Flaſche auf dem 
Tiſch brannte nicht. 

Beide Mädchen hatten lange geſchwiegen. Es waren 
wohl traurige Gedanken, die ihnen durch den Sinn 
gingen, daß ſie dieſe nicht ausſprechen mochten. 

„Wollen wir uns nicht hinlegen, Maja?“ fragte die 
eine von ihnen. „Es iſt kalt. Wenn wir dann auch nichts 
mehr zu eſſen kriegen heute abend, das iſt mir gleich.“ 

„Leg dich ins Bett, Loni“, entgegnete die Gefragte, „du 
brauchſt nicht zu wachen. Aber ich will auf alle Fälle noch 
nach der Speiſewirtſchaft „Zum Krokodil' gehen und ſehen, 


ob der Kellner mir einige Reſte aufgehoben hat. Wenn 


ich heute abend nicht mehr hingehe, haben wir morgen den 
ganzen Tag nichts zu eſſen.“ f ö 3, 

Maja war aufgeſtanden, und auch Loni erhob ſich. 

„Ich komme mit dir, Maja“, ſagte fie. „Wenn ich allein 
in dem dunklen Zimmer bliebe, hätte ich Angſt. Laß mich 
mit dir gehen.“ 

„Iſt es dir nicht zu kalt draußen, Loni?“ entgegnete 
ihre Freundin. „Sieh, der Wind rüttelt noch immer an 
den Fenſterläden. Aber wie du denkſt.“ 

Loni ließ ſich nicht abſchrecken, und ſo ſtiegen die beiden 
jungen Mädchen zur Nachtzeit möglichſt leiſe die vielen 
Treppen hinab. e n er 

Es war nicht weit bis zum Speiſehaus. Nur die Karl⸗) 
ſtraße hinunter zur Friedrichſtraße, und in dieſer kaum 
fünf Minuten, dann war man am „Krokodil“. 

f \ } (Fortiekuna folgt.) 


— — - ie 


— e 


* 


® 


Ein Leben unter Kannibalen. 


5 


Ein Häuptling, der ſeine 30 Ehefrauen fra 


Ewiger Krieg auf Neuhannover. — Die ſchwarze Mary. — Jad London als Gaſt. 


Kürzlich iſt der ſchwediſche Koloniſt C. W. Oeberg, 
der ſein ganzes Leben unter den Kannibalen Polyneſiens 
verbracht hat, nach Stockholm zurückgekehrt. Am Neu⸗ 
jahrstag 1886 landete er auf einer der Fidſchi⸗Inſeln; 
ſpäter überjiebelte er nach den Salomoninſeln und ging 
ſchließlich nach dem Bismarckarchipel, nach Neupommern, 
Neumecklenburg und Neuhannover, die heute wieder, wie 
vor ihrer deutſchen Zeit, Neubritannien heißen. Oeberg 
hat viel erlebt und weiß daher allerlei zu erzählen. Zu je⸗ 
ner Zeit entſtanden auf den genannten Inſeln zahlreiche 
deutſche Plantagen. Es galt daher, unter den Eingebore⸗ 
nen Arbeiter anzuwerben. Dieſe Werbefahrten waren 
nicht ganz gefahrlos. Gewöhnlich warf ein Fahrzeug in 
der Nähe einer Inſel Anker und gab einen Kanonenſchuß 
ab. Fanden ſich Eingeborene, die ſich anwerben laſſen 
wollten, ſo antworteten Rauchſignale. Das Fahrzeug 
ſchickte dann zwei Boote an Land. Das zweite Boot hielt 
ich in einer gewiſſen Entfernung; ſeine Inſaſſen waren 

wer bewaffnet. 

Oft geſchah es, daß die Wilden die fuser an Land 
lockten, um ſie dort niederzumetzeln. Auf den benachbar⸗ 
ten Salomoninſeln waren die Eingeborenen Kannibalen, 
und es war keine leichte Sache, ſich unter ihnen aufzuhal⸗ 
ten. Der Häuptling eines Kannibalenſtammes leitete die 
Verhandlungen der Werbeagenten perſönlich. Dieſer 
Häuptling, Zita genannt, galt als einer der grauſamſten 
Menſchenfreſſer. Der he Koloniſt, der von ihm 
gaſtlich empfangen wurde, 


konnte im Zelt des Häuptlings ſiebzig Schädel feiner 
Feinde bewundern. 


Der Naben t pflegte grinſend zu erzählen, daß er in ſei⸗ 
nem Leben über hundert Menſchen verzehrt habe, darunter 
dreißig ſeiner eigenen Ehefrauen. e 

Nach erfolgreichen Werbefahrten wurde der Schwede 
Plantagenvorſteher in Neuhannover. Das Leben auf die⸗ 
ſer Insel war alles andere als romantiſch. Die ſchwere 
Tagesarbeit bot keine Abwechflung. Der Weiße ſah ſich 
ganz allein in det Wildnis; ſtets von heimſtückiſchen Kan⸗ 
nibalen umgeben, die, 55 jeden Tag umbringen konnten. 
Die Eingeborenen von Neuhannover waren ſchwarz, klein 
von Geſtalt und außerordentlich häßlich. Ihre ausgeſpro⸗ 
chenſten Charaktereigenſchaften waren Feigheit und Falſch⸗ 
heit. Die einzelnen Stämme lebten in ewigem Krieg mit⸗ 
einander. Jede Nacht hörte Deberg die Kriegstrommel 
dröhnen, und wildes Kampfgeſchrei miſchte ſich mit dem 
Geheul der Verwundeten. 


Oft mußte der Weiße ganze Nächte lang mit der gela⸗ 
denen Büchſe in der Hand ſchlaflos vor der ſeſtver⸗ 
riegelten Tür verbringen. 


Um die Jahrhundertwende ſiedelte Oeberg nach Neu⸗ 


bommern über. Dort verbrachte er mehrere Jahre. Wäh⸗ I Alltag der Ziviliſation. N 
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Als ich affenjung und naßohrig das erſtemal durch 
die Üraine fuhr, hatte ich keine Ahnung, daß das Länd⸗ 
chen von Ukrainern bewohnt wird. Dahinter kam ich erſt, 
als ich einen nach der Zeit fragte — um die Uhren zu ver⸗ 
gleichen — und zur Antwort bekam: „Ne rozumyj“. 


Lemberg. Großartiger Bahnhof, wie ihn keine zweite 
Stadt Polens 115 eigen nennt. Lemberg, endlich. Nach 
einer halb ſchlafloſen Nacht, vierzig Zigaretten und vielen 
Taſſen ſchlechten Stationslaffee zu 70 Groſchen. Ein Zei⸗ 
tungskiosk in der Halle. Ich ſuche Anſichtskarten für meine 
Freundinnen und Freunde. Zeitungen, Zeitungen, viele 
Zeitungen, inländiſche, ausländiſche. Wie eben an einem 
Zeitungskiosk. Leute kaufen. 
einen Stoß liegen. 
immerzu. Die Leute verlangen immer dieſelbe Sorte, 
immer nur dieſe, die der Händler ſchon automatiſch rüber⸗ 
langt. Die Zeitungen gehen weg, wie friſch gebackene 
Semmeln. Ich kann nicht verſtehen, wie die Zeitung heißt. 
Und leſen kann ich auch nicht. Sie liegen zu weit weg. 


Daß eine Zeitung jo reißend gekauft werden kann, hab ich 
noch nicht gewußt. Ich kann das Staunen nicht verbergen 


und ſchon reicht mir der Händler eine von den begehrten 
Zeitungen herüber und ſagt lächelnd: „To Er nic“. 
„Wiek nowy“ leſe ich. Und bin enttäuſcht. Es iſt nichts 


außergewöhnliches daran. Sie hat nicht einmal das übliche 


Ganzzeitungsformat, ſondern Beilagenform. Birgt einen 
Artikel, der die Freiſprechung der drei Reichswehroffiziere 
fälſchlich prophezeit. Die erſte Seite bringt eine Photo⸗ 
graphie des Gebäudes, in dem am 3. Oktober die Höllen⸗ 
maſchine explodierte und das einer ökonomiſchen Geſell⸗ 


elendes Feuer. 


Der Verkäufer hat vor ſich 
Von denen gibt er, in einem fort, 


rend dieſer Zeit wurden vier engliſche Mijfionare von Ein⸗ 


geborenen überfallen, grauſam ermordet und aufgefreſſen. 
Die einzige Unterhaltung waren die Markttage, an denen 
eifriger Tauſchhandel getrieben wurde. Der Handel lag 
ausſchließlich in den Händen der Frauen, während die bis 
an die Zähne bewaffneten Männer den Handel „Lontroi- 
lierten“, Oeberg blieb unverheiratet, obwohl es an Ange⸗ 
boten nicht mangelte. Oft wurde er von Häuptlingen auf⸗ 
geſucht, die ihm ihre Töchter mit reicher Mitgift, Korallen 
und Tierhäuten, anboten. Andere Häuptlinge dagegen 
wollten ihre Töchter verkaufen. In Polyneſien wird eine 
Frau wie ein Haustier käuflich erworben. Als Preis gilt 
gewöhnlich ein Gegenſtand, den der zukünftige Schwieger⸗ 
vater gern haben möchte, ein Gewehr, ein Meſſer oder 
Tabak. Häuptlingstöchter erzielen höhere Preiſe, beſon⸗ 
ders wenn ſie nicht allzu häßlich ſind. Viele weiße Kolo⸗ 
niſten kaufen ſich auf dieſe Weiſe ihre Frauen. Oſt ge⸗ 
ſchieht es, daß ſich Papuamädchen ſelbſt unter den Weißen 
1 73 Freier ſuchen und den Männern Heiratsanträge 
machen. f 


Jedes eingeborne Mädchen hat den Ehrgeiz, einmal 
die „Mary“ — fo nennt man dortzulande die Ehe⸗ 
frauen — eines weißen Mannes zu werden. 


Die Eingeborenen behandeln ihre Frauen ſchlimmer als 
Tiere. Die Frau muß hart arbeiten und bekommt oben⸗ 
drein Schläge. b 1 

Dreißig Meilen von den Salomoninſeln entfernt liegt 
eine Koralleninſel, ein zauberhaftes Stück Erde, das von 
einem ausſterbenden Stamm bewohnt wird. Dort fand 
Oeberg endlich das langgeſuchte Südſeeidyll, denn die 
Wilden waren freundlich und entgegenkommend. Ihre 
Kannibaleninſtinkte waren erloſchen. Sie ernannten den 
Weißen zu ihrem Häuptling und verſuchten, ihm das Le 
ben ſo angenehm wie möglich zu machen. Oft unternahm 
der Schwede Ausflüge nach einer benachbarten Inſel, auf 
der ein Landsmann, namens Karl Peterſon, zwanzig Jahre 
lang lebte. Peterſon war mit einer Häuptlingstochter ver— 
heiratet und beſaß eine Plantage. ee 

Er fühlte ſich in der Wildnis ſehr wohl und wollte 

unter keinen Umſtänden mehr in die Heimat zurück. 
Eines Tages — es war im Jahre 1908 — landete Jack 
London auf der Koralleninſel. Er war von der Herrlich⸗ 
keit der Natur begeiſtert und erklärte die Inſel für den 
ſchönſten Erdenfleck, den er jemals geſehen habe. Die Ve 
wohner verehrten dem großen Dichter einen Schädel als 
Andenken an ſeinen Beſuüch. 5 


Nach vierzig Jahren eines abenteuerlichen Lebens iſt 
Oeberg in das beſcheidene Haus ſeines Vaters zurückgekehrt, 
Er denkt mit Wehmut an ſeine Vergangenheit unter den 
Wilden zurück und findet ſie reizvoller als den eintönigen 


— 


ſchaft gehört. 0 frage den Chauffeur, ob beſagte Orga⸗ 
niſation ukrainiſch oder polniſch ſei. Er bejaht das erſte. 
„Dann kann man auch die Ukrainer dafür nicht verant⸗ 
wortlich machen“ „Panie —“ „No? —“ „Die tun das 
mit Abſicht. Sie brennen doch auch ukrainiſche Bauern 
nieder. Aber was ſagt das? Nichts. Die tun das mit 
Fleiß. Oh — damit dan nicht ſagen könnte, das waren 
die Ukrainer. Man kennt ſie ſchon. Tak, tak, proszen 
Pana.“ o 
0 


Ich weiß nicht, woran das liegt, aber man hat im Un⸗ 
terbewußtſein das peinliche Gefühl, daß die Atmoſphäre 
hier ſchar geladen ſei, daß man auf vulkaniſchem Boden 
ſtehe ... Aber das iſt ja Unſinn. Die Folge von den 
alarmierenden Zeitungsnachrichten. Nichts weiter. Doch 
eines iſt wahr. Man horcht hier gleich hell auf, wenn bei 
einem Auto mal der Auspuffmotor zu laut iſt. Als wir 
über den Platz Marjacki fahren, ertönt ein Knall. Man 
weiß nicht was. Es kann ein Schuß ſein. Es kann auch 
etwas geplatzt ſein, Exploſion oder was. Ein ziemlich 
ſtarker Knall. Und ſchon ſtockt der Verkehr. Alles ſtehr. 
Was nicht ſteht, flüchtet. Nichts weiter. So legt ſich das. 
Der Chauffeur lächelt. „Hier braucht man nur laut los⸗ 
zunieſen, und ſchon iſt Tumult. 

f 2 vierzig Minuten bin ich beim Konful fertig. Bis 
zum gang iſt noch Zeit. Ich ſchlendere. Ich ſehe 


mir die Stadt an. Feine Stadt, große Stadt, alte, wuch⸗ 


tige Stadt. Was mir Kha iſt das Politechnitum. Die 
Leute reden hier das polniſch mit einem fremden Akzent, 
ruſſiſche Betonung, und wenn einer „proszen“ ſagt, klingt 
es wie proszu“, Ton auf dem n. 
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Zwei rotzige Jungen mit Zigaretten in dem breiten 
Mund kommen daher. Ein junger „beſſerer“ Herr bittet 
einen von ihnen um Feuer. Ich verſtehe Ukrainiſch. Nicht 
ſehr gut, aber doch. Laut ſagt der andere. „Du, das iſt 
ein Pole. Gib ihm kein Feuer. Mag er ukrainiſch ſpre⸗ 
chen. Sag ihm, daß hier Ukraine iſt!“ Und gehorſam 
ſpricht der andere das nach. Der beſſere Herr holt aus. 
Da waren ſie davon, hell lachend. Schweigend ſtreiche ich 
ein Zündholz an. „Danke ſehr, danke ſehr. Sehen Sie, 
ſolch eine „holota“ iſt das. Sehen Sie — — 


— 


Tramm Nr. 7. Zurück zum Bahnhof. Der Perron 
iſt gefüllt mit braungeſichtigen ſchwarzhaarigen gedrunge⸗ 
nen Geſtalten, die das ſonderbare polniſch ſprechen. In 
der Ecke ſteht ein Herr, der Watte in das Zigarettenmund⸗ 
ſtück ſchiebt. Halteſtelle. Ein Arbeiter ſchiebt zwei Blech⸗ 
käſten hinauf und kommt nach. Er wendet ſich an den 
Herrn, der eben ſeine Zigarette anzündet. „Erlauben Sie 
mal — ich will die Kaſten dahinſtellen.“ Wie geſagt, der 
Herr ſteht in der Ecke, die die Perronwand und Motor bil⸗ 
det. Es iſt aber auch noch Platz anderweitig, denn wir 
ſind nur drei Perſonen. Der ältere Herr im dunklen 
neuen Herbſtmantel tut gerade den erſten Zug. „Ich muß 
hier hin die Käſten ſtecken“, wiederholt der Träger dringend. 
Ein ekliger Kerl übrigens, mit Gewächs am Hals, platter 
Naſe und Schlitzaugen. „Warum gerade hier, Sie können 
Ihre Käſten ja auch da hinſtellen. Hier ſtehe ich jetzt. Ich 
rauche und kann den Leuten auch nicht mit der Zigarette 
in den Hals ſtoßen.“ „Nie to nie,“ trocken. Er ſtellt ſeine 
Sachen alſo vor dem Motor. Aber er fügt hinzu: „Es 
iſt nicht gut, mit Schweinen zu tun zu haben ...“. Dus 
iſt eine Gemeinheit, eine verfluchte Gemeinheit iſt daz. 
Wie kann ein ſo junger Menſch einen älteren ſo ohne wei⸗ 
teres, für nichts und wieder nichts, ein Schwein heißen. 
Ich kann ſo was auch nicht leiden. Verſtändlich, daß der 
Herr ſich aufregt. „Wie können Sie ſich das erlauben, 
io ohne alles — — Für was, ich kann hier ſtehen, wenn 
ich will. Und kann Ihnen den Platz abtreten, wenn ich 
will. Ich war erſt da. Und Sie nennen mich ein Schwein, 
nein, öffentlich, für was. Ein Schwein bin ich?“ „Frei⸗ 
lich biſt Du ein Schwein“, auf ukrainiſch. „Du! Meine 
Herren, Herr Schaffner, was erlaubt der ſich. Du wird er 
mir ſagen. Er ſolch eine Rotznaſe. Wenn ich die Polizei 
hole, dann wird fie Dich lehren, wie Du Menſchen zu be— 
handeln haft.“ „Was Du nicht erzählſt!“ entgegnet der 
Widerſacher höhniſch häßlichen weißen Blicks. „Ich werde 
Dir das gleich zeigen!“ Der Herr im neuen dunklen 
Herbſtmantel juchtelt mit den Armen, in der einen Hand 
die Zigarette. Er redet immer lauter, redet ſich immer 
mehr in Wut, da alle ſeine Argumente abprallen an der 
kalten abgebrühten höhniſchen Frechheit des andern, die 
in der gleichlautenden Antwort zu Tage tritt. Der Schaff⸗ 


ner greift ein, hällt den Wagen an, Polizei kommt. „Bin 
ich ein Schwein? Ein Schwein bin ich! Herr Polizei, 


beamter, wie kann er ſich das erlauben, ſo öffentlich — —- 
„Jetzt nicht mehr, jetzt ein Herr.“ „Ein Schwein! Herr 
Polizeibeamter, ſehen Sie den Menſchen nur mal in die 
Augen, ein Mörder iſt ja das, ein Verbrecher, wenn der 
ſo was gehabt hätte, der hätte ja den Menſchen durch und 
durch geſtoßen. Ein Schwein heißt er mich, ſo öffent⸗ 
lich — —“ Der Herr hat fi in Wut geredet, daß er zit⸗ 
tert. „Jetzt nicht mehr, ich ſage Ihnen doch, daß Sie ein 
Herr ſind“. Das iſt immer noch der reinſte Hohn, der 
herausforderndſte peitſchende Ton. „Legitimieren Sie 
ſich!“ forderte der Poliziſt. Legitimation? Er habe keine. 
„Den Paß!“ Paß!? Wozu brauche ich einen Paß? Er 
brauche keinen Paß. 


Man könne ja die Firma von den Käſten ableſen. Det 
Beamte will die Firma nicht ableſen. So muß er alſo 
abladen und mitgehen. Und der Beleidigte geht auch mit. 


Das gibt zu denken. Mancher wird ſagen: „Blödſinn. 
Freche Kerle, gemeine, gibts überall. Und bei uns auch. 
Nicht nur in Lemberg. Gewiß. Ja. Aber aus den Augen 
des Menſchen hat nicht nur die reude am Häßlichen, Ge⸗ 
meinen geſprochen. Es war noch ein anderes da: Haß. 
Ich ſah ihn aufleuchten, gleich bei ſeiner erſten ukrainiſchen 
Antwort. Und er hat keinen Satz danach mehr polniſch ge⸗ 
ſprochen. Der Ukrainer ging ſo kaltblütig mit dem Poli⸗ 
ziſten, jo gleichmütig, daß es mich wunderte. Es wunderte 
mich auch ſein plötzliches Einfallen in die ukrainiſche 
Sprache. Das hieß: Ihr könnt mir ja alle auf den Buckel 


kriechen! 


Es iſt damit ſo wie mit ſchwellendem glimmendem 
Feuer. Es glimmt und glimmt, bis — bis es Luftzug 
kriegt! Dann ſchlagen die Flammen, dann brichts aus 
mit ziſchender Wut. f 

Ich weiß nicht, wer Schuld hat. Ich kenne auch nicht 
die Urſachen des Haſſes. Ich weiß nur fo viel, daß dieſer Haß 
da iſt, ſchwelt und glimmt, einem verſchütteten Feuer gleich, 
und daß es ausbricht bei irgend einer Urſache. . 

Es liegt in i Intereſſe, daß dieſer Zuſtand 
ein Ende nimmt. Wollte man doch bei dieſen Beſtrebungen 
bedenken, daß ſich Liebe nie erzwingen läßt 

. a Tur Rufenach⸗Neuhauer. 
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(18. Bortfegung.) 


In wenigen Minute en ſie di 1 
kurvsgreicher Straße bis Nit ae Ken 
blieb ihnen noch genügend Zeit d 3 8 AK gelegt. Es 
einzuſtenen, die Vergſtöcke 50 20 AR zun Gepädraum 
face e in Ordnung zu bringen. Auf dem Dabu 

anken ſie Kaffee, und Hans verſah fi ; 1 
Menge von Zigarren And a nen kit der zefreien 

Els 1 1575 1 
an ED war ſchon wieder dabei, Anſichtskarten R 

„Bitte, füge Grüße bei ...“ Sie reichte Hans Photos 
und Bleifeder. 

„Vater hat noch nie ſoviel Poſt auf einmal bekommen!“ 
lachte ſie beluftigt. 

Mit zwei elektriſchen Lokomotiven beſpannt, lief der 
Schnellzug fahrplanmäßig ein. Hans ging den ganzen 
Zug entlang. 

„Wo willſt du hin?“ fragte ihn Elsbeth, ſich an ſeiner 
Seite haltend. 

„Komm nur.“ . 

Ah, daran hatte ſie nicht gedacht: von der Plattform 
des letzten Wagens aus hatte man eine ſchöne Sicht auf 
die zu durchfahrende Landſchaft. Hans kannte die Berge 
des Karwendelgebirges, war unermüdlich, ſeinem Mädel 
zu erklären oder auf die vielen Fragen zu antworten. Und 
dann war Elsbeth minutenlang wieder ſtill, verſunken in 
die beglückende Neuheit dieſer Reiſe, ganz hingeriſſen bei 
der Großartigkeit der Alpennatur. 

Höher und höher hinauf kletterte der Zug. Tunnel 
gähnten, verſchluckten Maſchine und Wagen, ſpien ſie 
wieder aus, gaben ſie an die nächſte Bohrung weiter. Und 
dann plötzlich tief unten der Inn in breitem Tale! In 
raſchem Lauf wälzte er ſeine grauen Schmelzwäſſer durch 
geſegnete, grüne Fluren. N 

„Nun ſind wir nahe am Ziel, Elsbeth!“ Es war ein 
Frohlocken im Tonſall ſeiner Stimme. 

Sein Mädel nickte andächtig, und es klang be⸗ 
wundernd e ee Han ey 100 

„Fünfhundertſechzig Kilometer an einem Tage!“ 

Gefälle. Die Bremſen hielten die Räder ununter⸗ 
brochen gepackt. In den Tunnels verſtärkte ſich das 
Kreiſchen. Immer näher rückte Tirols Hauptſtadt heran, 
immer weiter ab fiel die Strecke, die vor kurzem erſt an 
gefährlicher Berglehne durch eine Geſteinslawine ver⸗ 
ſchüttet worden war. Die eiſerne Innbrücke vibrierte 
unter der rollenden Laſt des Münchener Schnellzuges, 
Und dann endlich: Innsbrucks Hauptbahnhof. 

Hans reichte Elsbeth die Hand beim Ausſteigen. 

„Schluß für heute.“ 

„Was nun?“ fragte ſie in der hohen Bahnhofshalle 

„Hotelquartier. Umkleiden.“ regte A * ! 

Sein Geſicht wurde ernft, pflichtbewußt. „Und dann; 
Billa Irene. Geheimrat Braun erwartet mich.“ 

* “ 


* 

Im Garten des „Breinößl“ herrſchte der gewohnte 
troße Betrieb. Viele Einheimiſche und noch mehr Fremde 
ſpeiſten hier preiswert und gut, tranken Bier oder Tiroler 
Wein. Flotte Bedienung nahm die Wünſche der Säfte 
entgegen, ſchleppte Speiſen und Getränke herbei. Und 
zwiſchendurch drängelten ſich die Händler mit Anſichts⸗ 
karten, Zeitungen, Tabat und Süßigkeiten. 

Ziemlich weit hinten, in den Lauben, ſaß Elsbeth 
Reimer wie verloren in der Menge. Ihr Blick ging 
immer wieder über die ſchwatzenden Menſchen hinwetz, 
Muſterte ſuchend die neu Ankommenden. . 

„Hans bleibt lange ...“, flüfterte fie enttäuſcht. N 

Sie nippte am Glaſe, netzte gedankenlos die Zunge 
mit dem goldgelben Terlaner, aß ohne Appetit von ihrer 
Breinößl⸗Platte. Wie doch die plötzliche Iſoliertheit, das 
Gefühl des augenblicklichen Verlaſſenſeins niederdrückend 
wirken konnte! Elsbeth Reimer, die wenig Gereiſte, 
fpürte dies nur zu gurt. 

Und wieder tröſtete ſie ſich: Hans wird viel mit dem 
Geheimrat zu beſprechen haben. Dieſe Unterredung wäre 
don größter Bedeutung, hatte er geſagt. Es ginge um die 
Erfindung! Und Elsbeth dachte daran, daß auch ihre Zu⸗ 
kunft von dieſen Minuten des Wartens abhing. 

„Wenn du willſt, kannſt du übers Jahr in unſerem 
gemeinſamen Heim ſchalten und walten als meine 
Frau...“ Dieſe Worte des Geliebten klangen ihr in die 
Ohren. Ne ae 
Wie fie ſo über die Zukunft nachdachte, über ihre 
Zukunft nachdachte, verlor ſich ihre Aufmerkſamkeit. Und 
da ſtand plötzlich Hans neben ihr, heiteren Geſichts, froh 
Über das Wiederſehen. abe ST 

„Halt dich Be un A 

ab’ an dich gedacht, Hans.“ 5 

l ſchmeckten erſt Terlaner und Brot mit Belag! 
und der Lärm war angenehm, weil dadurch die anderen 
nicht hörten, was Hans erzählte. 8 

„Der Geheimrat hat ſich rieſig gefreut, daß ich heute 
noch kam. Prinzipiell ſind wir über die Verwertung des 
Patents durch die Braun⸗Werke einig geworden. Die end⸗ 
gültigen Verträge werden wir in einigen Tagen unter⸗ 
ſchreiben. Generaldirektor Braun wird ſeinen Urlaub 
unterbrechen und dem Vorſtand und Aufſichtsrat der 
Aktiengeſellſchaft meinen Vergaſer vorlegen und die 
Fabrikation desſelben empfehlen.“ 

Elsbeth hörte intereſſiert zu. 

„Und die Form der Abfindung?“ 

Hans lächelte. 48700 a \ 

„Du liebe, kleine Materialiſtenſeele!“ Ar BES 

Gr nannte eine Hohe Summe, die ihm der Geheimrat! 
weboten hatte. f 


Lodz (233,8 M.). 
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Erſtaunen. 8 

„Hans, du wirſt nicht nur ein berühmter, ſondern auch 
ein reicher Mann werden!! n 

Er drückte verſtohlen ihre Hand. „Für dich, Liebling!“ 

Dann war er wieder ſachlich. „Noch eine Neuigkeit 
wird dich intereſſieren: Robert Braun iſt ganz plötzlich 
aus den Werken ausgeſchi eden 

„Was du ſagſt!“ Bee 

„Der Geheimrat hat es mir mitgeteilt. Was es ge⸗ 
geben hat, weiß ich nicht, geht mich auch nichts an. Manch: 
Sachen kommen nie an die Oeffentlichkeit. Jedenfalls ho! 
mir der Geheimrat den freigewordenen Direktorpoſten 
für das Chemnitzer Werk angeboten.“ a a 

Jedes Wort war ein Triumph für den junge 


\indungsjumme für ſeine Erfindung. 

Den braunen Bubenkopf leicht zurückgeneigt, geipannt 
vor Erwartung, fragte Elsbeth: „Und du haft —“ 

„Angenommen — natürlich!“ unterbrach ſie Bach. 

„Ich gratuliere, Liebſter!l““ b N 

In der Erregung ſprach ſie ſo laut, daß die zunächſt 
Sitzenden aufmerkſam wurden. Man ſteckte die Köpfe zu⸗ 
ſammen, flüſterte, lächelte. Einer ſagte: „Hochzeits⸗ 
reiſende ..“ Die anderen ſchmunzelten verſtändnisinnig. 
Man kannte das: bei ſolchen jungen Leutchen hing der 
Himmel voller Geigen. 

„Weißt du, was der Generaldirektor geſagt hat, weil 
ich mich beſonnen habe?“ Hans dämpfte ſeine Stimme. 
„Herr Bach, hat er geſagt, es iſt doch entſchieden ſchöner, 
neue Automobile zu bauen, als alte, defekte Klamotten 
zu reparieren““““ꝰ“? e Le et 

Elsbeth lachte. „Und da haſt du ihm ſelbſtverſtändlich 
recht gegeben und ja geſagt.“ f 5 

„Mir blieb faſt nichts anderes übrig. Der Alte iſt ein 
Menichentenner und wird ſchon gewußt haben, daß ich die 
Sache zu ſeiner Zufriedenheit ſchmeißen werde.“ 

Die Bedienung ging vorüber. Hans rief ſie heran. 
„Bitte, zahlen.“ a h 

Und dann zu Elsbeth: „Komm, es wird kühl hier 
draußen. Wir trinken drin im Saal noch einen Roten und 
laſſen uns von den Tiroler Bauernkomödianten was 
spielen.“ it ; tian mars ig 

Der Abend verlief glänzend. Noch nie hatte Bach ſein 
Mädel jo herzlich lachen hören wie in dieſen kurzweiligen 
Stunden. Auf der Bühne gaben einheimiſche Künſtler in 
Geſang, Tanz und Poſſe ihr Beſtes. Und als dann einer 
in verdunkeltem Saale das Baßſolo ſang: „Zu Mantua 
in Banden“, da ging eine tiefe Ergriffenheit durch die 
Bergen der zahlreichen Zuhb rer. 
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12.05 Sinfoniekonzert, 15.20 eg 16.20,16.55 
Schallplatten, 17.40 Konzert der Bee apelle, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 23.15 Soliſtenkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 1 
Lodzer Programm. f 
poſen (896 kHz, 335 M.). 


viervorträge, 20.15 Chorkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 
f Ausland. N 
Berlin (716 10, 418 m), Du mir 
7 Hafenkonzert, 11.30 Konzert, 14 Se abe) 14.30 
Chorgeſänge, 15 Mandolinenorcheſterkonzert, 16.35 Unter⸗ 
altungskonzert, 18.50 Hörſpiel: „Der Narr mit der 
j ade, 20 Dajos Bela ſpielt. 8 
Breslau (923.193, 325 M.)). RT, 
17330 Frühkonzert, 9.30 Schallplatten, 11.30 Konzert, 15.45 
Anterhaltungskonzert, 17.20 Hauptkonzert, 18.05 Unter⸗ 
haltungskonzert, 19.15 Klaviermuſik, 20.15 Militär⸗Sinfo⸗ 
nie, 22.40 Tanzmuſ iir... 5 195 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.. 4 = 
7 Hafentonzert, 10 Orgelkonzert, 11 Stunde des Chor⸗ 
geſangs, 12.20 und 13.10 Mittagskonzert, 16 Militärkon⸗ 
ert, 17.15 Mandolinenkonzert, 20 Abendkonzert, 2115 
Lompoſtionen von Ketelbeh, 22.30 Trauerſpiel: „Der 
Brief“, 23.15 Tanzmuſtk. 
Königswuſterhauſen ( ee MI) ‚ein sr & 
7 Hafenkonzert, 20 Abendkonzert, 21.05 Konzert. 
Prag (617 1953,47 M.v7v7. 5 . 
10 Schallplatten, 12.04 Konzert, 16 Bunter Nachmittag, 
19 Oper: „Die Braut von Meſſina“, 22.25 Unterhaltungs⸗ 


könzekt . re 8 
Wien (581 195, 517 M. . erg 
10 Geiftliche A⸗cappella⸗Muſik, 11.05 Konzert, 13.10 
Nachmittagskonzert, 16 Militärkonzert, 17.30 Kammer⸗ 
muſik, 19.35 Konzertakademie, 20.30 Funſpiel: „Michael 
Kohlhaas“, anſchl. Abendkonzert. 1 


5 3 * 25 Polen. * * . BR 
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12.05, 16.45 nee Kinderſtunde, 
17.45 Leichte Muſik, 18.45 Verſchiedenes, 19.35 Radio⸗ 
ſtimme, 20.30 Internationales Konzert. 
Warſchau und Krakau. 
156.15 du ſendſtunde, 17.45 Unterhaltungskonzert, 19.55 
a er atten, 20.30 Internationales Konzert, 23 Tanz⸗ 
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Ingenieur, der dieſen Erfolg höher ſchätzte als die b⸗ 
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In dem Geſicht des Mädels ſpiegelten ſich Freude und | 
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„werällt dir's hier?“ 

Elsbeth bejahte haſtig. 

„Es war eine gute Idee von dir, hierher zu gehen, 
wo man das Leben der Einheimiſchen wenigſtens etwas 


näher fennenlernt. In den Staffeehäufern iſt's ja doch 


| 


vor’ | 


at 


| 8.30 und 18 Schallplatten, 19 Orcheſterkonzert, 19.30 Kla⸗ Frankfurt 


RR) 
Künigswuſterhauſen (983,5 kHz, 
18 2 Nu 2 * Ha, 


J richt finden ieden Montag und Freiſga ſtaft e 


Prag i a 
16.30 Konzert, 18.20 Deutſche Sendung, 20.30 Interna- 


Wien (581 195, 17 .. i 0 70 
15.20 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19.35 Unterhaltungs⸗ 


baren Erfolges, den der franzöſiſche Spra 


Hauch wie bei uns und überall.“ 


Gegen Mitternacht ſuchten fie ihr Hotel am Bahnhof 
auf. Vorher aber promenierten ſie noch ein wenig auf 
der Maria⸗Thereſienſtraße, weil die Nacht gar ſo lau und 


einladend war. Von irgendwoher fingerte ein Schein» 


werfer, tauchten die Türme der Straße in Tageshelle auf. 
Am nördlichen Himmel ſtrahlten mehrere Lichtpünktchen 
hicht nebeneinander. 
Elsbeth wies nach ihnen. „Das ſind doch keine Sterne.“ 
Hans ſchüttelte den Kopf. „Nein, das iſt die Berg- 
lation der neuen Nordketten⸗Seilſchwebebahn.“ Bl 
Auf der Straße war noch reges Leben. Leute kamen 
dus den zahlreichen Lokalen, tauchten unter im Dunkel; 
eus den Kaffeehäuſern klang kuppleriſche Muſik, zwei 
Yarfiimierte Dämchen wippten mit ſuchenden Augen dahin 
Hans nahm ſein Mädel ſeſter in den Arm. . 
„Du, nun haben wir acht lange Tage für uns!“ 
„Und wir ſind ganz allein“, erwiderte Elsbeth vey 
ttäumt. f 
„Das iſt faſt wie eine Hochzeitsreiſe“, flüſterte er ihr 
ins Ohr. i 
Sie wich feinem Blick aus, ſagte leiſe: „Es iſt zuviel 
des Glücks.“ 
Er hatte ſchon einen Plan entwickelt. 
„Wir bleiben natürlich nicht hier.“ 
Sie erhob den Kopf. „Sondern?“ 


„Wir fahren ins Oetztal, nach Sölden. Stlädte haben 


wit genug geſehen, nun wollen wir mitten hinein in die 
Berge. Ich will dir Schneefelder und Gletſcher zeigen.“ 
Sie jubelte auf. 
„Du, das wäre herrlich!“ 
„Wir müſſen die Tage nützen und werden morgen ſchon 
ſahren, gelt?“ 
„Beſtimme nur. Ich folge dir bis ans Ende der Welt.“ 
Vor ihren Hotelzimmern, die nebeneinander lagen, 
gab es noch eine Minute Aufenthalt. 
„Schlaf gut, Liebling.“ un are eer 
Elsbeth bot ihm die Lippen zum Kuß. 
„Du auch, Schatz.“ e ee GERT 
„Wirſt du von mir träumen?“ wollte er wiſſen. 
Sie ſchüttelte lachend den Kopf. 
„Ich bin reichlich müde“, geſtand ſie. 
In den Augen des Mannes war flüchtig wie eim Bli: 
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j Verfuchung. Seine Hände krallten ſich um, die Schultern 


be An dat Fottſetüng folgt.) 


Poſen (896 kHz, 335 M.). 


17.45 Nachmittagskonzert, 19 Lieder, 19.30 Srauenftunde 8 


20.30 Internationales Konzert. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungskonzert, 
terhaltende Lieder, 19.05 Unterhaltungsmuſik, 
ternationales Konzert, anſchl. Tanzmuſik. 
Breslau (923 195, 325 M. 
16.15 Muſilaliſche Autorenſtunde, 16.55 und 
platten, 20.30 Internationales Konzert. 
ut (770 193, 30 M.). 
16 Nachmittagskonzert, 19.30 Montagskonzert, 
ert, 23.05 Tanzunterricht, 23.35 Tanzmuſtt. 
rhau 1635 M.). 
und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.30 Hochſchulfunk, 20 Unterhaltungs- 


18.40 Un⸗ 
20.30 In⸗ 


21.50 Kon, 


konzert, 21.55 Hörſpiel: „Geld“. 
(617 163, 487 M..). 


tionales Konzert, 23,20 Violinkonzert. 


bonzert, 20.30 Konzert, anſchl. Abendkonzert. 


Ein Tſchaikowſti⸗Frühlonzert. Am heutigen Sonntag. 
um 12.10 Uhr, wird aus der Warſchauer Philharmonie ein 


Sinfoniekonzert unter Mitwirkung des Geigers Mieczyilao 


Fliederbaum übertragen. Im Programm des gs den 
iolinkonzert 


Werken Tſchaikowftis 

und die VI. (pathetische) Sinfonie. 5 
Hörſpielübertragung. Heute, um 19.40 Uhr, wird aus 
Warſchau ein Hörſpiel übertragen, das die Lage in Polen vor 
10 ot (Bolſchewikenkrieg) behandelt. alle des Hör⸗ 
ſpiels ſind Major Adam Bortkiewicz vom Mili 

Geſchichte und Herr Zdziſlaw Marynowſki. 


idmeten Konzertes das 


34 


Internationales Konzert aus Wien. Am morgigen Mon⸗ 


tag, um 20.30 Uhr, übertragen die polniſchen Sender ausWien 


Im Programm eine ſinfoniſche 


ein internationales 8 
Korng 


Dichtung von Erich Wolf 


cheſter ſteht unter der Leitung von Kurt Kabaſt. >= 
Franzöſiſcher Sprachunterricht. Angeſichts des unbeſtreit⸗ 


tors Lucien Roquigny im 9 un 
wurde von der Verwaltung des „Polſtie Radio“ 
dieſen Lehrgang zu wiederholen. Herr n begann mit 
dem neuen kant der den Lehrplan der 
einer Mittelſchule umfaßt, am Ae eln Morgen um 15.50 
Uhr hält Herr Roquigny die zweite Stunde ab. Der Unter⸗ 
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Die 


Welt 


Beilage zur 


Die bulgariſche Frauen⸗ 
bewegung. 


Das bulgariſche Frauentum ſcheidet ſich in zwei ſchar 
voneinander abgegrenzten Typen: die all e 
die ſtädtiſche Frau, die gern Dame jein möchte, und die 
Bäuerin. Die Arbeiterin und Arbeiterfrau ſpielt in dem 
wenig induſtriealiſierten Lande kaum eine Rolle. Für die 
Städterin iſt, wie bei allen Frauen der zur weſtlichen Zi⸗ 
viliſation ſtrebenden öſtlichen Völker, die Pariſerin und ihr 
Schick das allein maßgebliche, mehr oder weniger äußerlich 
und kritiklos nachgeahmte Vorbild. Die innere Kultur und 
der Eſprit der Pariſerin laſſen ſich natürlich nicht impor⸗ 
tieren wie ihre Koſtüme, Toiletten und Modejournale. 
Die ſlawiſche Nachahmung der Mode erfordert in mittle⸗ 
ren und kleineren Verhältniſſen große finanzielle Opfer; 
die Bulgarin Hilft ſich, indem fie die Ausgaben für ihre 
Kleidung an die allererſte Stelle jet und außerdem die 
Kleidung vielfach ſelbſt mit großem Geſchick herſtellt. Ein 
einziges, märchenhaft elegantes Koſtüm in der Saiſon muß 
dann nebſt den entſprechenden Seidenſtrümpfen und 
Spipen und hochhackigen Schuhen für alle Gelegenheiten 
genügen. Man iſt dann eine „moderne“ Frau, ſelbſt weun 
man im Haushalt mit den altmodiſchſten Geräten auf die 
denkbar unrationellſte Weiſe arbeitet und die Kinder, bei 
aller Sympathie für die neuen weſtlichen Erziehungsideen 
noch ganz im alten Stil erzieht, d. h. Ban verwönht. 
Kinderkleidchen ſelbſt zu ſticken und zu häkeln, und zwor 
nicht nach den ſchönen alten Volksmuſtern, ſondern nach 
oftmals recht geſchmackloſen Pariſer Muſtern, iſt der Bul⸗ 
garin wichtiger, als eine ſorgfältige Erziehung der Kinder. 

Dem Oberflächentypus der bulgariſchen Stadtfran 
ſteht die ſchwerarbeitende Bäuerin wie ein Weſen aus einer 
anderen Welt gegenüber. Man macht ſich kaum einen Ve⸗ 
Gil davon, was alles zum Arbeitsgebiet der bulgariſchen 

äuerin gehört! Sie hat den Haushalt für eine meiſt 
recht zahlreiche Familie zu beſorgen, ſie hat bei der Feld⸗ 
arbeit zu helfen, das Vieh zu füttern, mit ihrem Manne 
gemeinſam die Produkte ihrer Landwirtſchaft zum Markte 
zu bringen und zu verkaufen und die geſamte Kleidung für 
die Familie ſozuſagen von der Urzelle an allein herzuſtellen. 
Sie ſchert die Schafe und erntet die Baumwollkapſeln; ſie 
ſpinnt und färbt das Rohmaterial, webt und näht. Ste 
betreibt eine Seidenraupenzucht, kocht, bleicht und fir die 
Fäden, webt die Seide und ſtellt die Kleidungsſtücke ſelbſt 
her. So entſtehen die herrlichen alten Volkstrachten, die 
prächtigen Webereien und köſtlichen Stickereien aus einem 
Jahrhunderte alten rückſichtsloſen Raubbau an Frauen⸗ 
kraft. Mit dreißig Jahren iſt die Bäuerin verblüht, aus⸗ 
gepumpt durch die ſtändige Ueberarbeit, durch die vielen 
Geburten und Fehlgeburten; häufig ſtirbt ſie jung, und 
viele bulgariſche Dorfkinder wachſen unter der Obhut einer 
zweiten oder gar einer dritten Mutter auf. 

Auf dieſem Boden konnte eine zielbewußte Frauen⸗ 
bewegung ſich natürlich nur ſchwer entwickeln. Erſt nach 
der 1878 erfolgten Befreiung des Landes von der türki⸗ 
ſchen Oberherrſchaft war Raum für ein eigenes, nationales 
Daſein geſchaffen. Die erſten aktiv in Erſcheinung treten⸗ 
den Frauen waren 15 Jahre ſpäter die Lehrerinnen, die 
außer auf Anſtellung in Grundſchulen und Progymnaſium 
auch Anſpruch auf höhere Poſten erhoben, wozu man ihnen 
iedoch Eignung und Vorbild abſprach. So wurde der ganze 
Komplex einer beſſeren Mädchenbildung mit einem Schlage 


An der Mühle. 


Skizze aus dem Alltag von Anna Juſſen. 


Die Mühle iſt alt und grau und liegt hoch über dem 


Dorf. Höher als ſie iſt nur der Barockturm der Kirche, 
ber auch älter iſt. Wenn die Bauern jagen: „An der 
Mühle“, ſo meinen ſie nicht, daß der Blick von dort über 
das weite, weite Land ſchöner iſt. Sie denken auch nicht 
an die große, breite Landſtraße, die der große Napoleon 
bauen ließ und die ſich nicht weit von der Mühle entfernt 
durch das Land zieht. Wenn die Bauern ſagen: „An der 
Mühle”, jo ſagen fie es ſchwer und ernſt, denn fie meinen 
den großen Totengarten, der dicht an der Mühle 9 85 
Der Friedhof iſt ſtill und ſelten ſchön. Alte Lebens⸗ 
bäume ſäumen ſchweigend und düſter die Felder mit den 
grünen Hügeln, unter deren buntem Blumenflor die To⸗ 
len ſchlafen. In des Friedhofs verſteckter Ecke iſt ein 
ſchmuck⸗ und namenloſes Grab. Aber immer ſitzt eine alte 
Frau an dieſem Grab und ſtarrt darauf mit einem eigenen, 
furchtbaren Blick, dem Blick der Menſchen, die nicht mehr 
wiſſen, was iſt, deren Geiſt getrübt. Das iſt „die tolle 
Anna!, wie die Dörfler jagen. „Sie hat den Verſtand ver⸗ 
loren, die Aermſte.“ Sie geben ihr Brot und ihre alten 
Kleider und kümmern im übrigen nicht um das Weiblein, 
das ſo alt ſcheint, ſo alt. a 13 
Die Falten in dieſem Antlitz ſind wie ein feines Netz 
mit zahlloſen Maſchen. Die ae iſt merkwürdig ſchön ge⸗ 
ſchnitten, und wenn ſie die 8 ugte Geſtalt hebt, denkt 
man: „Eiuſt war ſie hüblch, als fie jung war.“ Ibre An⸗ 


aufgerollt. Miteinander nicht verbundene örtliche Frauen⸗ 
vereine entſtanden, in denen dieſes Problem zuſammen mit 
der beruflichen Gleichberechtigung der Frau diskutiert 
wurde; an die Forderung der politiſchen Gleichberechtigung 
traute man ſich noch nicht heran. 1894 richtete der Frau⸗ 
enverein in Sofia ein Geſuch an die Regierung, Frauen 
zum Studium an der Hochſchule zuzulaſſen. Das wurde 
natürlich ſofort abgelehnt. Immerhin hatte der nun erſt 
recht entbrannte Kampf den Erfolg, daß einige Profeſſoren 
im Jahre 1897 Frauen als Gaſthöherinnen zuließen. Der 
akademiſche Senat nahm freilich dieſe Erlaubnis ſehr bald 
wieder zurück mit der Begründung, daß die Vorbildung der 
Frauen nicht genüge. 


Die Arbeit der weiblichen Polizei. 


Die weibliche Kriminalpolizei in Preußen zählte 1929 
megejemt 105 Kriminalbeamtinnen, davon 46 allein beim 
Polizeipräſidium in Berlin (gegenüber 6751 männlichen 
Kriminalbeamten). Weibliche Polizei iſt angeſtellt bei den 
Polizeiverwaltungen von Frankfurt, Köln, Eſſen, Bres⸗ 
lau, Elberfeld⸗Barmen, Altona, Magdeburg, Halle, Han⸗ 
nover, Recklingshauſen, Gelſenkirchen und Königsberg. 
Ihr Aufgaben gebiet iſt die Gefährdetenfürſorge. Es bite 
dert ſich im einzelnen in Schutz für Kinder, Jugendliche 
und gefährdete weibliche Perſonen, Verhütung des Bettelns 
von Kindern und Jugendlichen, Mitwirkung bei der 
Durchführungdes Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Vernehmung weiblicher Perſonen und Kinder 
bei Sexualdelikten, Mitwirkung bei der Durchführung der 
Schutzvorſchriften für Kinder und Jugendliche in Kinos, 
Kabaretts, Gaſtwirtſchaften uſw., im Ermittlungsverfahren 
über die perjönlichen Verhältniſſe von Frauen und Ju⸗ 
gendlichen und bei Ueberwachung des Straßenhandels. 

In Hamburg Aueh! das Tätigkeitsgebiet der weib⸗ 
lichen Polizei die Bearbeitung aller Strafſachen gegen 
weibliche Jugendliche, Sittlichkeitsdelikte, Ehebruch, Blul- 
ſchande, Unzucht, Abtreibung bei Minderjährigen, Kindes⸗ 
mord, Vorführung von Kindern bei Verdacht von Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten, Bearbeitung von Auswanderungsan⸗ 
trägen für Artiſtinnen uſw., Körperverletzungen gegen Ju⸗ 
gendliche und Wehrloſe, Beleidigungen von Frauen unter⸗ 
einander und neuerdings auch Selbſtmordverſuche weib⸗ 
licher Porſonen. Auf Antrag der weiblichen Kriminalpoli⸗ 
zei in Hamburg tft ihren Räumen eine pſychiatriſche Un⸗ 
kerſuchungsſtation angegliedert worden. f 


Mahnung an die Mütter. 


3 Mütter! Mütter! 
hghleich, wo ihr ſteht?: 
Denkt an die Kinder, - 
Wenn ihr zur Wahlurne geht! 


Wägt wohl, wie ihr wählt: ob links oder rechts — 
Denn ihr wählt die Zukunft des jungen Geſchlechts! 
Was dann kommt, in den ſpäteren Tagen 
Die Verantwortung dafür habt ihr mit zu tragen! 
Bedenkt das Mütter! 


Wollt ihr der Menſchlichkeit endlichen Sieg? 
Mütter? 

Dann wählt Liſte 7: 

Nie wieder Krieg! Tutt. 


gen: Wie ſchön müſſen dieſe nun in breiten, ſchwarzen, 
eingeſunkenen Schatten liegenden Augen geweſen ſein, die 
nun erloſchen ſind und von einem toten Braun! 
Die „tolle Anna“ war des Müllers Tochter, und ſie war 
ſehr umworben, da ſie jünger war. Ihre Liebe galt einem 
anz armen, jugen, doch feinen Manne, der kümmerlich 
ſebte als Schreiber in der nahen Stadt. Es war eine große 
Tragödie um Anna, eine alte, ewig neue Tragödie, die 
Tragödie von Liebe und Leid, von Machtwillen einer de⸗ 
ſpotiſchen Familie, die die einzige Tochter nicht dem armen 
Schreiber geben wollten. Sie ſollte den Gutsherrn hei: 
raten, der immer im eleganten Jagdwagen vorbeifuhr, der, 
ſeit Anna zurück war, gern an der Mühle hielt. Anna 
kämpfte um ihre Liebe zwei Jahre lang, dann gab ſie nach. 
In einer ſonderbaren, rätſelhaften Stimmung, als das 
letzte Sonnengold durch die ernſten Lebensbäume des nahen 
Friedhofs fiel und ihre Seele ganz voll war von dem An⸗ 
deren, von dem armen, feinen Schreiber in der Stadt. Ste 
hatte ihn nie vergeſſen, aber die Frauenſeele iſt dem Selt⸗ 
ſamen, Rätſelhaften unterworfen, mehr als die des Mannes. 
Wer weiß, was dieſes junge, ſchöne und geſunde Mädchen 
trieb? Hätte doch ernſtlich niemand ihren Willen brechen 
können. Sie blieb in einem wie träumenden Zuſtande, 
bis eines een der junge Schreiber in dem alten Eich⸗ 
baum vor der Mühle hing, an anzuſchauen, im furcht⸗ 
baren Zuſtand des Erhängten. Da war es, als erwache 
Anna aus böſem Traume. Ihr Schreien klingt noch heute 
in den Ohren der Zeugen dieſes Geſchehens. Dann war 
ewige Nacht um ihren Geiſt. Erbarmungsvoll hatte ein 
gütiges Geſchick ihre Gedanken verwirrt. 


Frauen im deutſchen Neichstag. 


Nach den Wahlen am 14. September ſind vierzig 
Frauen in den deutſchen Reichstag eingezogen. Das Ver⸗ 
hältnis der weiblichen zu den männlichen Mitgliedern hot 
ſich trotz der ſtark ane enen Abgeordnetenzahl kaum 
verändert. Es wird von Intereſſe ſein, zu erfahren, welche 
Parteien Frauen an ausſichtsreichen Stellen aufgeſtellt ha⸗ 
ben. Dies iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


Zahl ihrer 


Name der Partei Be eh Frauen Aalen 
Sozialdemokratie 143 16 11,19 
Kommuniſten 77 13 16,8 
Deutſchnationale Volkspartei 41 2 
Chriſtlichſozialer Volksdienſt 14 1 7,1 
Zentrum 68 4 5,89 
Bayriſche Volkspartei 19 1 3,26 
Deutſche Staatspartei 20 1 5 
Deutſche Volkspartei 29 1 3,45 


Alle übrigen Parteien, jo vor allem die 110 Mann 
ſtarke Fraktion der Nationalſozialiſten, haben keine einzige 
Frau als Reichstagsabgeordnete durchgebracht, trotzdem 
auf den Phraſenſchwall gerade dieſer Helden des großen 
Wortes zehntauſende junger Frauen hineingefallen ſeein 
dürften. 


Straſen für „weibliche“ Ehemänner. 


Wie Pantoffelheldentum im Mittelalter beſtraſt 
wurde, davon geben die Ortsgeſetze des Städtchens Bla. 
kenburg im ehemaligen Fürſtentum Schwarzburg KRudol⸗ 
ſtadt aus dem 16. Jahrhundert eine Vorſtellung. Ein Weich, 
„die ihren Ehemann räuft oder ſchlägt, ſoll .. mit Geld 
oder Gefängnis beſtraft werden“. — Der „weibliche“ 
Mann aber, der ſich eine ſolche Behandlung gefallen läßt, 
ſoll zur Strafe dafür die beiden Ratsknechte mit Wollen⸗ 
gewand bekleiden oder, wenn er das nicht kann, mit Ges 
fängnis oder ſonſtwie geſtraft und ihm das Dach von ſei⸗ 
nem Hauſe abgehoben werden. — Im Sinne dieſer dra⸗ 
ſtiſchen Vorſchrift wurde auch noch bis 1803 im Städtchen 
Fulda verfahren. Das fürſtliche Hofmarſchallamt mußte 
nachprüfen, ob gegen Pantoffelheldentum zur Exekution ge— 
ſchritten werden mußte. Dann wurde dem Verurteilten 
von der fürſtlichen Dienerſchaft das Dach abgehoben, und 
die Ziegel wurden zerſchlagen. Währenddeſſen mußte der 
Beſtrafte dieſe Leute noch mit Wein bewirten und konnte 
höchſtens durch deſſen Menge und Güte ihren beleidigten 
Männerſtolz ein wenig beſchwichtigen. — Daß wegen Mih- 
handlung der Frau durch den Mann, und wäre ſie auch noch 


ſo barbariſch geweſen, jemals ein Stein vom Hauſe gebrn- 
chen worden wäre, iſt nicht bekannt. 


Die gelrönte Komödiantin. 


Königin Chriſtine von Schweden kam in pomphaftene 
Aufzuge nach Junsbruck und ſagte dort feierlich der pro⸗ 
teſtantiſchen Religion ab, für die ihr Vater Guſtav Adolf 
im dreißigjährigen Kriege jein Leben geopfert hatte. Nach 
der Zeremonie ihres Uebertritts zur katholiſchen Kirche 
wurde ſie gebeten, der Aufführung einer Komödie zu ihren 
Ehren beizuwohnen. Chriſtine zog erſtaunt die Augen⸗ 
brauen in die Höhe und fragte: „Noch eine Komödie ...?“ 
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Die Mühle ward verkauft, als Annas Eltern geſtor⸗ 
ben waren. Sie ſelber ward zu dem armen, alten, einſa⸗ 
men Weiblein, zum Kinderſchreck und Burſchengeſpött. Nur 
ganz alte Leute wiſſen noch, daß ſie einſt jung war, ihr 
Haar goldenbraun und ihre Augen zwei ſtrahlende Sonnen, 
eine lachende Freude für ſchönheitsſuchende Menſchen. Nur 
ganz alte Leute wiſſen es, und doch iſt Anna noch keine 
50 Jahre alt. So ſchnell ward ſie alt. N N 


Doch immer treibt es ſie an die Mühle. Den alten 
Eichbaum hat der neue Beſitzer längſt abgehauen, weil der 
Fluch iſt an dem Baum, der einen Selbſtmörder trug. 
Anna aber ſteht und murmelt verſtändnisloſes Zeug an der 
verfluchten Stelle. Dann geht ſie zum alten, ſchönen To⸗ 
tengarten und hockt an der ſchmuck⸗ und namenloſen Stelle, 
die den Selbſtmörder birgt. Wer weiß die verwirrten Ge⸗ 
danken der alten, glückloſen Frau? 


Vielleicht iſt noch ein junges, ſtrahlendes Antlitz in 
ihrer Seele, ein ſchönes Menſchenangeſicht, das längſt in 
der Erde vermodert iſt. Sie trieb ihn in den Tod! Tat ſie 
das? Ewiges Rätſel um die Menſchenſeele, tiefes, tiefes 
Geheimnis der Menſchenſeele, dich hat noch keiner gelöſt. 


„An der Mühle“ rauſen im ſanften Abendwind die 
Lebensbäume, und die letzten Roſen ſtreuen zarte Blätter 
wie weiße Flammen über die Gräber. Leuchtendes Gold 
iſt überall, Abendſonnengold. Da fällt ein heller Schein 
auf die Hände der alten Anna, und ſie ſind vergoldet von 
himmliſchem Glanz, dieſe armen, traurigen Hände, die ein⸗ 
mal „an der Mühle“ den ewigen Frieden finden werden. 


Sonntag. den 19. Offober 1930 


Die junge Garde. 


Beiblan zur „Lodzer Volls zeitung 
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4 Die junge Garde. 


Ausgelernt und — arbeitslos! 


Arbeitslos, dieſes Schickſal ungezählter junger Men⸗ 
ſchen muß auch ich teilen. Syſtematiſch hatten uns Eltern⸗ 
haus und Schule beigebracht, daß Arbeiten wertvoll und 
ſittlich, alſo Pflicht eines jeden geſunden Menſchen = 
Nichtstun ſei ſchlecht und verwerflich. 

Nach Verlaſſen der Volksſchule hatte ich mir einen 
Beruf erwählt, den ich auch mit Unterſtützung meiner El⸗ 
tern erlernen konnte. Nach der Lehrzeit beſtand ich die 
vorgeſchriebene Prüfung. Jetzt war ich Geſelle, mußte alſo 
auch als ſolcher entlohnt werden. Voller Freude, mir ein 
eigenes, ſelbſtändiges Leben zu ſchaffen, meinen Eltern 
eine Stütze zu ſein, verlebte ich den erſten Tag als Geſelle. 
Zukunftspläne wurden geſchmiedet. Ja, jetzt ſollte man⸗ 
cher Wunſch in Erfüllung gehen, jetzt ſollten bald die lang⸗ 
erſehnten Bücher mein eigen ſein, jetzt wollte ich meinen 
Eltern durch geldliche Unterſtützung Dank abſtatten für 
ihre Opfer und Mühen. Wie froh und heiter ſtimmte mich 
dies Bewußtſein, ein nützliches Glied der Geſellſchaft zu 
ſein. Doch wie grauſam wurde ich durch die harte Wirk⸗ 
lichkeit enttäuſcht. Nach 21ſtündiger Arbeitszeit wurde niir 
meine Stelle mit dem Bemerken: „Wir müſſen Sie zu un⸗ 


ſerem Bedauern wegen Arbeitsmangel entlaſſen“, gekün⸗ 


digt. Jung und kräftig, mit einem ſtarken Betätigungs⸗ 


drang, wurde ich ſchonungslos aus dem Produktionspro⸗ 


zeß ausgeſchloſſen. N 

Das Leben als Arbeitsloſer begann. Nachdem min 
ſich angemeldet und alle Formalitäten erledigt hat, muß 
man in der Woche zweimal ſtempeln gehen und einmal 
Geld holen. Wie oft habe ich verſucht, mir ſelbſt Arbeit zu 
verſchaffen. Leider war aber alle Mühe vergebens. Mit 
Antworten wie: „Es tut uns leid, wir haben keine Auf⸗ 
träge, kommen Sie ſpäter mal wieder“, wurde man immer 
wieder abgewieſen. Solche Worte wirkten wie Peitſchen⸗ 
hiebe auf mich. Die Enttäuſchungen häuften ſich von Tig 
zu Tag. In den Geſichtern meiner arbeitsloſen Kollegen 
ſpiegeln ſich dieſe Enttäuſchungen und Entbehrungen wider. 
Die Kleider und das Schuhwerk gehen entzwei. Die klei⸗ 
nen Genüſſe des Alltagslebens, die Anſchaffung notwen⸗ 
diger Bedarfsgegenſtände kennt man längſt nicht mehr. 
Die Dauer der Erwerbsloſigkeit ſteigert den Unmut zur 
Verzweiflung. Unluſtgefühle gegen jede Betätigung wer⸗ 
den wach und finden ihren Niederſchlag in vollkommenem 
Peſſimismus der keinen Lebenszweck und -finn mehr fiey?. 
Die letzten Hoffnungen werden zerſchlagen. Das Fami⸗ 
ienleben wird durch dieſe Arbeitsloſigkeit zerrüttet. In 
zenigen Tagen werde ich ſchon mit einer von denen ſein, 
ze ihr letztes Geld abheben und das Urteil „Ausgeſteuer!“ 


hören. bekommen. Was „Ausgeſteuert“ bedeutet, kannn 


ur der ermeſſen, der es ſelbſt am eigenen Leibe verſpürl. 
raucht es einen noch zu wundern, wenn man täglich von 
zelbſtmorden hört? Arbeitsloſigleit führt vom Mundraud 
zum Diebſtahl und von da häufig zu anderen kriminellen 
Taten. Arbeitsloſigkeit vernichtet vielfach anſtändige pro⸗ 
letariſche Geſinnung und erzeugt das Streben nach kleinſten 
Verdienſtmöglichkeiten um jeden Preis. 
Das, was ich hier niedergeſchrieben habe, iſt nicht 
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kein Ende gemacht hat, jo gibt einem nur das eine Kraft 


und Mut: Der Anſchluß an ſeine Kameraden. Der Wille, 
Mitkämpfer zu ſein für eine neue, beſſere Welt. E. B. 


Auf Nobinſons Eiland. 


Die Inſel, auf der Defoes unſterbliche Geſchichte von Ro⸗ 
binſon Erufoe ſpielt, hat die Sehnſucht unzähliger Leſer er⸗ 
weckt, die ſich jern von der Unraſt unferes Lebens nach einem 
einſamen Erdenfleck hinträumten, wo der Menſch in einem 
glücklichen Klima, nur auf ſich ſelbſt angewieſen, reiche Nah⸗ 
rung findet und ſo gleichſam den Weg der Menſchheit von 
neuem beginnen kann. s 

Dieſes Eiland Robinſons befindet ſich noch heute unge⸗ 
fähr in dem Zuſtand, in dem es war, als das Urbild des be⸗ 
rühmten Romans der Matroſe A exander Selkirk dahin ver⸗ 
ſchlagen wurde. Freilich, ganz ſo abgeſchloſſen von der zivi⸗ 
liſierten Welt iſt die Inſel Mas⸗a⸗Tierra nicht mehr, die 
größte unter den drei Inſeln der Juan⸗Fernandes⸗Gruppe, 
in der man heute mit Sicherheit den Schauplatz der Robinſon⸗ 
Geſchichte ſieht. 

Ein deutſcher Gelehrter, Dr. W. Schmitt, hat ſich jetzt 
längere Zeit auf der Inſel aufgehalten, um das überaus 
reiche und noch kaum erforſchte Tierleben in den Gewäſſern 
um die Inſeln zu ſtudieren. Von ſeinen Beobachtungen er⸗ 
zählt er in einer Londoner Wochenſchrift. Deſoe war von den 


Abenteuern Selkirks, der vier Jahre und vier Monate auf. 


der Inſel verbrachte, durch Briefe und Aufzeichnungen des 
Matroſen unterrichtet, aber ſeine geographiſchen Angaben ſind 
nicht ganz genau, und bisweilen nahm er ſeine Phantaſie zu 
Hilfe. So gab es z. B. keinen Mann namens Freitag auf der 
Inſel, und niemals haben Menſchenfreſſer das Eiland wäh⸗ 
rend Selkirks Aufenthalt beſucht. Im übrigen aber lachen 
dort noch dieſelben grünen, reich bewaldeten Täler, die ſich an 
lieblichen Flüſſen entlang ziehen. Die Gewäſſer liefern eine 
Unmenge von Fiſchen, der Küchengarten ſpendet alle nur er⸗ 
denklichen wohlſchmeckenden Pflanzen, und die wilden Zie⸗ 
gen bieten nicht nur einen köſtlichen Braten, ſondern man 
kann ſie auch zähmen und von ihnen Milch, Butter und Käſe 
erhalten. i 5 

„Die wenigen Einwohner, die die Inſel heute hat, woh⸗ 


nen an der Oſtſeite der Inſel zwiſchen den hohen Bergen 


und dem Meer. Sie ſind faſt alle Fiſcher, und die rieſigen 
Hummern, die fie fangen, ſind ein Leckerbiſſen erſten Ranges. 
Aber ſie ſind ſofort bereit, ihren ganzen Fang dem Kapitän 
eines Schoners gegen einige Nahrungskonſerven auszuhändi⸗ 
gen, da ſie dieſer Genüſſe überdrüſſig find. Das Leben ver⸗ 
fließt in idylliſcher Stille, und der kleine Laden des Dorfes 
iſt nur zweimal die Woche geöffnet. Die Hauptſprache unter 
den Bewohnern der Inſel iſt ſpaniſch. Der Rundfunk hat 
jetzt auch zu ihnen ſeinen Weg gefunden.“ 8 
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Eine indiſche Propagandabrieſmarke 


nur mein Schickſal, jondern das vieler Tauſender. Wenn] mit dem Bildnis Ghandis und der Inſchrift „Boykott der 
man noch nicht ganz verzweifelt iſt und ſeinem Leben noc a wi = 
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enaliſchen Waren“. 5 
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Die Jugend internationale an bie 
ſozialiftiſche Jugend Polens. 


Die Pilſudſti⸗Regierung hat am 10. Sep⸗ 
tember eine Reihe von führenden Vertretern 
der Oppoſition verhaftet. Unter den Verhafte⸗ 
ten befindet ſich auch der Vorſitzende unſerer 
polniſchen Jugendorganiſation, Genoſſe Dubois, 
und der Vorſitzende der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Studentenorganiſation, der Genoſſe Ciolkosz. 
Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗In⸗ 
ternationale hat ſofort nach dem Bekanntwerden 
der Verhaftungen folgende Solidaritätskundge⸗ 
bung an die polniſche Jugendorganiſation TEN, 
geſandt. 


„Wir erfahren heute aus der Preſſe von der Verhaf⸗ 


tung führender polniſcher Genoſſen durch die Pilſudſki⸗ Re⸗ 


gierung und erſehen aus den Einzelmeldungen, daß ſich un⸗ 
ter den Verhafteten auch die Führer der ſozialiſtiſchen Nils 
gend» und Studentenorganiſationen Polens, die Genoſſen 


Daubois und Ciolkosz befinden. Es iſt uns ein aufrichtiges 


Bedürfnis, der polniſchen Jugendorganiſation und den ver⸗ 


hafteten Genoſſen unter dem erſten Eindruck dieſes neuen 


faſchiſtiſchen Verſtoßes der Pilſudſki⸗Regierung die herz⸗ 
lichſte Sympathie der in der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Inter⸗ 


nationale vereinigten Jugendverbände zum Ausdruck zu 
bringen. ö 


Wir haben ſeit langem den Kampf der polniſchen Par⸗ 
tei⸗ und Jugendgenoſſen für die Demokratie mit großer 


Anteilnahme verfolgt, und in dieſem Augenblick, da Pil⸗ 


ſudſti offen dazu übergeht, die Oppoſition mit faſchiſtiſchen 


Mitteln anzugreifen, erfüllt uns der heiße Wunſch, daß es 
unſeren polniſchen Genoſſen trotz dieſer neuen Erſchwerung 
ihres Kampfes gelingen möge, der 
zum Siege zu verhelfen. 


Sache der Demokratie 
Wir bitten Euch, den Genoſſen 


Dubois und Ciolkosz unſere herzlichſten Grüße zu über 


NE 


mitteln. Wir wiſſen, mit welcher Leidenſchaft fte für die 
Sache der Demokratie und des Sazialismus gefochten ha⸗ 
benz; es iſt unſer Wunjch, daß fie in dem Augenblick, da 
ihnen ein faſchiſtiſches Regime 
raubt, erfahren, daß die ſozialiſtiſche Jugend der ganzen 


die perſönliche Freiheit 


Welt auf ihrer Seite ſteht. Wir haben die ſozialiſtiſchen 


Jugendverbände heut aufgef { 
aus Anlaß des Internationalen Jugendtages am 5. Okto⸗ 
ber veranſtaltet werden, gleichzeitig auszugeſtalten zu Pro⸗ 


ordert, die Kundgebungen, die 


teſtkundgebungen gegen das Vorgehen der faſchiſtiſchen Re⸗ 


gierung in Polen. Eine ſolche Verbindung des Kampfes 
gegen den Krieg mit dem Kampf gegen den Faſchismus 


erſcheint uns deshalb auch beſonders notwendig, weil ein 


f Sieg der Diktatur in Polen nicht nur die Entwicklung der 
Arbeiterklaſſe Polens, ſondern auch in hohem Maße den 
Weltfrieden gefährdet. 


Wir ſind überzeugt, daß die ſozialiſtiſche Jugend der 


ganzen Welt mit voller Sympathie den Freiheitskampf des 
polniſchen ſozialiſtiſchen Proletariats und insbeſondere der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend verfolgt und daß 
ſie am 5. Oktober für die gleichen Ziele marſchieren wird, 
für die jetzt die polniſche Arbeiterſchaft unter dem Einjag 
ihres Lebens und ihrer Freiheit kämpft, für Demokratie 
und Sozialismus, für die Völkerverſtändigung und den 
Weltfrieden.“ 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale 
fordert Abrüſtung. 


Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Interna⸗ 
tionale hat am 22. und 23. Auguſt in Zürich eine Sitzung 
abgehalten, die ſich u. a. auch mit dem Kampf der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Internationale für die Abrüſtung be⸗ 
ſchäftigt hat. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, in dem die 
Exekutive auf die ſteigende Kriegsgefahr hinweiſt und das 
baldige Zuſtandekommen einer intenationalen Abrüſtungs⸗ 
konvention als eine dringende Forderung der Selbſterhal⸗ 
tung der Völker verlangt. Die Exekutive richtet an die 
Regierungen den Apell, ihre Vertreter in Genf zu veran⸗ 
laſſen, für die baldige Einberufung der Abrüſtungskonfe⸗ 
tenz einzutreten. Es heißt dann weiter: a 


„Die Exekutive beauftragt das Sekretariat der SA J., 
noch vor der Novembertagung der Vorbereitenden Abrü⸗ 
ſtungskommiſſion im Einvernehmen mit den angeſchloſſe⸗ 
nen Parteien Kundgebungen zu organiſieren, durch welche 
der Friedenswille und die Forderung nach Abrüſtung zum 
Ausdruck gebracht werden ſollen. Dieſe Kundgebungen 
ſollen internationalen Charakter tragen. Sie ſollen in 


einigen der wichtigſten Zentren der Arbeiterbewegung und 


weiter in Grenzorten abgehalten werden, ſo daß dort Ar⸗ 
beiter verſchiedener Länder zu einer gemeinſamen Frie⸗ 
dens⸗ und Abrüſtungsaklion kommen können. Das Selre⸗ 
tariat der SA J. möge dafür Sorge tragen, daß der Vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion von dieſen Kundgebun⸗ 
gen unverzüglich Kenntnis gegeben wird. 

Die Exekutive ſtellt mit Genugtuung feſt, daß die So⸗ 
zialiſtiſche Jugendinternationale beſchloſſen hat, ihren am 
5. Oktober ſtattfindenden Jugendtag dem Abrüſtungsge⸗ 
danken zu weihen, und ſie ladet die Parteien ein, die bei 
dieſer Gelegenheit zu veranſtaltenden Antikriegskundge⸗ 
bungen in der von Juen als geeignet erſcheinenden Form 
zu unterſtützen. 5 


Die Exekutive erwartet von den ſozialiſtiſchen Pac⸗ 
lamentsfraktionen, daß ſie im Sinne der Beſchlüſſe der 
SA J. jede geeignete Gelegenheit benutzen, um die Regie⸗ 
rungen zu energiſcher Mitarbeit für den Erfolg der Abrü⸗ 
ſpingsberatungen aufzufordern. 


Die Exekutive ruft ſchließlich die Arbeiter aller Län⸗ 
der von neuem auf, zu einer energiſchen Aktion für den 


Jugend? 
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Frieden und für die Abrüſtung. Es iſt vor allem Aufgabe 
der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe, im eigenen Lande den Mi⸗ 
litarismus mit der größten Kraft zu bekämpfen und in 
internationaler Zuſammenarbeit den Frieden zu wahren 
und die internationale Abrüſtung zu fördern. Wenn die 
Arbeiterklaſſe dieſe Aufgabe mit Mut und Hingabe erfüllt, 
zeigt ſie ſich würdig, die Führung der Welt in ihre Hände 
zu nehmen und den Sozialismus zu verwirklichen.“ 


Arbeiter⸗Jugend wird die Welt erobern. 


Am Sonntag, dem 5. Oktober, beging die Arbeiter⸗ 
jugend der ganzen Welt ihren Internationalen Jugendtag. 
Zehn Jahre ſind jetzt ſeit der Wiederaufnahme der inter⸗ 
nationalen Beziehungen der ſozialiſtiſchen Jugendverbände 
nach dem Weltkriege vergangen. Ein Jahrzehnt ange⸗ 
ſtrengter und unermüdlicher Arbeit hat es bedurft, um die 
Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale zu einer lebendigen 
internationalen Arbeitsgemeinſchaft der ſozialiſtiſchen = 
gendverbände auszubauen. Mit Stolz können wir auch 
feſtſtellen, daß unſere Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale 
heute ſtärker und umfaſſender als jemals zuvor iſt. Den⸗ 
noch bleibt noch Großes zu leiſten. Die maßloſen Schäden 
des Weltkrieges ſind immer noch nicht überwunden. 

Die Völker der Welt erleben gerade jetzt eine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe von ungeheurem Ausmaß, die vor allem die 
Arbeiterſchaft mit Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftlicher Re⸗ 
aktion heimſucht. Die Mächte des Fortſchritts und der 
Völkerverſtändigung ſtehen in vielen Ländern in ſchwerem 
Kampf gegen die faſchiſtiſche Reaktion, und nur unter An⸗ 
ſpannung aller Kräfte gelingt es der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 

terbewegung, die Gedanken der Demokratie, des Sozie⸗ 
lismus und der Völkerverſtändigung voranzutragen. 


Die Wunden, die der Weltkrieg der Menſchheit ge⸗ 
ſchlagen hat, ſind noch nicht geheilt, aber ſchon wieder 
droht neue Kriegsgefahr. Das Abrüſtungsverſprechen des 
Verſailler Vertrages iſt nicht erfüllt; der Kelloggpakt, der 
den Krieg geächtet hat, kann neue Aufrüſtungen nicht ver⸗ 
hindern; die kräftigen Verſuche der engilſchen Arbeiter- 
regierung, wenigſtens zu einer Teilabrüſtung zu kommen, 
ſind auf den erbitterten Widerſtand der anderen beteiligten 
Regierungen geſtoßen, und das mutige Beiſpiel der ſozial⸗ 
demokratiſch geführten Regierung Dänemarks hat bisher 
bei den maßgebenden europäiſchen Mächten keinen Wider⸗ 


hall gefunden. 

Die Völker ſtarren wieder in Waffen! Die einzige 
Macht, die ernſthaft und unabläſſig gegen den Rüſtungs⸗ 
wahnſinn kämpft, die unentwegt die Abrüſtung und die 
friedliche Verſtändigung der Volker fordert, iſt die inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung, ſind die Sozie⸗ 
liſtiſche Arbeiter⸗Internationale und der Snternationaie 
Gewerkſchaftsbund. Dieſe internationalen Organiſationen 
und die ihnen angeſchloſſenen Landesverbände werden 
auch in Zukunft die entſcheidenden Träger des Kampfes 
für den Weltfrieden ſein. Die ſozialiſtiſche Jugend ſteht 
auch hier an der Seite der erwachſenen Arbeiterſchaft. 

Gerade jetzt gilt es, dieſes Bekenntnis der ſozialiſtl⸗ 
ſchen Jugend mit allem Nachdruck zu WN Die 
Jugend ſpielt in den Berechnungen der Kriegshetzer und 
Gewaltpolitiker eine beſondere Rolle. Man hofft auf die 
heranwachſende Generation, die aus eigener Erinnerung 
nichts mehr von den Schrecken des Weltkrieges weiß und 
die man deshalb mit romantiſchen Darſtellungen des 
Kriegsgeſchehens für neue Kriegsbegeiſterung gewinnen 
möchte. Das darf nicht geſchehen, und wir müſſen in un⸗ 
ſerer Gruppenarbeit und in unſerer Werbung immer von 
neuem und mit ſtärkſtem Nachdruck unter der heranwach⸗ 
ſenden proletariſchen Jugend für die Gedanken des Mer. 
friedens wirken. In unſeren Reihen dürfen Völkerver⸗ 
hetzung und Gewaltanbetung niemals Raum finden. Ale 


Sozialiſtiſchen 
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unſere Kräfte gehören dem großen Ziel des Friedens⸗ 
kampfes der internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewe⸗ 
gung. 

Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale feierte am 
5. Oktober ihren Internationalen Jugendtag. 


Wieder haben ſich in allen Ländern, in denen joz:a- 
liſtiſche Jugendverbände beſtehen, und in allen Orten Tau⸗ 
ſende und Abertauſende junge Sozialiſten 
Kundgebungen für die internationalen Ideen der ſozle⸗ 
liſtiſchen Jugendbewegung. i 

Den Kriegstreibern und Faſchiſten in allen Ländern 
wurde ein tauſendfaches: Nie wieder Krieg! entgegenge⸗ 
rufen. Unſere Gegner ſollen erkennen, daß die arbeitende 
Jugend den Frieden will, und die Freunde ſollen ernent 
wiſſen, daß ſie in ihrem Kampf für den Frieden auf die 
ſozialiſtiſche Jugend rechnen können. 

Genoſſen und Genoſſinnen! Der diesjährige interna⸗ 
tionale Jugendtag war eine mächtige Kundgebung inter⸗ 
nationaler Solodarität und unbeugſamen Friedenswillens. 
Tragt unſere Rufe in das Land, werbt für die internatio⸗ 
nale ſozialiſtiſche Jugendbewegung, damit wir immer ſtar⸗ 
ker und geſchloſſener unſeren Kampf führen können 


Dalkankonferenz der ſozialiftiſchen 
Jugendverbände. 


Das Sekretariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Interna⸗ 
tionale hat die ſozialiſtiſchen Jugendverbände und die der 
Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſenen 
Parteien in den Balkanländern zu einer Balkankonferenz 
eingeladen. Die Konferenz wird im Anſchluß an den Ver⸗ 
bandstag der bulgariſchen Jugendorganiſation und an den 
ſozialdemokratiſchen Parteitag am 20. Oktober in Sofia 


vereinigt zu 


ſtattfinden. Als Tagesordnung iſt vorgeſehen: 1. Eröff⸗ 


nung der Konferenz durch den Vertreter der Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale, Wahl des Büros und Begrüßung. 


2.Berichte der Delegierten über die Tätigkeit ihrer Ver⸗ 


bände. 3. Die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Jugendbewe⸗ 
gung auf dem Balkan. 4. Die Kriegsgefahren auf dem 


Balkan und die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Jugendbewe⸗ 


gung. 5. Verſchiedenes. 
Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale wird auf 


dieſer Konferenz durch ihren Vorſitzenden, den Genoſſen 3 


Karl Heinz⸗Wien, vertreten ſein. 


Neue Foriſchritte in Seantreich. 


Unſere franzöſiſche Jugendorganiſation macht weiter 


gute Fortſchritte. Anfang Auguſt veranſtaltete ſie eine 


Studienwoche in Lille, an der 124 Delegierte aus allen 
Teilen des Landes teilnahmen. Trotz des Textilarbeiter⸗ 
und Metallarbeiterſtreiks, an dem ungefähr 100 000 Ar⸗ 
beiter beteiligt waren, konnten zwölf Verſammlungen ab⸗ 
gehalten werden. Beſonders eindrucksvoll waren die Kund⸗ 


gebungen in Lille. Die Studienwoche war auch inſofern 
von großer internationaler Bedeutung, als an dieſer Stu⸗ 
dienwoche auf Einladung der franzöſiſchen Verbandsleitung 


eine Delegation der deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterju- 


gend teilnahm. Die deutſchen Genoſſen wurden begeiſtert 
begrüßt, und die gemeinſamen Veranſtaltungen waren ein 


großartiger Beweis für die ſtarke internationale Gefin- 


nung, die die franzöſiſche und deutſche ſozialiſtiſche Jugend 


beſeelt. Die franzöſiſche Organiſation hofft, ihre Mitglie⸗ 


können. Die kommuniſtiſche Jugendorganiſation befindet 
ſich in einem dauernden Rückgang. Während ſie im Jahre 
1921 15000 Mitglieder zählte, weiſt fie jetzt nur noch 
knapp 3000 auf. 8 


7 


derzahl bis Ende dieſes Jahres auf 10 000 erhöhen zu 75 


nn 
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her in ihrer Freizeit mit ihren ſchwachen Kräften Erwerbs: 


Tage ihrer Beſchäſtigung p manches nachgeſehen, aber 


Vorausſetzungen dafür beſaß, daß er in jenem erwä*lten 


oder durch kleinliche Quälerei vergällt worden iſt. Daß 
dem jo iſt, dafür laſſen ſich tauſende von Beiſpielen anfüh- 


erſten Erwerbslebens überblicken. 


Die junge Garde. b 8 
ũ—j— — — — 


5 > — nn} 
durch das perjönliche Erlebnis beſtimmt fühlen, ſich in un⸗ 
ſere Reihen auler In unſerem Parbat eee 
bereits Jugendſektionen und unſere Mitglieder werden be⸗ 
müht ſein, die Jugendlichen als Mitglieder dieſen Sektio⸗ 
nen zuzuführen. 15 : 

Die Jugend gehört zu uns und die Mitglieder unſe⸗ 
res Verbandes ſollen dafür ſorgen, daß auch aus dem jun⸗ 
gen Menſchenmaterial leine Gegner unſerer Idee, ſondern 
verläßliche, ſolidariſch handelnde und opferbereite Mite 
kämpfer werden. 0 


Geweriichafllches. 
Die Jugend gehört uns! 


Tauſende junger Menſchen haben vor wenigen Mo⸗ 
naten die Schule endgültig verlaſſen und ſind zum Teil 
als Lehrlinge oder als jugendliche Hilfsarbeiter ins Er⸗ 
werbsleben eingetreten. Viele dieſer Jugendlichen kennen 
bereits den Zwang der Arbeit, mußten ſie doch ſchon bis⸗ 


Aus der Arbeit der englischen Jugend⸗ 
i gilden. . 


arbeit leiſten, um den kargen Verdienſt zu Hauſe abzulie⸗ 
fern, und ſo den Haushaltskoſten etwas Amar Trog⸗ 
dem wird auch dieſen Jugendlichen, ebenſo wie den ante⸗ 
ren, die bisher von der Erwerbsarbeit verſchont blieben, 
die berufliche Arbeit ſchwer fallen, ganz gleich, ob ſie in 
handwerksmäßigen oder Induſtriebetrieben, in Büros oder 
offenen Geſchäften Verwendung finden. In den meiſten 
Fällen wird den Jugendlichen während der fegen paar 


Die engliſchen Jugendgilden haben kürzlich eine er⸗ 
folgreiche Kampagneunter dem Thema „Kri > 1 in 
Ha, England durchgeführt. Maffenverfammlungen und 
tigun ; roße Demonſtrationen fanden in vielen Orlen falt Sie 
ſehr bald werden die Zügel feſt angezogen, damit ſich die ben den Beweis erbracht für die gewaltige Bedeutung 
Neulinge an Ordnung, Zucht und Tempo gewöhnen. Leꝛ⸗ f i 1 
der überſehen die 1 zu oft, daß die ins Erwerbs⸗ 
leben tretenden Jugendlichen den Ernſt der Situation 
noch nicht erfaßt haben, daß ſie mit ganz anderen Idealen 
und Vorſtellungen von der Berufsarbeit aus der Schule 
ausgetreten find. Aus der pfychiſchen Einſtellung heraus 
haben ſie eine ganz andere Auffaſſung von ihrem Beruf 
oder ihrer Arbeit und fie begreifen ſehr bald, daß ſie ſich 
den gegebenen Tatſachen, den Eigenarten der berufliche 
Verrichtungen anpaſſen müſſen. Wenn die Erwachſenen 
nun die richtige Form finden und dabei Rückſicht walten 
laſſen auf das körperliche Können werden ihnen die Ju⸗ 
gendlichen ſehr bald dafür recht dankbar ſein. Wenn hin⸗ 
gegen die Erwachſenen den Ton und die Form des Umngan⸗ 
ges mit den Jugendlichen nicht finden, dann werden dieſe 
jungen Menſchen ſehr bald ſcheu gemacht, verbittert und 
fie werden ihre Arbeit nur widerwillig verrichten. So man⸗ 
cher der mit ehrlichen Willen und größter Begeiſterung 
ur Berufsarbeit ins Erwerbsleben eintrat und die beſten 


den großen Maſſen der iter gegenüber dem Krieg und 
der Gefahr eines a e 1 8 


Internationaler Brieſwechſel. 


Die beim Sekretariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗In⸗ 
ternationale eingerichtete Brieſwechſelſtelle hat ſich bisher 
gut entwickelt. Es gingen zahlreiche Anfragen von Jugend⸗ 
genoſſen und ⸗genoſſinnen aus den verſchiedenſten Ländern 
ein, die mit ausländiſchen Genoſſen oder auch mit ſoziuli⸗ 
ſtiſchen Jugendgruppen anderer Länder in Verbindung 
treten wollten. Die meiſten Anfragen erhielt das Sekre⸗ 
tariat aus Deutſchland und Deutſchöͤſterreich, daneben aber 
auch aus Nordamerika, Argentinien, Belgien, Bulgarien, 
Dänemark, Gro britannien, Frankreich, Holland, olen, 
Schweden, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei. In den 


erfüllt werden. 


beuofſqalle⸗ Worte. 

Alle große politiſche Aktion beſteht in dem Ausſprechen 

deſſen, was iſt, und beginnt damit Alle politiſche Ai Hi ie 

as in dem Verſchweigen und Bemänteln de en, 
as ee 128 2 ak 


nr 


Berufe ein tüchtiger Arbeiter werden wird, verfagte ſehr 
bald, weil ihm ſein Eifer, ſeine Willigkeit und ſeine Hin⸗ 
gabe durch zu große Ausnütung ſeiner ſchwachen Kräfte 


ren, von Menſchen, die heute ganz objektiv die Zeit ihres 
Das Rechtsbewußtſein eines Volles il die alleinige Rechts⸗ 

ſubſtanz, der einzige Boden, in dem as Recht überhau 

eriftiert und Wirflſchteit hat. HE ee 


Die Mitglieder der freien Gewerkſchaften werden ſich 
deſſen eingedenkt ſein und ihrem neuen jugendlichen Nach⸗ 
bar daher entſprechende Beachtung und Fürſorge ſchenke. . 
Es iſt wichtig und verſteht ſich ganz von ſelbſ, daß wie 
den Jugendlichen alle Anweiſungen in freundſchaſtlichſter 
Art geben, daß wir ſie beraten, helfen, wenn notwendig, 
tröſten und mit neuem Mut erfüllen, wenn fie einmel 
müde geworden und verzpeifelt find. Gute, mitfühlen de 
Worte und eine helfende Hand wirken in jedem Falle 
beſſer als Schimpfereien, Hohn und Spott, der ihnen ſo⸗ 
wieſo nicht erſpart bleibt. Und wenn wir ſehen, daß ir⸗ 
le jemand unſeren Jugendlichen Unrecht zufügt oder ſie 
chlecht behandelt, dann wollen wir auch den Mut aufbrin⸗ 
ane dagegen Stellung zu nehmen und den Angreifer in 
eine Schranken zu verweiſen. Wir müſſen den Jugend⸗ 
lichen zeigen, daß ſie nicht ſchutzlos im Erwerbsleben ſtehen, 
daß wir Erwachſenen vom erſten Tage an ihnen unſere 
Solidarität entgegenbringen. f 


So zu handeln, daß der Stärkere den Schwächeren 
ſchüßt und ihm beiſteht, iſt Menſchenpflicht. Darüber hi⸗ 
nau aber müſſen wir uns klar ſein, daß die Jugendlich en 
don heute in kurzer Zeit ſchon unſere vollwertigen Genoſſen 
ſind Deshalb müſſen wir uns um die Jugendlichen d. 
mühen und jo handeln, daß dieſe ſich ſobald als möglich 


Alles Revolntionieren in der äußeren Wirklichkeit bleibt 

ſelbſt äußerlich und verläuft im Sande wenn d Geitt 

nicht gelingt ‚ebenjo ſehr mit der hiſtoriſch überlieferten Welt 

er ale h S fte la aun e ſein neues Prinzip 
e ihre Inſtanzen u zete durchzu 

von neuem aus ihm eden. n hren und ie 


Eine wirklich revolutionäre Beweg ung eine folche, die auf 
einem wahrhaft neuen Gedankenprinzip je i d tel 
fere Denker zu ſeinem Troſte aus der 


die Dauer. 
2 An 


Die menfchliche Gemeinſamkeit, die Solidarität läßt 
verkennen, aber ſie läßt ſich ia ch 55 Heben! 100, äßt ſich 


p ee Ohne 1 lanE iſt keine einzige jener ge⸗ 
waltigen Befreiungen ausgeführt worden, deren Aufeinander⸗ 
folge die Weltgeſchichte bildet. N 


der Verbreitung unſeres AN ialiſtiſchen Standpunktes unter 
r 


meiſten Fällen konnten die Wünſche der einzelnen Genoſſen 


vermag, iſt noch niemals untergegangen, mindeſtens nicht auf 


Ohne Leidenſchaft wird in der Geſchichte kein Stein vom 


a i G 2 8 un l 218 


Die geretteten Paſſagiere des „R. 101% 


bei ihrer Ankunft auf dem Flugplatz in Croydon, wo ſie 

von einer großen Menſchenmenge begrüßt wurden. Von f 
links: Ing. Savory, Sr 185 und Radiotelegraphiſt 
isleg. 


21 1 


r 23% 


Lord Amulree | 
ber an Stelle des bei der Luftſchiff⸗ 
lataſtrophe des „R. 101“ getöteten 

Lord Thompſon zum Luftfahrtmini: - 
ber Englands ernannt worden iſt 


Publius Maro Birgilius 
der große ST: Dichter, deſſen 2000. Geburtstag am 
15. Oktober d. Is. in ganz Italien gefeiert wurde. 


* 


qıva Dun 21 


auf 


ve 


Die holländiſchen Sozialiſten demonſtrieren 


den Straßen Amſterdams gegen den Ausbau der 
Kriegsflott“ 92 5 0 


| 1 

; KR, — ne K . 5 7 
Das Präſidium des Reichstags 5 

beim Verlaſſen des Reichspräſidentenpalais; von rechts: i 

2. HCiöbe, Stöhr, im Hintergrund Graef. 7 


g 4 
| 3 
. 
| 4 
9 
9 
ö N 
10 g 1 
A : 
| Ki 
4 ö EIER: a Deer älteſte Arged nete Deutſch⸗ 7 
= 5 lands = 
1 2 König Borys von Bulgarien Se Kloſter des 5 1 19 b s 5 das 82jährige 9 0 des „Zea hi 
Sofi Aſſyri hren, woſelbſt ſeine in dem die Trauung des König Borys mit der italieniſchen trums“ eröffnete die erſte Sitzung 85 
80 ! 8 ser ee Be Dane du fol. N > Prinzeſſin ſtattfinden wird. * des neugewählten Reichstaas A 
; | 
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D Fichiſpiel⸗ Theater 


CORSO 


ee Dran! in 10 Akt. Die gr . — Sen 2 aller 8 


Lodzer Volkszeitung — Sonnkag, den 19. Oktober 1930. 


Heute und folgende Tage! 1. 
RICHARD TALMADGE im großen Senſationsfilm 


„Der tolle Held!“ —— 


Zuak zuntrz, 


Chr. Commis⸗ Verein 
3. 0. U. in Lodz 
Aleje Kosciuszki Nr. 21 


4 
Heute, Sonntag, den 19, Oktober, 
veranſtalten wir einen 


Jun; Ahr ⸗Tee 


Im Programm einmaliges Auftreten der inter⸗ 

nationalen Künſtlerin Kah Width. Muſik unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Reinhold Tölg. 
Beginn 5 Uhr nachm. Die Verwaltung. 

17 Munmummmmnmemunmmmmmemmmemmumumuummem 


1 
Konzeſflonierte 


Zuſchneide⸗ u. Nähtuefe 


Modelllerung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowle Wäſche, vom Hultusminiſterium beitätiat 
37 Exiſtiert no 


„JOZERINY "= 


Diploiniert dürch die tölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Atademlen angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
2 und FRAU. Den Abſolventen der Kurſe werden 

Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
dochanden⸗ Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Beiritauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


F 


— z. —-? — nz 


— — nn 


Wajenvsöftpaftopreffe-igentur | © 


wurde nach einer gründlichen Reorganiſierung 
und Erweiterung der einzelnen Abteilungen 


nach der Peirilauer 1055 krasen 


Tagredaktion ee 
Tel. 125⸗11 Tel. 20075 


Die Agentur iſt Tag u. Nacht tätig 


Empfangsſtunden für Intereſſenten von 9 Uhr 
früh bis 9 Uhr abends „ Preſſeinformationen 
Anzeigenannahme zu Redaktionspreiſen für hie⸗ 
ſige u. auswärt. Zeitungen » Retlamekampagne 
Redigierung von Geſuchen und Berufungen 
Ueberſetzungen Umſchreiben auf der Maſchine 


unn W A P inmumununm WA Pam 


=: 


Minen 
numme 


due: Pelzwaren aun 


aller Art im rohen und fertigen Zuſtande. 
Bemerkung: Für die Herren Schneider u. Kirſchner 
meiſter ſpezieller Rabatt! 
Me Stabe 5 


J. J.OPATOWSKI, age 146,08. 


ute e Mü tel: 
l ch⸗ AN E Muſtern debrül. 
. 1 (Pelzimitation) 
Dekatiſieren — Pliffieren — Kerben 


Betritauer 60, linke Offlzine, letzter Baden. | 155 
a A TEE LFI RED 


Haft du etwas zu verkaufen 
75 Willit du etmas lauien * 


2 


Schnell⸗ und harttrounenden enallſchen 


Leinöl⸗FJirnis, Terpentin, Benzin, 


5010 Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
ce Jußbodenlatkfarben, ftreichiertige Oelfarben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle Siedle, Holz⸗ 
beizen für das Runſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etofi-Farben zum hünslichen Warm und Kalkfürhben. 
Lederfarben, Belitan-Stofimalfarben, Pinſel 
Totuie ſümtilche Schul, Künſtler⸗ und Malerbevarſsartllel 


empſtehlt zu Ronfurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


} Rudolf Roesner !*- 


Wölczanska 129 


Telephon 162-64 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
P. Weiß. Gientiewitza 18, Jane im Laden, 
überzeugen. Matragen, Soſas, Schlaf⸗ 
bänte, Zaptzans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſoltdeſter Ausführung bet 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3l. an, obne Preis · 
auſſchlag, wie bei Varzablung, Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


285 Preisermä ißigung! 


— 


Kunſt-Handelsgäeinerei 


Oswald Brenner 


Lodz, Aleje Kosciusztt 79, Tel. 198.81 

empfiehlt in großer Auswahl 
Zoptblumen, Blumentörbihen, Butetts, ſowie 
Drautbutetts in verſchiedener Ausführung uſw. 


ü 5812 


zu den allerniedrigſten Preiſen. 
eee 


Obft⸗ u. aume 


Zier⸗ 
Roſen, Sträucher, winterharte Pflanzen, Dalien, 
holländiſche Hyazinthen zun Sortieren 


empfiehlt in großer Auswahl 
Gärtnerei Jerzy Kolaczkowski, Lodz, Vetrikauer 241 
eee Preiſe. Preisliſten auf Verlangen. 


eee 


LODOWNIA 


Tel. 19048. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ftellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
Unummumummmmaunummumummunmmummmum 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Bahnheitfunde, tünftlihe zübne 
Petrikauer Straße Ur. 6. 


Albert N 


zurückgelehrt 
Nees de ‚Reken arg 2 . 


king u. Feiert Pi 1 


5 | Wschodniastr. 65 ( fe 
Dr. med. 


IGNACY MARGOLIS 


Spezialiſt für en 


it umgezogen 55 W 8 


empfängt von 1—2 und 


Großer Film des 
Ungewöhnliche Szenen. 


Auummuummmunmununn 


dann bitte 
uns; 


dla 


Großes Doppelbrogramm! 


„Indien, das Märchenland“ 


Oſtens in 10 Alten 
Geheimnisvoller Inhalt. 


Brauchen Sie Bücher? 


Wenn ie, 


beſtellen Sie bei 
wir liefern ſchnell und 
überaus günſtig | 


46 Buch: und Zeit 3 | 
„Volispreſſe“ 2508. Pei later Sreape 1 | 
(Abminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) Telephon Nr. 196.90“ 


Achtung: Preiſe der Plätze für die 
erſten Vorſtellungen bedeutend ermäßigt 


Beginn an Sonntagen, Sonnabenden u. 
jüd. Feiertagen! 2Uhr, Wochentagen uhr 


Orcheſter des Direktors P. Bialkiewic 


alu Mm. | 


Ge 


Wenn nein, 


dann merken Sie ſich bitte unſere 
Adreſſe für den künftigen Be⸗ 
darfsfall vor 


eee 


— — 0 


LI 


bolt Piofrkowska 50, fe. 1015 


15 imuje ‚ogloszenia do wszystkich 
eee na korzystnych warunkach. 


„GRATIS 


Wie kommen Sie 
zu einem ichönen 
Heim? 
in ‚jede guten gablunge- 


8 Sasha, 


—.— 
and, Große 
Auswa 5 tet3 auf 57 7 5 
Solide Bitte zu 
ſichtigen. Kein „ 


Tapezierer 
A. BRZ EZINSKl, 


Stenllewicza 52 


Frontlaben, Ecke Nawrot 


Küchenöfen 


empfiehlt 
Kot minek', Glowna 51 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechts trantheiten 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 179-80. 


Emp pfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— 8 abends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


Jür Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


2 Inieriere in der „Bobaer Boltszeitung“! 


Kinder Wagen 


Orysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
ee egzemplarzy dowodowych. 


Möbliertes 


Zimmer 


Metall⸗Betiſtellen. 

Iſter⸗Ma⸗ zu vermieten. Petrikauer 
ae Fe Rr. 112, Wohn. 6, 2. Stock. 
maſchinen, Waſchtiſche,, Aue. nn ET 


Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 


empfiehlt zu günſtigen Be⸗ 
dingungen 
97 
„Dobropol 
Lodz, Petrikauer 
73 Telephon 158⸗61 73 
Sofort zu . 


1 Zimmer u. Küche 


Kilinſtiego 116. Näheres 
Kilinſtiego Nr. 50 beim 
Hauswirt. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


* ne, 
Alsgandromfta 64. 


Eine gute Uhr 


und ſämtliche Bliomerisg i 
fauft man am 1 55 und 


billigſten, wie auch fämtlichs 


Reparaturen werden billig 


u. ſolid ausgeführt nur in 
der Firma Jan Chmie 
Piotrkowfſta 100, Tel. 205⸗ 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater Sonntag nachm., Spor o sie- 


zanta Grisze“, abends „Kawaler Papa“ 


Montag „Przeprowadzka“ in Vorbereitung 


„Maman do wziecia“; Sonntag, den 2. No’ 
vember: Moden-Revue 


Kameral-Theater Täglich „Swiety plomien' 


“ 


in Vorbereitung „Fotel 47‘ 


Populäres Theater Heute u. folgende Tage 


„Lalka“ 1 heute nachm. „Plomienna noc 


Antoni‘; inVorbereitung „ Proboszcz wsrod . 


bogaczy“ 


Populäres Theater im SaaleGeyer Sonntag 
nachm, u. abends 


12 Uhr „Powröt taty“, 

„Rycerze nocy“ 
Casino: Tonfilm: „Der arme Gigolo“ 
Grand Kino Tonfilm „Liebesparade“ 
Splendid Tonfilm „Rio Rita“ 


Corso „Der tolle Held“ und „Indien, das 
Märchenland“ 

Luna: „Trojka“ R 

Przedwiosnie: „Der Kampf um Rosemarie 


und „Frauenliebling“ 


— 


ir die 
näßigt 
den u. 
n Uhr 
kiewic 


l 
18 


N 


un 


UTC 


* 


Ae 


lauer 


; Schulabteilung 


Ar. 287 


Das Nadio und die Schule. 


Gleich in der erſten Zeit der Entwicklung des europäiſchen 
Rundfunks wurde man auf die großen Aufgaben aufmerk⸗ 
m, die das Radio auf dem Gebiete der Volksaufklärung zu 
erfüllen hat. Da es unmöglich iſt, in einem Beltungsaufies 
auf die pſychologiſchen und techniſchen Grundlagen der ver⸗ 
ebenen: Syſteme näher einzugehen, begnügen wir uns da⸗ 
mit, einiges über die Bildungstätigfeit der verſchiedenen eu⸗ 
ropäiſchen Radiounternehmen zu berichten. Die erſten Stel- 
en auf dem Gebiete der Bildungsarbeit durch den Rundfunk 
beſetzen England, Deutſchland und die ſkandinaviſchen Län⸗ 
der. „B. B. C.“, „Britiſh Broadcaſting“ zählt augenblicklich 
3 130.000 regiſtrierte Radioapparate oder über 12 500 000 
drer, die Zahl der Schwarzhörer nicht mitgerechnet. die dort 
allerdings klein iſt. Mit der Entwicklung des engliſchen 
udfunks ging die Entwicklung ſeiner kulturellen und auf⸗ 
lärenden Tätigkeit Hand in Hand. Während im Jahre 
24 nur 220 Schulen die Radiokurſe des „B. B. C.“ hörten, 
empfangen heute in England 5000 Lehranſtalten dieſe Un: 
terrichtskurſe, alſo 1 Million Schüler, die Jugend gar nicht 
mitgerechnet, die keine Lehranſtalt beſucht und doch an dieſen 
orleſungen des Rundfunks teilnimmt. 
Als Beweis dafür, wie planmäßig und durchdacht dieſe 
ulvorleſungen für das ganze Jahr find, können folgende 
Talſachen dienen. Zwei Monate vor Beginn des Schuljahres 
erhalten die Schulbehörden das ganze Programm der Radio⸗ 
porleſunt en und können es ſo dem Lehrplan organiſch ein⸗ 
gen. Das „B. B. C.“ gibt eigene illuſtrierte Broſchüren 
aus und verſchickt fie zum Preise von einem Penny an die 
enz dieſe Broschüren enthalten die Einleitung zu den 
Surfen, ein Verzeichnis der Hilfsblicher. und anderes. Das, 
„B. C.“ verabfolgt auch an Schulen für einen Spottpreis 
ilfsgeräte wie: upen, Reagenzgläſer, Landkarten üuſw. Die 
orleſungen des „B. B. C.“ werden ganz nach neueſter Me⸗ 
geführt, ein Kurſus der Geſchichte wird mit Geſang 
Muſik dieſer Epoche untermalt, ein Kurſus der Geogra⸗ 
e wird mit entſprechenden Wan e e ausge⸗ 
Ezmück, die von den Vortragenden ſelbſt erlebt wurden. 
e grobe Bedeutung haben in Schottland die Schulvor⸗ 
träge durch Radio unter dem Titel „Mein Beruf und mein 
udwerk“ erlangt. Dieſe Vorleſungen machen die Jugend 
ottlands mit den verſchiedenen Fragen der Berufe und 
10 Handwerks bekannt. Sie 157 die Meinung der Schloſſer, 
2 ler, Schneider, Lolomotivführer, Kaufleute, Journaliſten. 
erzte, Rechtsgelehrten und anderer über ihren Beruf. Im 
Sufammenhang mit der Einführung von Lehrvorträgen 
51855 das Radio haben die engliſchen Schüler einen Radlo⸗ 
iät ſionsklub gegründet. So hat letztens die Univerſitä: 
field ſelbſtändige Diskuſſionsgruppen gebildet, die die 
Aufgabe haben, die durch den Rundfunk 8 Vorträge 
mals durchzuarbeiten. So fanden ſchon Diskuſſionen in 
Jorm von Dialogen über die Stellung der Induſtrie in dem 
Heutigen Wirt chaftsleben ſtatt. Aehnliche Klubs gründete die 
Jiloſofiſche Geſellſchaft“, deren Mitglieder ſich verſammeln, 
un den Radioverträgen des Dr. Brown unter dem Titel: 
Vom Geiſt und Materie“ zu lauſchen. Vor kurzer Zeit wurde 
M Hull unter der verantwortlichen Leitung der Univerſität 
Me Wochenendſchule gegründet, um ſpezielle Diskuſſionslei⸗ 
ter heranzubilden 


ten war und die erſte Radioſchule feines Namens 
deute gibt es in Deutschland ſechs ſolcher Schulen, über deren 


Aus Die Geſellſchaft „Deutsche Welle“ hat ſich auch zu großen 
usmaßen entwickelt und umfaßt in ihrer Tätigkeit ganz 
Deutſchland. Allein in Berlin beſitzen 50 Schulen tadelloſe 
adideinrichtungen. Hervorzuheben ift noch, daß der Berli⸗ 
125 Magiſtrat ſchon lange das Radio als Hilfsmittel im Un⸗ 
dicht benützt und durch dasſelbe die Lehrerſchaft und die 
ernſchaft zu gemeinsamer Arbeit an der Schule heranzieht. 
ſichern das Kultusminiſterium und die preußiſche 

eine materielle Unterſtützung zu. 
90 Sehr intereſſant iſt in Defterreich die Einrichtung des 
unks. Das letzte Lehrprogramm des Wiener Senders 
f einen Zyklus von Vorlefungen vor, die die fiche. be 
tr Reorganiſation des „Muſeums für ROBERT te“ be⸗ 
ſſen. Die erſten zwei Vorleſungen betrafen die Samm⸗ 
ungen dieſes Muſeums und trugen den Titel „Lebensbilder 
955 der Urgeſchichte der . Vervollſtändigt wer⸗ 
dieſe Vorträge durch Ausflüge nach dem Muſeum. Auch 
der Naturkunde werden alle zwei Wochen Vorträge ge: 
5 lten, die den Namen tr „Was blüht um dieſe Zeit“; 
miſchließend daran werden Hanne, für die Hörer zur bota⸗ 

de en Abteilung des Wiener „ 

ranſtaltet. . 
Auf Der Rundfunk in aer ſucht noch Wege für ſeine 
ſanftlärungsarbeit, in Volkshäuſern wurden 
angsapparate und ee angelegt und in der Pro⸗ 
dernumfolge wird eine Stunde täglich als „Stunde des Un: 
Bolichts“ berückſichtigt, die ſich aus einer Viertelſtunde der 
tens ud und der Volksmuſik, einer halben Stunde der Vor⸗ 
ragen zuſammenſetzt. 
de as Radio in Frankreich, das bis jetzt in einem Chaos 
Gebtteklame untergegangen war, beginnt von neuem auf dem 
ebiete der Aufklärung und des Unterrichts zu arbeiten. Das 
ikrophon wurde im „College de France“ aufgeſtellt, von 


o aus Vorträge berühmter Profeſſoren in die Kopfhörer der 5 


ſranzöſiſchen lernbegierigen Jugend dringen. 


eſonders hervorgehoben werden müſſen die Länder 


Fordeuropas, die auf dem Gebiete 


Gr ) der Volksaufklärung 
Veoßes leiſten. Das kleine Dänemark beiſpielsweiſe, das im 
lecgleich zu anderen Ländern Europas, die größte Zahl re⸗ 


fülteerter Radioapparate beſitzt, macht ſehr intereſſante Ver⸗ 
Ru eu dem Gebiete der Verbreitung des Wiſſens durch den 
En funk. In Kopenhagen wurden in 12 Mittelſchulen mit 

verſtändnis des Kultusminiſteriums kleine Radioſender 


te getett, jo daß an dem Unterricht nicht nur die Schüler 


ſteh ehmen, die die Schule beſuchen, ſondern auch jeder Außen⸗ 
größ e. Die Zahl der „Hörſchüler“ iſt um ein Zehnfaches 
ti 915 als die Zahl der ſtändigen Schüler. Da dieſe Unter- 
die tsſtunden am Nachmittag geſendet werden, können auch 
arb Handwerkerjugend und die ſogenannten däniſchen Jung⸗ 

eiter daran teilnehmen. Wichtig iſt, daß die Hörer nach 


gerät ohne Akkumulator ausarbeiten laſſen. 


ſeums der Naturkunde“ 


ſchon Emp⸗ 


und einer Viertelſtunde der Plauderei über tägliche 
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Beendigung dieſer Kurſe zur Reifeprüfung zugelaſſen wer⸗ A2⸗Buchſe der kurzen Antenne; Z⸗Buchſe für die Erdung, 


den. Das däniſche Kultusminiſterium hat beſchloſſen, in allen 
größeren Städten ähnliche kleine Sender zu bauen. 

Der verſtaatlichte Rundfunk in Sowjetrußland hat trotz 
ſeiner großen Verſprechungen auf dem Gebiete der Volksauf⸗ 
klärung ſo gut wie gar keine Ergebniſſe gezeitigt. An der 
„Radiouniverſität für Arbeiter und Bauern“ hatten ſich an⸗ 
fangs 4000 Hörer angemeldet, durchgehalten haben aber, wie 
man ſich aus offiziellen Berichten überzeugen kann, nur 300 
bis 400. Das Unternehmen wurde durch die ſpezifiſche kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda im Keime erſtickt. 

Das Radio Polens, das, beiläufig geſagt, im März 


dieſes Jahres etwa 217012 Teilnehmer beſaß (England hat 


3 150 000, Deutſchland 3 066682 Teilnehmer) entwickelte be⸗ 
reits zu Anfang im Verhältnis zu ſeinen Mitteln eine um⸗ 
fangreiche Tätigkeit auf dem Gebiete der Volksaufklärung. 
Seit zwei Jahren ſendet das „Polſkie Radio“ drei mal wö⸗ 
chentlich pädagogiſche Vorleſungen, Unterrichtsvorträge, Vor⸗ 
träge über das Schulweſen und anderes. In den Monaten 
März und April veranſtaltete das „Polſkie Radio“ beſondere 
Vorleſungen für Abiturienten der Mittelſchulen über die Ge⸗ 


“schichte Polens, die allgemeine Literatur Polens und über das 


Polen der Gegenwart. Das Progarmm des „Polſkie Radio“ 
umfaßt auch Vorträge aus dem Gebiete des humaniſtiſchen, 
naturgeſchichtlichen und techniſchen Wiſſens. Die ſeinerzeit 
ſtattgefundenen Vorträge über Hygiene haben guten Anklang 
gefunden. Die Vortragsabteilung verwendet in ihrem Pro⸗ 
gramm viel Zeit für Landeskunde. Die Vorträge der Spor! 
abteilung des „Polſkie Radio“ ſind ebenfalls zahlreich. Einer 
großen Beliebtheit erfreuen ſich auch die franzöſiſchen Unter⸗ 
richtsſtunden. Die Vorträge der landwirtſchaftlichen Abtei⸗ 
lung erfreuen ſich nicht nur bei der Landbevölkerung großer, 


Beliebtheit, ſondern die landwirtſchaftlichen Anſtalten fügen 


dieſe Radiovorträge auch ihrem Lehrprogramm ein. Die 
Schulkonzerte und Mittagskonzerte, die aus der Warſchauer 
Philharmonie übertragen werden, finden bei groß und klein 
großen Anklang. \ 


Ein Zweiröhrengerüt ohne 
Allumnlator. 
Eine Neuheit für Radioliebhaber der Provinz. 

Der großangelegte Plan des Ausbaues polniſcher Ser 
der geht ſo ſchnell der Verwirklichung entgegen, daß in kurzer 
Zeit der Rundfunk Polens eine einſchneidende Veränderung 
erfahren wird. 75 . 

Dank der Inbetriebſezung des Rieſenſenders bei Warſchau 
am Ende dieſes Jahres und der Verſtärkung, verſchiedener 
Sender der Provinz werden alle polniſchen Rundfunkteilney⸗ 


mer, ſelbſt in den entlegenſten Orten, die Möglichkeit haben, 


mit einem billigen Detektorapparat die Radiodarbietungen zu 
empfangen. Außerdem wird der polniſche Rundfunk auch. 
im Auslande viel weiter und beſſer zu hören ſein. N 


Um breiten Schichten der Geſellſchaft und ganz bejonders 


den in der Provinz wohnenden Radioliebhabern, die nicht 


immer ihren; A 1 au cergrößhern imſtande ſind, den antenne) ſollte möglichſt it der Richtung Osten! heften recht "e 
ft i hoch hängen und vor Berührung mit Gebäudeteilen uſw. ge⸗ 

ſchützt werden. Die Länge der Antenne mit der Zuleitung ſoll 

25—35 Meter betragen. Sollte die Antenne kürzer fein, ſo 
muß ſie mite der Buchſe A2, anderenfalls mit Al verbunden 


Empfang aller Sender zu ermöglichen, hat die techniſche Di- 
rektion des „Polſkie Radio” ein Schema für ein Zweiröhren⸗ 
Auf dieſe Weiſe hat dass „Polſtie Radio“ ein für ale Mol 
die Hauptſorge der Provinzhörer, den Akkumulator bei dem 
Fehlen eines elektriſchen Gleichrichters jederzeit nicht neu 
laden zu können, behoben. r 
„Dieſer neue Apparat gibt dem Provinzteilnehmer die 
Möglichkeit, alle polniſchen Sender im Kopfhörer und den 
Ortsſender im Lautſprecher zu empfangen. 
Untenſtehend zeigen wir das Schaltſchema dieſes Appa⸗ 
rates und eine Aufzählung der verſchiedenen notwendigen 
Bauteile. b 
Verzeichnis der Bauteile: Al-Buchfe der langen Antenne; 


—  — ee 


8-Spule von 5 Ztm. Durchmeſſer mit 80 Wicklungen von 0,5 
dickem Draht; L⸗Ledionsſpule, 125 Wicklungen; Sp⸗Kurz⸗ 
ſchlußſtecher, enthält die Spule 22, für den Empfang kurzer 
Wellen, CI⸗Abſtimmungsdrehkondenſator 500 Ztm.; C2⸗Rück⸗ 
kopplungsdrehkondenſator 200—250 Ztm.; Dl⸗Droſſel, Spule 
5 Ztm. Durchmeſſer, 500 Wicklungen; CO⸗Blockkondenſator 
250 Ztm.; Ca3⸗Blockkondenſator 1000 Ztm.; CA⸗Blockkonden⸗ 
jator 150 Ztm.; RO⸗Vakuum⸗Hochohmwiderſtand, 3 Mega⸗ 
ohm; Rl⸗ Heizwiderſtand, 20 Ohm; Tr⸗Transformator 1:5 
oder 1:6; Sl⸗Kopfhörerbuchſe; W⸗Heizungsausſchalter; Herz⸗ 
batterie 4½ Volt, Anodenbatterie 25 Volt. 5 

Erklärungen: Der beſchriebene Apparat iſt eine Abart 
der Negadyne und unterſcheidet ſich von dieſer nur durch die 
Regulierung der Rückkopplung, die hier durch die Anwendung 
des Drehkondenſators C2 erreicht wird. 


Röhren: Es empfiehlt ſich, Doppelgitterröhren mit ver⸗ 
ſtärktem Heizgitter zu verwenden, z. B. A 441 N Philips, 


Do 407 Tungsram oder RE 074 Telefunken. 


Der Bau: Zuerſt werden auf der vorderen Wand und 
auf dem unteren Brett alle Teile befeſtigt und mit 1 Mm. 
ſtarkem verſilberten Draht verbunden, wobei darauf zu achten 
iſt, daß die Leitungen den kürzeſten Weg gehen und ſich nicht 
berühren. Nahe beieinander hergeführte Leitungen werden 
durch ein Iſolationsröhrchen aus Wachstuch geſchützt. Die 
Zuführungen zu den Kontakten an den Seiten der Nöhren⸗ 
ſockel ſind mit kleinen Spiralen bezeichnet. 

Um die Verbindungen, die zur Batterie ſühren (au der 
hinteren Seite des Apparates), vor Beſchädigung zu ſchützen, 
müſſen ſie aus weichem Kabel hergeſtellt werden. 

Bauteile: Die Bauteile ſollen aus möglichſt gutem Ma⸗ 
terial hergeſtellt ſein. Die Kondenſatoren Cl und C2 müſſen 
Luftiſolation beſitzen, um die Selektivität zu erhöhen, können 
jedoch nötigenfalls durch Mikakondenſatoren erſetzt werden. 


agnbeiriebfefung: Nach Beendigung der Montage werden 
die 


atterien angeſchloſſen, jedoch nicht die Röhren, worauf 
wir die Röhrenheizungsbuchſen (diejenigen Buchſen, weiche, 
auf der Zeichnung mit der Batterie verbunden ſind) mit Hilfe 


einer Taſchenlampenbirne von 4 Volt und einem Stückchen 
Draht unterſuchen. Wenn nach Berührung der Buchſen die 
Glühbirne durchbrennt, ſo befindet ſich im Bau irgend ein 
Fehler, durch den die Röhren unbrauchbar werden können. 
In dieſem Falle muß das ganze Schaltſyſtem auf Grund der 
Zeichnung nochmals nachgeprüft werden. Nach der Prüfung 
des Apparates werden die Röhren, die Antenne, die Erdlei⸗ 
tung und die Kopfhörer angeſchloſſen, worauf wir mit Hilfe 
des Heizungsausſchalters und des Widerſtandes Ri die NHL» 
ren einſchalten. Man ſchaltet nun faſt volle Heizung ein und 
dreht den Kondenſator C2 auf: 100 Grad. In den Hörern 
iſt nun dein Pfeifen zu (hören. Daraufhin muß die Heizung 
vermittels des Widerſtandes R ſolange vergrößert werden, 
bis das Pfeifen faſt ganz verſchwindet, worauf man eine Sta⸗ 
tion mit Hilfen des Kondenſators C1 ſucht und den Empfang 
mit dem Kondenſator C2 verſtärkt. 


Antenne und Erdung: Die Anteune (am beſten Eindrahte, 


werden. Die Erdleitung muß auf kürzeſtem Wege zur Erde 
geführt (wo eine Metallplatte oder ein alter Zinkeimer au 
die Leitung angelötet und in der Tiefe von 1—2 Metern ein⸗ 
gegraben werden muß) oder an die Waſſerleitung angeſchloſſen 
werden. Die Antenne muß Blitzſchutz oder einen guten Er⸗ 
dungs mſchaller⸗ürllken e , e 
Der Preis für dieſen Apparat, einſchließlich Kaſten, Röh⸗ 
ren und Batterien dürfte 150 Zloty betragen. 
Radiobaſtler können durch eigene Ausführung verſchie⸗ 
dener Teile den Preis bedeutend herabſetzen. a f 


Ak. 287 Lodzer Volkszeitung — Sonntag, der 19. Oktober 1930. 8 


e ee Die letzten 2 Tage! Dobbelbrogrammi Zuſammen 20 Akte. Die letzten 2 Tage! Otrcheſter unter Dir. v. A. Czudnowſli 
> 1 | 


Großes erotisches Lebensdrama 


wi 05 NIE a ARE 12 In den Hauptrollen: 


Beginn der Vorſtellungen wochentags 


2. 
Faſzinterende Erzählung von Ehepaaren und Verlobten um 4 Uhr, Sonntags und Feiertags 
Unzählige pikante und erzfröhliche Mißverſtänoniſſe um 2 Uhr, der letzten um 10 Uhr 


„D 2 E N E ü I 2 ll | | p N) | | fl 0 | FL. ee Sonnabend | 


Sonntags und { Jelertags ungültig. 


In den Hauptrollen: die zwei Sterne: Tramzufahrt mit inte: 5, 6, 8, 9 u. 1 


ZEROMSKIEGO 74176 JEAN CRAWFORD | Lew Cody Aileen Bringle ee 


u.Fahrräder 


Bruchtrante = VBertrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
ſind. Jeder Bruch kann fo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt, 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichiten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für Rüdgratverteiim 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Platifüne — ortho⸗ 
pädiſche Einlagen. Künſtliche Füße und Hände, 

Belobigungsſchreiben haben ausgeſtellt folgende Univerſttätsprofeſſoren: Prof. Dr. N. Varoncz. 

Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowoſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz. Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 22177, empfängt von 9-13 und 15—19, 


Achtung: Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 
auch empfangen. 


Danlſchreiben. 


Herrn Dr. J. Rapaport, Inh. des orthopäd. Inſtituts für Bruchleibende, ſage meinen würmſten 
Dank für die mir angelegte Gummibandage Seiner eigenen Methob de. 

Ich litt durch eine längere Zeit am Bruch und trug verſchiedene Bandagen, die ſich aber als 
nutzlos erwieſen. Heute, dank Ihnen, ſehr geſchätzter Herr Rapaport, bin ich meinen Bruch los und bin 
vollauf geſund. Hochachtungsvoll Stanislaw Slezanſti. Keſſelheizer. 

[0,29 
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Denlche Genoſſenſchaftsbank 


660.— in Polen, A.⸗G. NN . 1510660 


Lodz, Aleie Kosciuszti 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſtigen Bedingungen ; 


Radio-Parlophon Apparate 


Führung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


e eee eee LEIDER. 
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LEONHARDISCHE STOFF, © CP de- und Turnverein 


E 
BIELITZER er 
TOMASZOWER Am Sonntag, den 26. Oktober d. J., pünktlich um 


Uhr nachmittags, veranſtalten wir im eigenen 
empfiehlt zu mässigen Preisen Vereinslekalt Zakontnaſtraße Nr. 82, ein großes 


Sthauturnen 


mit reichhaltigem rogramm, wozu die Mitglieder nebſt 
ihren werten Angehörigen ſowie Freunde unſeres 
Vereins höflichſt eingeladen werden. 

Die e eee N 


15 Aren „Krall 


Am Sonnabend, den 25. Oktober, ver⸗ 
anſtalten wir im eignen Vereinslokal einen 


Dreiofat-u. Preferente⸗Abend 
Sn ei verbunden mit Eisbeineſſen, wozu wir alle Liebhaber 
dieſer Spiele höfl. einladen. 
ul 0 I 3 55 1 ® Beginn 8 Uhr abends, Der ee 
Mufik⸗ St I 1 
Verein, Sten E a 2 
Am Sonntag, d. 26. Oktober, 


ab 2 Uhr nachm., veranſtalten wir 
im 4. Zuge der Lodzer Feuerwehr 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


Wi. Em. Scheffler a 


GEOWNA 17, Sterns. Scheibeſchießen 


5 lle Mitglied d S thik ingelad 
ANTENNEN | e ene Aigle ans Sg Verwalluna 
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1 
Die neuesten Schla- 
L ger sind 2 


11-go Listopada 30 Tel, 175-135 wm 


Lafter der Dentichen 


mit Nahnrufen —— 


von 
Jerdinand Schramm, Lehrer⸗Emerit 
p Preis a. 1.— 


Herr Paſtor Moderſohn ſchreibt im Wochenblatt, Heilig dem Herrn“: 
„Das Büchlein iſt ein Mahnruf, die deutſche Sprache und das 
deutſche Volktstum in Polen hochzuhalten. Es iſt „ein Laſter der 
Deutſchen“, ſo leicht das deutſche Volkstum aufzugeben“, 
E 


Diefe Schrift Bin durch die Verlagsgeſellſchaft „Oibertas“, Lodz, 
Petrikauer Straße 86, und durch die Buchhandlung G. E. Ruppert 2 
Lodz, Gluwnaſtr. 21, bezogen werden. 


SIM! v3 


ERS HEN Büro und en 
diwanttafte. 
Umgezogen auc der inen 184 Tel. 2824 
. Eingang von der Nadwanſta Nr. 30. 
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Wenn Sie ſich nicht fürchten, die Wahrhelt zu hören, 
dann laſſen Gie mich fie Ihnen ſagen. 
Gewiſſe Tatſachen aus ihrer Vergangenheit und 


Zukunft, finanzielle Möglichkeiten und andere vers I 
trauliche Angelegenheiten werden Ihnen durch die 


Aſtrologie, der älteſten Wiſſenſchaft der Geſc chichte, 


enthüllt. Ihre Ausſichten im Leben über Glück in 


der Ehe, Ihre Freunde und Feinde, Erfolg in 
Ihren Unternehmungen . 
und Spekulationen, Erb- * 

ſchaften und viel andere 
N wichtige Fragen können 

Kar die große Wiſſen⸗ 

ſchaft der Aſtrologie auf⸗ 
{ geklärt werden. 

Laſſen Sie mich Ihnen 

frei aufſehenerregende 

Tatſachen vorausſagen, 

welche Ihren ganzen Le⸗ 

benslauf ändern und Er⸗ 


w W LUSTER folg, Glück und Vorwärts: 


xx 


x ꝰ 


geſchrieben ſein und aus nicht weniger als zwei ganzen 
Seiten beſtehen. Geben Sie unbedingt Ihr Geburts⸗ 
datum an, mit Namen und Adreſſe in deutlicher und 
(5 ner eigenhändiger Schrift. Sie können, wenn Sie wollen, 


1 Zloty in Briefmarken (keine eldmünzen einſchließe n) 
mitſenden zur Beſtreitung des Portos und der 


4 JUL USZA 2 7 Schreibgebühren. Adreſſteren Sie Ihren Brief an 
. NAWR 7 Frofessor ROXROY, Dept. 8180 A, Emmastrant 42, 
ROG 0 Den Haag (Holland). — Briefporto 50 Srojchen , 


TEL 206 


KINN 


AM ; Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
1 Rözaner an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
12 Ausſchlienlich veneriiche, Vlaſan⸗ u. Hnuttean' halte 
Narutowicza V9 Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippes 
Tel. 128•08 Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabineit. Kosmeliſche Heilung. 
zurütkgekehrt. Spezieller Warteraum für Frauen. 


Spezialiſt v. Haut⸗, vener. Beratung 3 Zloth. 
und Geſchlechtskrankheiten 2 

Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


17 Eßzimmer, 
Möbel Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 


ren empfiehlt das Möbel⸗ 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zvamunt Kaliniti, Lodz, 


Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 179⸗07. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


unum 


Fliegende Blätter 


und Meggendorſer Diälier 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſtſes Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum “reije von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zun .veife von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im ind Zeitſchen 
tenvertrieb „Vollspreſſe, % ei ter 09 
(Adminiſtration der „Lodzer Voreeszeltang “z 


t 44. 


kommen bringen ſtatt Verzweiflung und ad Mißgeſchic⸗ N 
welche Ihnen jetzt entge . Ihre aſtrolo⸗ 
| re ER: Deutung wird ausführlich in einfacher Sprache 


H eila Nnsta It Zawadzunf | 
Dr.med: der Opnztaläzzte für veneriſcheranthelten 


umme 
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